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Vorwort 

Seit beinahe 25 Jahren sind in Palästina Ausgi almn^en unter- 
nonnneu worden, neben denen zahlreiche kleinere Untersuchungen 
ausgeführt wurden. Noch viel längere Zeit sind die beiden großen 
Palästina{:;esellschaften mit der wissenschaftlichen Erforschung des 
Landes beschäftigt. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind zwar in 
Publikationen veröflentlicht, die zum größten Teile allen Anforde- 
rungen nach Zuverlässigkeit und Ausführlichkeit entsprechen, aber 
eine Zusammenstellung des genannten StoÜ'es, womit eine Gesamt- 
beurteüung verbunden werden müßte, gibt es bisher noch nicht. 
Die neueren hebräischen Aidiäologien berücksichtigen die Funde« 
die tatsächlich vorhandenen Keste des Alterturas, nur sehr neben- 
bei, da sie vor allem vom Standpunkte des literarisch interessierten 
Alttestanientlers aus ges(linel)(.'ii sind. H. ViNC'ENT ist der erste 
gewesen, der in seinem ausgezeichneten Werke „Canaan d'apres 
l'exploration r^nte** neue Wege ging, indem er wirklich die Denk- 
mäler zu Worte kommen ließ und auf Grund der Funde ein groß- 
zügiges Bild der Kulturgeschichte Palästinas entwarf. Der einzige 
Mangel, wenn man es so nennen darf, dieser glänzend geschriebenen 
Darstellung, die sich zum größten Teile auf eine staunenswerte 
eigene Kenntnis der Altertümer Palästinas gründete, ist der, daß 
sie sich auf die kanaanitische und israelitische Zeit beschränkte, 
die folgenden Perioden aber unberücksichtigt ließ. AV^er im Lande 
archäologisch tätig ist, hat es aber auch mit zahlreichen Resten 
der hellenistischen, römischen und byzantinischen Kultur zu tun, 
die hier in Palästina eine eigenartige Ausprägung erhalten hat. 
Für diese Zeiten mußte man sich das Material aus unzähligen 
kleinen AuMtzen und Notizen mühsam zusammensuchen. Wie 
empfindlich der Mangel einer einheitlichen Schilderung ist, empfand 
ich lebhaft bei meiner Tätigkeit im Deutschen evangelischen In- 
stitut für Altertumswissenschaft des heiligen Landes zu .lerusalem, 
und ihm möchte ich durch den vorliegenden Abriß der palästini- 
schen Altertumskunde einigermaßen abhelfen. Wenn ich auch seit 
Jahren die gesamte PalSstinaliteratur genau verfolgt habe und bei 
zweimaligem längeren Aufenthalte in Palästina reichlich Gelegen- 
heit hatte, seine Altertümer kennen und unter vorf reiflicher An- 
leitung beurteilen zu lernen, so bin ich mir doch vollauf bewußt, mit 
meiner Arbeit nur einen ersten Versuch bieten zu können, der in 
vieler Hinsicht der Verbesserung bedarf. Immerhin hoffe ich, allen 
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Vorwort. 



denen, die von wissenschaftlichen Interessen nach Palästina geführt 
werden, und nicbt minder den Stadenten, die f&r wirkliehee Yer- 
ständnis der Bibel und der Geschichte Israels das Land und seine 
Denkmäler unbedingt kennen mttssen, ein einigermaßen nütz- 
liches Handbuch zu bieten. 

Tn den §§ 36 — 42 habe ich eine kurze l ebersirlit über die in 
Palästina geprägten Münzen gegeben, die in uiancher Beziehung 
▼on der sonst üblichen Einteilung und Anordnung abweicht, da sie 
das Ergebnis längerer und eingebender Beschäftigung mit den in 
Sammlungen vorhandenen Stücken ist. Auf eine ausführliche Be- 
gründunf^ oder genaue Literatnrnachweise /ii den einzelnen An- 
gaben niuÜte ich eljenso wie bei § 34 (Zeitrechnung) verzichten, 
da sonst diese Abschnitte zu umfangreich geworden wären. Für 
wertvolle Förderung in der Erkenntnis der palästinischen Altertums- 
kunde danke ich auch an dieser Stelle vor allem Prof. D. Dr. 
Dalman in Jerusalem, für treue Mitarbeit am Begister meiner Frau. 

Dresden, im Oktober 1913. 

Dr. P. T bomben. 
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L Allgemeiner Teil 



A. Begriff und Geschichte der palästinischen 

Altertumslcunde. 

1 1. Wesen und Umftmg der Aufhabe. 

Die palästinische Altertumskunde liat die Aufgabe, alle in 
Palästina gefnndenen oder ans Palästina stammenden Denkmäler 

der alten Kultur und Kunst zu beschreiben und zu deuten*. Sie 
ist also nicht eine Archäologie der Hebräer, d. h. eine Zusammen- 
stellung und Beschreibung der öffentlichen und häuslichen Einrich- 
tungen des hebräischen Volkes"^. Als solche wäre sie ein Teil der 
exegetischen Theologie und hätte es im wesentlichen mit den lite- 
rarisch (im A. und N. T., sowie bei Josepkus) überlieferten Nach- 
richten zu tun, ebenso wie eine talmudische Archäologie sich auf 
die Angaben der spätjüdischen Tjiteratur gründet. Eine solche Archä- 
ologie wäre nur ein Teilgebiet der palästinischen AltfM-tuniskunde, 
noch dazu ein zeitlich sehr beschränktes. Denn — wie später (vgl. 
§8) dargelegt wird — die Denkmäler Palästinas rühren nicht von 
einem Volke allein her, stehen aber doch in so enger Verbin- 
dung, daß sie nicht nach den einzelnen Völkern getrennt betrachtet 
werden dürfen d Auf den engen Zusammenhang, in dem die ganze 
Entwicklung der Kultur mit der Landesnatur steht, kann leider 
hier nicht eingegangen werden (einige Hinweise siehe § 5). An- 
dererseits gehören in die palästinische Altertumskunde nicht Er- 
örterungen Uber Sitten und Gewohnheiten der Hebräer hinein, da 
wir hierfür fast nur auf schriftliche Nachrichten angewiesen sind, 
oder vorsichtige kUeksehlüsse aus Beobachtungen an der heutigen 
Bevölkerung raachen müssen. Heide Quellen können trügen. Nur 
die Denkmäler selbst (das Wort im weitesten Sinne genommen) 
sind zuverlässige Zeugen für die Kulturgeschichte des Altertums; 
aber um sie in dieser Hinsicht verwerten zu können, müssen sie 
zunächst genau yerzeichnet und erklärt werden. In diesem Sinne 

§ 1. ^ Zur Begrilt.sbestimmung vgl. C. M. Kaufmann, Handbuch der christ- 
lichen Areb&ologie, Paderborn *05 S. 1 ff. * So W. M. L. die Wbttb, Lehr- 
buch der hebräisch-jüdischen Archäologie, Leipzig 1814; 4. Aufl. bes. von 
J. Räbiokr, '64 und ähnlich Bknzingeb^ S. 1. ^ TatsächUch bieten die 
neueren hebräischen Archäologien trotz der engen Bestimmung ihrer Aufgabe 
▼iel über nicht von den Hebräern herrObrende J^nkmäler. 

Thomaaiif Kompandinm d«r PkUUt. Altactnmsknnde. 1 
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§ 1/3. . . Quellen. 



ist 4ie palii^tiniscliß Altertumskunde eine ganz junge Wissenschaft, 
<Hi2- Soii : "der •. HpBctiKlliLCjg der Naclibargebiete, Aegypten und 
Babylonien, noch viel zu lernen hat*. Einer späteren Zeit, die 
über reichere Ergebnisse der archäologischen Forschung verfügt, 
wird es yorbehalteii bleiben, aus ihnen Kultargeschichten der 
einzelnen palästinischen Völker zu zeichnen. 

Tni folgenden sollten demgemäß die palästinischen Altertümer 
von der Urzeit an etwa bis zum Beginne der osmanischen Herr- 
schaft behandelt werden. Bei diesem ersten Versuche sollen aber 
die Denkmäler der Araber und der Kreuzfahrer vorläufig ausge- 
schlossen bleiben, wenn aach die Darstellung hier und da sie flüchtig 
berühren wird. 

§ 2. Quellen. 

Unbedingt nötige Vorausset/img für jede Arbeit auf dem (ie- 
biete der palästinischen Altertumskunde ist eigene Kenntnis der alten 
Denkmäler und Funde. Leider erfreuen sie sich in diesem Lande 
nicht der Fürsorge, wie sie ihnen anderwärts zuteil wird^ Die 
heutige Bevölkerung steht ihnen yerständnislos oder gar feindselig 
gegenüber, und benützt sie ohne Bedenken für ihre Zwecke (Neu- 
bauten, Raubgrabungen für den Verkauf an Frcimle). Nur ein 
kleiner Teil ist in Museen und Sammlungen untergebracht, vieles 
längst in alle Winde zerstreut, so daß sich seine Herkunft nicht 
memr sicher bestimmen läßt. Es fehlt auch bisher an einem ge- 
nauen Verzeichnisse der Altertümer für das ganze Land, und eine 
Topographie der Denkmäler ist daher noch nicht möglich. Für 
das Westjordanland ist ein Anfang in den Memoirs des Palestine 
Exploration Fund ^ gemacht, die eine Beschreibung der wichtigsten 
Ruinen und größeren Anlagen enthalten, für das Üstjordanland in 
dem einzigen Bande der Surrey of Eastern Palestine' und in den 
Berichten der American Archaeological Expedition* und derPrin- 
ceton University Expedition". Für Einzelheiten kommen vor 

* H. Thiersch. Richtige und falsche Palägtinaausgrabung.: Internat. Wo- 
chenschrift für Wiss., Kunst und Technik 4 ('10 1 S. 089 tf. 

§ 2. ^ I. ÜKNZINGBB, Der heutige Zustand der alten Denkmäler in Syrien 
und Palästina: ZDPV 14 ('90) S. 70 ff.; B. von HiTROwt). Gutachten betr. die 
Notwendiffkeit neuer photographischer Aufnahmen der Kuinen Palästinas und 
Syriens: ZpI'V Iii (%) 8. V61 ff. »The Survey of Western Palestine. 

Memoirs of the Toi»ography, Orography, Hydroj^raphy and Archaeology. By 
C. H. CoNDKK and H. H. Kitciiknkr, London PEF. I Galilee '81 ; II Samaria 
'82: Iii Judaea 'ti3. Arabic and £nglish Name Lists, transliterated and ex- 
plained by E. H. Palmer, '81. Dazu Map of Western Palestine in 26 sheets; 
Scale one Inoh to one Mile = 1:63,360, '80; 2. Aufl. '97. Jerusalem by Cu. 
WAJiaEit and C. K. Condkr, '84. » The Survey of Eastern Palefiiiue. 

Memoirs of the Topographv. Orograj)hv, Hydro<jraphy. Archaeology etc. Lon- 
don PEF. I The 'Adwän Cminti v l>y (\ K. Condkh. '811. Dazu ein Blatt Karte, 
ö. Scu(;macii£& , Karte des Üstjordanlandes, Leipzig; (bisher 4 Blätter). 
* Pnblications of an American Arcbaeological Expedition to Syria in 1899 
bis 1900. New York, II: H. C. Bütlkr, Architet ture and other Arts (Sculp- 
ture, Mosaic, and Wallpainting) in Northern Central Syria and the Bjebel 
Haur&n, *04. IV: E. Lttthakv, Semitic Inscriptions, *05. ' Pnblicationt 
of the Princeton Umversity Archaeological Expedition to Syria in 1904—1905, 
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Oescliiehte der Fonclinng. § 2/3. 



allem die Ausgnibimgsbericlite (§ 3) kleinere Arbeiten und Auf- 
sätze in den Zeitschriften in Betracht ^ Mit Nutzen wird ferner 
die Reiseliteratur verwendet werden; sie dient gelegentlich, ebenso 
wie die Itinerare 5) als Ersatz für heute verschwundene oder 
zerstörte Denkmäler. — Die literarischen Nachrichten sind dem- 
gegenüber Yon geringerer Bedeutung. Doch bieten die Angaben 
der Bibel', des Jo8ephu8^ der jüdischen Literatur (Talmud) * sowie 
der griechischen und römischen Schriftsteller mandie Hufe zum 
Verständnis der alten Zeiten. 

§ 3. Geschichte der Forschung. 

T. In der Geschichte der Palästinaforschnn^ ' lassen sich zwei 
Abschnitte erkennen : die Zeit der rein literarischen Arbeit und 
der topographischen Untersuchungen und die Zeit der Ausgra- 
bungen. 

Das x\Itertum hatte weder Lust noch Verständnis für archä- 
ologische Untersuchungen. Was die Itinerare von alten Bauten 
und Denkmälern berichten, geschieht nur nebenbei und ohne jede 
Kritik". Die nach dem Ende des Mittelalters immer umfangreicher 
werdende Literatur über die Altertümer Palästinas bzw. der 
Hebräer, begnügte sich im wesentlichen mit einer Zusammenstel- 
lung der biblischen Nachrichten*. Nur wenige zogen die Torhan- 

Leyden. Division II : Ancient Arehitecture ; Sect. A : Southern Syria (Amuio- 
nitis, Southern ftanrftn, Uram idj-Djimäl) ; Sect. B : Northern Syria. Division 

III: Greek and laiin Inscriptions (mit derselben Einteilunfr), noch nicht ab> 
gescblosaen. • FQr das Ostjordanland namentlich die Werke von G. SCHV« 
maoheb: Across the Jordan being an exploration and survey of part ofHau- 
lan and Jaulan, London "80; Per Dscholan : ZOP V 9 ('86) S. 165 tt". ; Northern 
'Ajlun, witbin the Decapolis, I^ondon "90; Das südliche Basan; ZDPV 20 ('97) 
S. 65 ff. — Für die südlichen Teile des Landes: R. E. Brüxnow und A. Do- 
MASZEWSKi. Die Provincia Arabia, 3 Bände, StraEiburg 'U4 tF. ; A. MüSiL, Arabia 
petraea, 4 Bände, Wien '07 f. — Für einzelne Orte (ohne Vollständigkeit): 
'Abde: RB 1 ('04) S. 4u:} ff.; 2 ('05) S. 74 ff., 235 ff. 'A mwäs: RB 12 ('03) 
S. 571 ff". Askalon: ZDPV 2 t'79) S. lG4ff.; Xia lubw 11 ('11) S. 697 ff. 
Bostra: BhL'nnonv-Dumaszkwski Jll S. 1 ff. Chirbet el-jehüd (Bettir): 
ZDPV 29 rot)) S. 51 ff. Damaskus: Enzvkl. des Islam I S. 941 ff. D s c h e- 
rasch: ZDPV 18 ('95) S. 125 ff. E n <r e d i : Nsa I'.wv 10 ('10) S. 321 ff. 
Gaza: ZDPV 7 ('84) Ü'. 1 ff. .lata: ZDPV 3 ('SO) S. 44 ff.; Nsa ilutV/ 10 ('10) 
S. 557 ff.; 11 eil) S. 25ff. Jericho: Nea luov 12 ('12) S. 183 ö"., 335 ff. 
Madaba: ZDPV 18 ('95) S. 113 ff.; Xea Sitov 1 ('04) S. 49 ff., 540 ff., 2 ('05) 
S. 436 f.» 449 ff" ; 3 ('06) S. 139 ff.; 5 ('07) S. 262 ff., 472 ff'. Nazareth: 
ZDPV 13 ('90) S. 235 fi'. Petra: Brünxow-Doma.szewski I S. 125 ff., 527 S,; 
G. Dali^ax, Petra und seine Felsheiligtümer, Leipzig '08; Neue Petrafor- 
achungen '12. Es- aalt: ZDPV 18 ('95) S. 65 ff. » H. Gttthe, Kurzes 
Bibelwörterbuch, Tübingen '03. " Vgl. E. SoHÜBSB, Geschichte des jü- 

dischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi^, 4 Bünde, Leipsig 'Ol iL * S. 

Kkauss, Talmudische Archäologie, 3 Bände, Leipzig '10 ff. 

§ 3 1. ' Bexzingek- S. 5ff. ; II. V. Hilpkecht, Ejcplorations in Bible Lands 
dorinff the IB^b Century, Edinbun^h '03 ; F. J. bi^ss, The Development of Pale- 
stine Bxploration, New York m ' Dafdr findet man vieifaebe Belege 
namentlich in di r Peregrinatio Etheriae ^ Zu nennen wären B. A. MoX- 

TANUS, Antiquitatum Judaicarum libri IX, Lugduni Batavorum 1593; P. Cuxakus, 
De re publica Hebraeonnn libri III, Lugdimi Bai. 1617; S. Boohabt, Fhaleg et 
Canaaii, 1646; Hierosoioon, London 16^. 
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denen Reste des Altertums (Inschriften, Münzen) mit in den Kreis 
ihrer Betrachtung, am besten Adrian Kklanf)*. Immerhin blieb, 
wohl infolge des erst langsam überwundenen Inspirationsdogmas, 
die Untersuchung auf das israelitische Volk besdiräakt, und sie 
beschäftigte sieh Torwiegend mit nicht eigentlich archSologischen 
fragen, wie Sitte, Opfer, Gesetzgebung u. tu 

Inzwischen hatten verständige Reisende in ihren Werken auf 
die Bedeutung der palästinischen Altertümer hingewiesen und solche 
gelegentlich beschrieben'^. Das mußte doch den Wunsch einer 
genaueren archäologischen Erforschung des Landes erwecken. 

Es war deshalb eine Tat von höchster Bedeutung, daß der 
nach zwei früheren Versuchen (1804 und 1840) im Jahre 1865 
endgültig begründete Palestine Exi)loration Fund in London'^ sich 
nicht mit der Erforschung der OberÜäche Palästinas zufrieden gab 
(ihre Ergebnisse in dem großen Kartenwerke und den Memoirs), 
sondern sofort auch an archäologische Aufiiahmen und Grabungen 
herantrat. 1867—70 unternahm Ch. Wabbbn Ausgrabungen am 
Tempelplatz ^ 1873—74 führte Oi.ermont-Ganneau ® allgemeine 
Untersuchungen aus, 18R4 Maudsley Grabungen an der Südmauer 
Jerusalems, die 1894—1897 F. J. Bliss mit großem Erfolge fort- 
setzte*. Diesem Vorbilde folgte der im Jahre 1877 geschatieue 
Deutsche Verein zur Erforschung Palästinas mit GüTHBS'* Aus- 
grabungen am Südosthügel Jerusalems 1881 und ScHUXACHBBS 
Aufnahmen im Ostjordanland seit 1884". Freilich hatten alle 
diese Arbeiten zunächst keinen archäologischen, sondern nur einen 
topographischen Zweck. Man wollte ein genaueres Bild des alten 
Jerusalem gewinnen, als dies mit Hilfe der literarischen Nach- 
richten bisher möglich gewesen war. Daher erklärt es sich, daß 
die Kleinfunde, namentlich die Tonscherben, bei diesen Unt»- 
snchungcn nicht immer genügende Beachtung fanden. 

Das wurde erst gegen Ende des vorigen Jahrhunderts anders, 
und zwar wiederum durch die Tätigkeit der englischen Gesellschaft, 
die 1890 einen durch Grabungen in Aegypten erprobten Archä- 

* A. REi-Axnus. l'alaestina ex monumentis veterihus illustrata. Trajccti 
1714; vgl. H. Guthk: PKE> XVI S. 587 ff. » R. Pocockk, Debcription 
of the East and some other Coantries, 2 vola, London 1748 ff.; U. J. SsBTSBVf 

Reisen durch Syrien, Palästina, Phönicien usw. Ilrstr. und kommentiert von 
Fb. Kbusk, 4 Bände, Berlin 1854 Ii'.; J. L. Bukckhahdt, Reisen in Syrien, 
Palästina nnd der Gegend des Berges Sinai. Aus dem En^I. hrsg. von W. 
Gkskn-ius, 2 Bände. Halle 1S23; Tixrs Toblkr, Zwei Hücher Toi>o^rapliie 
von Jerusalem und seinen Umgebungen, Berlin 1853 1'.; Dritte Wanderung 
nach Palästina im .Tahre 1857, Ritt nach Philist&a, Gotha 1859 u. a. (vgl. 
Röhricht, Bibliotheea S. 379 ff.); E. RobixsüN, Palästina und die südlich 
angrenzenden Länder. 3 Bände, Halle 1841 ff.; Neuere biblische Forschungen, 
Berlin 1857. " W. Bksant. Thirty years' Work, London '97. » Jeru- 
salem siehe § Aiim. 2; W. Wilson and Ch. Warrkn. The Recovery of 
Jerusalem, London '71. ' Ch. Clermont-Gannkat, Archacological Re- 
searches in Palestino dllring the years 1873—1874, 2 Bände, London '99 u. 
•9H. » C. R. Coxder: QS 7 ('75) S. 81 IT. F. J. Bi,iss and A. C. Dicktk, 
Exriivatioris at Jerusalem 1894—1897, London "98; T. Tuümsen: MuNDPV 
'98 S, 54 ff. ZDPV 4 ("81) 8. 115 ff.; 6 ('82) 8. 7 ff., 271 ff. »» Be- 

richte darQber in MuNDPV '96 ff. 
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ologen, W. M. Fukdbbs Pbtbib, mit Ansgrabungeii in PaUtotma 

bcaufti agte. Er war der erste, der darauf hinwies, daß bei dem 
Mangel an Inschriften oder ähnlichen, zeitlicli leicht bestimmbaren 
Funden vor allem die Tongefäße oder deren Scherben, die in 
Massen aus dem Schutte der alten Siedlungen zum Vorschein 
kamen, ein brauchbares Hilfsmittel seien, um die einzelnen Schichten 
bestimmten Zeiten zuzuweisen (vgl. § 25). So verdankt also die 
palästinische Altertumskunde ihre Methode der ägyptischen Archä- 
ologie, die auch schon deshalb in besonderem Malie berücksichtigt 
werden muß, als ganz Syrien lange Zeit unter starkem ägyptischen 
Einflüsse gestanden hat. Vom April 1890 bis zum «Januar 1893 
arbeitete Petkie und nach ihm sein Schüler F. J, Bliss auf dem 
Teil eichen (westlich von Hebron), der die Trfimmer des alten 
Lachis enthielt So überraschend und bedeutungSToll auch die 
Ergebnisse ihrer Tätigkeit waren, so ist doch dabei ein schwerer 
Fehler begangen worden. Statt überall Schicht um Schicht von 
oben her vorsichtig abzutragen, oder wenn dies infolge der be- 
schränkten Geldmittel nicht durchführbar war, wenigstens durch 
Lang- und Quergräben den ganzen Umfang des Hügeb zu er- 
forschen, bearbeitete man nur ein Viertel des Schuttkegels, die 
Nordostecke. Eine s])ätere Xacliprüfung wurde völlig unmöglich 
gemacht ; denn Schutt und Trümmer warf mau einfach den Ab- 
hang hinunter in das Tal^'. 

Immerhin war durch diese Unternehmung die Aufmerksamkeit 
und Teilnahme weiterer Kreise auf solche Arbeiten gelenkt worden, 
und berdts 1898 konnten die unermüdlichen Engländer an neue 
Grabungen herangehen'*. Bis zum Jahre 1900 haben F. J. Bliss 
und R. A. Stewart Macaijster vier weitere Teils im Südwesten 
des Landes untersucht: Teil %akarja (vielleicht das alttestament- 
licbe Aseka), Teil es-safie (wahrscheinlich die Phflisterstadt Gath, 
in der Ereuzfalirerzeit die Festung Blanche Guarde), Teil ed" 
ÖMchittdifiäe (mit einer friihrömischen Kastellanlage auf älteren Sied- 
lunfjen) und Teil sandahannc (die in seleuzidischer Zeit bedeut- 
same Stadt Maresa"). Manclierlei widrige Dinge erschwerten die 
Arbeiten ungemein : Die überiläche einzelner Hügel war mit Dörfern 
oder muslinSschen Friedhdfen belegt, vor denen der Spaten halt- 
madien mußte; die des Klimas ungewohnten Europäer bedrohte 
die in dem niederen Berglande stark auftretende Malaria, und 
schließlich zwangen die mäßigen Geldmittel dazu, von einer voll- 
ständigen Untersuchung abzusehen. Was trotzdem geleistet worden 
ist, verdient uneingeschränkte Anerkennung^'. Etwas günstiger 
lagen die Verhältnisse für den Teil dtchewr (sttdöstlich von Jaffa 
an der Bahn nach Jerusalem), auf dem Macalister 1902—1905 
und 1907— 1909 tätig war. Hier wurde ungefähr die Hälfte des 

1» W. M. Flindkks Petrik, Teil el Hesv iLacliisli). London '91; QS 
22 C9Ü) S. 159 ff.. 21üti'.; 23 ('91) S. 1 tf.; F. J. Bli88, A Mound of many 
Citie8 or Teil el Hesy excavated. London '94, 2. Aufl. '98. » Darauf hat 
vor allem H. Thikksoi aiiriiierksam rjemacht: Arch. Anz. '08 S. 3 fF. " P. 

J. Bliss and B. A. S. Maüalisteb, fixcavations in Falestine during 1898 bis 
1900, London *02. H. Thiebsch: Arch. Ans. *06 S. 84$ ff. 
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fifigels bis auf den natttrlichen Felsen hinab in musterhafter Weise 
untersucht, so daß wir von der Geschiclite und Kultur des alten 
Geser ein klares Bild erlialten haben Im Jahre IDll begann, 
ebenfalls im Auftrage der englischen Gesellschaft, Duncan Mac- 
SENZIE, unterstützt Ton dem Architekten F.G.Newton, eine Gra« 
bung auf der Stätte dee alten Bethsemes, heute 'Sin fem^ genannti 
die noch ht zu Ende geführt ist'^. Die Bedeutung der letzten 
beiden Unternehmungen liegt vor allem darin, daß hier wichtige 
Funde gemacht wurden, die über die .Religion der alten Kanaaniter 
Aufschluß gaben. 

II. Die Zweitälteste Gesellschaft, der Deutsche Palästinavercin, 
bat außer der bereits erwähnten Untersuchung des Südosthttgels 
durch GüTHE, da er durch andere Aufgaben in Anspruch ge> 
nommen war, nur 1903 — 1905 eine größere Ausgrabung durch 
G. Schumacher auf dem Tt^ll pl-mutesellim ausführen lassen'. 
Durch sehr vorsichtige und planmäßige Arbeit, die vorläutig nur 
an einer Stelle den gewachsenen Felsgrund erreichte, konnte fest- 
gestellt werden, daß auch die Stätte des alten Megiddo seit dem 
4. Jahrtausend v. Chr. immer wieder besiedelt worden ist, und 
•wertvolle Funde lohnten die Ausj^al)en und Mühen*. 

Hauptsächlich von wohlhabenden Wienern unterstützt hatte 
bereits vorher (1901 und 1903) Ernst Sellin auf dem benach- 
barten Teil Ta'annek (dem alten Thaanach) gearbeitet ^ Ihn be- 
günstigte das Gltt<^ insofern besonders, als es ihm gelang, eine 
Äeihe Ton Urkunden (beschriebenen Tafeln) aufzufinden, die eine 
willkommene Er^^änzung zu den berühmten Tontafeln von Teil pI- 
amarna (1887 in Mittelägypten entdeckt) waren. In den Jahren 
1908 bis 1910 hat Sellln das alte Jericho freigelegt, und dabei 
auch Nachforschungen nach den Bauten des herodianischen Jericho 
■angestellte Die Aufgabe war hier leichter, weil es sich nur 
um einen kleineren Hügel handelte, und hier zum ersten Male dem 
leitenden Theologen ein Archäologe und ein Architekt zur Seite 
standen. Ermöglicht wurde dies durch die Deutsche Orientgesell- 
schaft, die diese Grabung durch Geldmittel unterstützte. 

Seit 1908 sind die Amerikaner in Sßbastie tätig. Von Tom- 



Berichte in QS seit '02: R. A. S. Macaustkk. The Excavation of Gezer 
1902—191)") aiul 1907—1009. 3 Bände, London '12; H. Thikrsch: Arch. Anz. 
'09 S. 347 rt. Vorläuhge Berichte : QS 43 ('11) S. 139 ö., 169 ff.: 44 ('12) 

8. 171 tt.: Annual 1 ('11) S. 41 tl'.; H. TaiKHscH : ZI>rV 30 ('13) S. ßO ff. 

• II. ' Teil el-Mutesellim. Bericht über die 1903—1905 veranstalteten Aus- 
grabungen, I. Bd: G. SCHI MACHKR. Fundbericht. hrsg. von C. StkUER- 
NAOKK, Text und Tafeln, Leipzig '08. ' H. Tiiikkscii: Arch. Anz. '07 

S. 275 ff. 3 K Skli,in, Teil Ta'annek: Denkschriften der Kais. Akad. Wiss. 
Philos.-histor. Klasse, Bd. 50, 4. Wien '04. Eine Nachlese auf dem Teil 
Ta'annek: Denkschriften Bd. 52. 3. Wien '06. Ueber die Deutung einiger 
Funde entstand eine Auseinandersetzung mit H. Tuiehsch, der (Arch. Anz. 
'07 S. 311 ff.) ihre sakrale Bedeutung bezweifelt hatte: Internat. Wochen- 
schrift für Wiss., Kunst und Technik 3 ('09) S. 102«', ff. ; 4 ('lU) S. 3C3 ff., 
589 ff. * £. Srllia' und C. Watzinger, .Tericho (= 22. wiasenach. Ver- 
öffentlichung der deutschen Orientge^ellschaft), Leipzig '13 (frOhere Beridite 
in MD06); U Thzebsch: ZDPV 86 ('13) S. 49 ff. 
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herein war es klar, daß hier, wo einst Samaria, die Hauptstadt des 
alten Nordreiches gestanden hatte, wichtige Funde zu erwarten 
waren. Dazu kam noch, daß der heutige Ort ganz an der äußer- 
sten Ostecke der alten Siedelung aufgebaut ist, während die frü- 
heren Siedelungen nur von Feldern und Gärten bedeckt sind. 
Leider sind bisher über die Ausgrabung, die unter der Leitung 
von David G. Lyon, George A. Reisner, G. Schumacher und 
Cl. S. Fisher stand, und deren Kosten Ja(^ob H. Schiff trug, 
keine ausführlichen Berichte veröffentlicht worden''. 

III, Gelegentlich sind kleinere Untersuchungen ausgeführt 
worden, so 1883 von den Russen und später von den Kopten im 
Osten der GrabeskircbeS 1900—1902 tob O. Puchstiun u. a. in 
Baalbekk, wodurch die herrliche Akropolis freigelegt und erhalten 
wurde ^ 1907 von den Amerikanern in Es-sämie^, 1911 von 
P. Karue bei Chan minje\ 1909 — 1911 die sogenannten Par- 
kergrabungen auf dem Südostbügel in Jerusalem, die großes Auf- 
sehen erregten '; seit 1900 Arbeiten in der Vericfindigungskirohe in 
Nazaretb^ 1909—1911 die Aufdeckung der sogenannten Eleona- 
kirche auf dem Oelberge^ ferner Unt^vuchungen auf dem Tabor 
und in Kefr h'etma, sowie die Grabungen der Augustiner im Süden 
von J erusalem \ 

IV. Außerdem sind mehrere Unternehmungen und Reisen zu 
erwähnen, die besonders wertToUen Buinenstätten und Bauwerken 
galten und unsere Kenntnis der alten Denkmäler wesentlidi be- 
reicherten. So hat eine Amerikanische Expedition 1899—1900 das 
mittlere Xordsyrien und den Ihuimn hereist und dabei vor allem 
die Architektur berücksichtigt. Den ^^leichen Zweck verfolgte eine 
Expedition der Princeton University 1904—1905. Auch sämtliche 
Inschriften, wurden nochmals genau aufgenommen ^. Der gesamten 
Provinz Arabia galten die B^ien B. Bbünnows und A. yoN Do- 
MASZEWSKis in den Jahren 1897— 1898 Ihre wertvolle Beschrei- 
bung von Petra, das einst neben Bostra die zweite Hauptstadt der 



5 Kurze Berichte: Harvard Theolog. Review 2 ru9) S. 102 ff.; 3 ('10) 
S. 186 ft., 248 if.; H. Vxngbiit: RB 8 (*n) S. 1251f.; H. Thiehsch: ZDPV 86 
C13) S. 49 ff. 

III. » H. Güthk: ZDPV 8 S. 245 ff.: C. Schick: ZDPV 12 ('ö9) S. 10 ft'. 

• O. Pochstein, B. Schulz. D. Krenckkr, H. Kohl: Jahrb. d. Kais. Deut- 
schen arch. Inst 16 ('Ol) S. 133 ff. ; 17 ('02i S. .^7 ff.; K. Maühi-r, Baalbek. 
Darmstiult '09. * D. G. Lyon: Americ. Journ. of Arch. 12 ('08) S. 66 f. 

• Vorläufige Notiz: Orions Ghristiamis N. S. 2 (12) S. 333 f. * H. VfiN- 
ckn't], Underc^roiinfl Ternsalem : Discovcries on the Hill of Ophol i llMJO 1011). 
London "11 = .It riis.ilein sous terre. Lea recentes louilles d'Uphel, Loudou 
'11. Besser (aber ohne farbige Tafeln): RB 8 ('11) S. 566 ff.: 9 ('12) S. 86 ff., 
424 ff. 544 ff. Vgl. dazu E. BaüMANN: ZDPV 3(5 fl3) 8. 1 ff.: G. Dalman: 
MuNDPV 17 ('in S. .56ff.; 18 ('12) S. 14 ff. ; (i. Hulschek und H. (ii.TUE: 
ebendii 17 ('11) 8. 44 ff . : H. Thiersch: ZDPV 3() ('13) 8. 57 ff.; Ch. Warrf-ji: 
QS 44 ('12) 8. 08 ff.: 1:51 ff. So «ehr diese (Jrabungen, weil sie auch den 
Felsendoni berülirten. geschadet haben, so bedeutsam sind doch die Ergeb- 
nisse betr. der alten Kanüle und der Lage des Zion. " P. Viaüd. Na- 
zareth et ses deux ecrlises, Paris '1(J. » H. ViNCKNT: KB 8 ('U) S. 219 ff. 

• E. Zaccaria: Nuovo Bull, di archeologia Crist. 18 (it) 8. 5 ff. 

IV. > VgL § 2 Anm. 5. * Ebenda Anm. 6. 
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Provinz und vorher der Mittelpunkt des Xabatäerreiches gewesen 
war. haben Alois Musil und (-iUSTAf Dalman vielfach vervoll- 
ständigt und berichtigt. Den Jerusalemer Doniinilcanern verdanken 
vir eine sorgfältige Aufnahme von Ruinen im Süden des Landes^, 
nach der Sinaihalbinsel za, während ihre letzte größere Reise nadi 
Nordarabien j^infj und eine reiche Ausbeute namentlich an früh- 
arabischen und nabatäischen Inschriften erbrachte \ Ebenso haben sich 
die Jesuiten in Beirut eine gründliche Kriorschung der Altertümer 
im Libanon angelegen sein lassen^. 

V. Als sehr wünschenswert stellte es sich während dieser Ar- 
beiten heraus, daß im Lande selbst archäologische Institute errichtet 
würden, die gewissermaßen als Brennpunkte aller wissenschaftlichen 
Bestrebungen dienen, und in denen auch regelmäßige Uebungen 
zur Einführung in die palästinische Aitertiiiiiskunde abgehalten 
werden könnten. Zurzeit bestehen drei solcher Institute in Jeru- 
salem: seit 1890 die ^le prätique d'etudes bibliques, im Kloster 
der Dominikaner zu St. 8tephanus\ seit 1900 die American School 
of Oriental Research', früher Am. School for Oriental Study and 
Research in Palestine, und das 1902 begründete Deiitsclie evange- 
lische Institut für Altertumswissenschaft des heiligen Landes ^ Alle 
drei haben außer ihrer unterrichtlichen Tätigkeit wertvolle Bei- 
träge zur Kenntnis der alten Kultur Palästinas geliefert Seit 
1909 hat auch die Görresgesellschaft eine orientäische wissen* 
schaftliche Station in Jerusalem, deren Tätigkeit bedeutsame Er- 
folge verspricht \ 

§ 4. Museen und Sammlungen. 

Die großen euroj)äischen Museen enthalten viele aus Palästina 
stammende Altertümmer, wenn auch nicht immer gesondert aufge- 
stellt. In Betracht konmien: Das Kaiserlich Ottomanische Museum' 
in Konstantinopel (Tschinilikiosk), in das nach dem tür- 
kischen Antikengesetze ^ vom Jahre 1907 eigentlich alle Funde ab- 

» RB 1 {W S. 403 ff. ; 2 ('05) S. 94 ff.. 2.S5 ff. » A JaüSSBN et 
R. Savionac. Mission archt'ologique en Arabic, 1. F^il.. Paria '09. * Ver- 
schiedene Artikel von S. Roxzkvali.e, vgl. PL» S. 137 f. 

V. * Die Arbeiten der Kcole pratique erscheinen in der von den Domini- 
ksnern herausgegebenen Revue biblique, Bd. I— XII = Mt,2 — '03; Nouvelle serie 
Band I ff. = 04if. ; au&erdem: Conferences de St Etienne, Paris; Bd. 1 
(•09— '10); 2 ClO-'ll); S ('11— '12). • Berichte über die Tätigkeit im 
American Journal of Archaeology, Norwood; Decennial Catalogue of the Am. 
School of Orient. Bfia., [New Häven] '11; A. T. E. OiiMST£AD and N. Schmidt. 
Catalogae of tbe Library, New Haren '06: Supplement * Onbt seit 

'05 ein Paläsfinajahrbuch lieraus. * Oriens clirist. 2 ('12) S. 333 ff. 

§ 4. ^ Kataloge; Gould, Catalogue du musee ünp., Kpei 11; S. Rbinagh, 
Gatalogne dn mns^e imp. d'antiqnite, Kpel '82. Joübtn, Mns^e Imperial Otto* 
man. Monuments Tutt^raires Kpel 'PS; Antiquiten Ilimyarites et Palmyre- 
niennes, Kpel '95 (mit Siloahinschritt. Warnungstafel vom berodianischen 
Tempel) : G, Mendel, Catalogue des Figurines Grecqneg de terre cirite, Kpel 
'i'S; T)tM s,. (_'iita1o<nio des sculptures ürccques, RonKiines et ^}yzantine^;, Tome I, 
Kpel 12; J. Eü^KäuLT, Catalogue des poteries bysantiues et auatoliennes, 
Kpel '10. Ueber die neuen Erwerbungen oericbtet TH. MAOBmT'BBr im Arch. 
Anz. > Rev. arehdol. 11 ('08) 8. 405 ff. 
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geliefert werden müßten (trotzdem verschwindet immer wieder viel, 
ehe die Regierung davon Kenntnis erhält oder sich darum küm- 
mert); das Museum der Louvre in Paris, das einen besonderen 
jüdischen Saal eingerichtet hat^; das British Museum in London*, 
das besonders reich an Kleinfunden aller Art, auch an altchrist- 
lichen und byzantinischen Denkmälern ist ; die orientalischen Samm- 
lungen der Kaiserlichen Museen in Berlin\ von denen das 
Kaiser Friedrich-Museum manches wertvolle Stück besitzt, z. B. 
die Fassade von Michatla: das Ashmolean Museum der Universi- 
tät in Oxford*. — Eigentliche palästinische Sammlungen sind ver- 
hältnismäßig spät begründet worden, natürlich hauptsächlich in 
Jerusalem : das tflrkiscbe Museum in der Manmnije mit den Funden 
von Gezer und Jericho ', di-e Sammlungen der in § 3 genannten 
arcbäologisohen Institute sowie einzelner Ordensniederlassungen, 
z. B. der Benediktiner ;in der Dormitio auf dem Sion der Laza- 
risten im St. Paulushospize, der Assumptionisten in Notre-Dame 
de France^, der Pöres blancs zu St. Anna'^ der orthodoxen Grie- 
chen in der Theologischen Schule im großen Kloster, der Jesuiten 
an der St. Josephsuniversität in Beirut. Wertvoll sollen auch die 
Sammlungen des russischen Archimandriten in Jerusalem und des 
Syrian Protestant College in Beirut sein. Privatsammlungen be- 
sitzen das Syrische Waisenhaus und Frau Lydia Einslee in Jeru- 
salem, U. Schumacher in Haifa, vor allem Herbert Clark in 
Jerusalem" und Baion Üstinow in Jftft'*. Neuerdings sind 
Palfistinamuseen als wichtige Hilfsmittel für Vorlesungen an ein- 
zelnen Universitäten entstanden so in Leipzig die Sammlung des 



' A. H£ron de Villepossk, Notice des raonuments provenant de la 
Palestine, Paris '76 (darin die Mesa-säule); R. Dusjsaud, Lea monumentä 
Palestiniens et Jadalqnes, Paris '12; K. Lroraik, Catalogiie des monumeata 
arameen» et himyariies. Paris '86; E. Michon, Antiquites greco-roraaines: 
RB 2 ('05) S. 564 ff. Erwerbungsberichte im Arch. Anz. * A. R. Ha- 
BERSHOx, The Bible and the British Museum. London '09; 0. M. DAi/row, 
Catalogue of early Christian Antiquities and Objects from the Christian 
East. London 'Ol : H. B. Walters, Catalogue of the Terracottas in the De- 
partment of (ireek and Roman Antiquities, London 03; F. H. Mahshall, 
Catalogue of the Jewellery iu the Department of Antiquities, London '11; 
0. M. Daltox, Franks Bequest, Catalogue of the Finger Rings, London 
'12; Der»., Catalogue of the Ivory Carvings of the Christian Era. London 
'09. * Mitteilungen aus den Orientalischen Sammlungen der Kgl. Museen 
8U Berlin, bisher 14 Hefte (namt^ntlich Teil el-Amarnatafeln, Funde aus Send- 
schirli); Führer durch die Kgl. Museen zu Berlin, Das Kaiser Friedrich- 
Museum, Berlin '10; 0. Wulff, Beschreibung der Bildwerke der christ- 
liehen Epoehen, 3. Bd., 1. Teil, Beriin m * üniversitj of Oxford, 
Ashmolean KaMuni, Suinmary Gu ide. Oxford '09. » MuNDPV 'Ol S. 15 f. ; 
A. M. LüNTz: Luah eres jisra'el 7 ( Ol) S. 171 f. « Hridet: Kath. 5 ('10) 
S. 205 tf. ; H. Hänslf.r: HL 56 ("iL') S. «1 tY., 125 tf.; 57 ('KJi S. 85 H. ; H. 
Gbihhe: OLZ 15 (TJ; s. 529 «. " J. Gkrmkr-Durand, Notice sur le 
mns«^e archeologique de Notre-Dame de France ä Jerusalem, Paris 'dT. be- 
nannt Mu.see biblique. " Wohl die größte und .scliönste Palilstinasamm- 
lung, besonders reich auch an prähistorischen Steinwerkzeugen. 0. 
Schick: QS 25 ('9o) S. 294 ff. Wiederholt sind neue Krwerbungen in der 
Rev. biblique besprochen worden. " H. Gressmann : Studierstube 5 ("07) 
S. 646 ff. 
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Deutschen Palästinavereins, Breslau ^\ Praf* ' das Semitic Muse- 
um in Boston, in Cambridge (Mass.) an der Harvard University, 
das Princeton Art Museum in New Yersey, in Toronto. Es wäre 
sehr zu wünschen, daß alle theologischen Fakultäten in ähnlicher 
Weise für AnschaunngsstoflP sorgten, aber vorläufig fehlt es hier 
und da noch an Mitteln und wohl auch an geeigneten Kräften. 
Bei dem Erwerl) palästinischer Altertümer ist große Vorsicht ge- 
boten, da Fälsch untren sehr oft und recht geschickt hergestellt 
werden, so daß selbst Kenner und äuchverständige getäuscht worden 
sind". 

§ 5. Literatur. 

Eine Tollständige Aufzählung der Literatur soll hier nicht ge- 
geben werden. Vieles ist bereits veraltet, manches von einseitigem 
Gesichtspunkte aus gesoliriehen. Da aber die Entwicklung der 
Geschichte und der Kultur Paliistinas ohne Kenntnis der natür- 
lichen Gestaltung des Landes nicht verständlich ist, mußten auch 
dafür wenigstens einige Hinweise gegeben werden. 

1. Oesamtdarstellungen. H. EwAliD, Die Altertfimer des Volkes 
Israel (Jöttinfjrn '44, 3. Aufl. '66. F. Keil, Handbuch der lül.HM hfn Ar- 
eb&Aloeie, Frankfurt a. M., '58 f. F. Nowaok, Lehrbuch der hebräiscben 
ArchKologie, Freiburg i. Br. *94. L Bbkkikoss, HebrBiscbe Archäologie, 
Freiburg i. Br. '94, 2. Aufl. '07. R. Kittei.. Hiblischr Archäolo^ri,, : PRE« 

1 r96) S. 776 ff.; XXIU ('13) S. 107 tf, J. A. a Lüvkka, Archaeologiae bi- 
bhcae epitome, ed. II«, Hierosolymis *96. F. X. KoRTLKtTmBB, Arcnaeoloo 
giae biblicae ßunimarium, Innsbruck '06. K. A. Lipinski, Archoolo^ia Bi- 
blijna. Warschau '11. K. Wielkmaker. Beknopt leerboek der bijbelsche 
ouilbeidkunde, Goes '11. H. Thiersch, Arcbäologi8eher Jahresbericht: 
ZDPV 36 ('13) S. 40 ff. 

2. Ergebnisse der Ausgrabungen. H. Vincent, Canaan d'apr^g 
Texploration recente, Paris '07. H. Gressmakx, Die Ausgrabungen in Pa- 
lästina und das Alte Testament, Tübingen '08. P. Thomskn, Palästina und 
seine Kultur in fUnf Jahrtausenden, Leipzig '09. H. Thiebsch, Die neueren 
Ausgrabungen in Palästina: Arch. Anz. X)7 S 275 ff.; *08 S. 8 ff., 848 ff.; 
'09 S. 347 ff., 578 ff. P. Kabge. Die Resultate d er lu'ueren Ausgrabungen 
und Forschungen in Palästina, 3. Aufl.. Münster '12. W. Schemcke, Hvad 
jorden giemte. Kristiania '11. 6. Beer, Ausgrabungen und Funde in Pa- 
lästina: PKE' XXIII ('13) S. 139 ff. Kittel, Gesch. des Volke» Israel I« 
3. 28 ff. (Palästina in der Urzeit). 

3. Hilfswissenschaften. V. Schultze. Archäologie der altcfarist- 
lichen Kunst, München '95. C. M. Kafi maxx. Handbuch der chriatlichen 
Archäologie, Paderborn '05. H. Lecleb^, Manuel d'archeologie chretienne, 

2 Bände, Paris "07. 0. MAltFConi. Mannale di arebeologia cristiana. Roma 
'08; deutsch von F. Segmüllkü, Kinsiedeln '12. — (J. Masi-khi». Arclu-nlo- 

Ele egyptienne, Paris '87; G. Steixüobff, Aegyptische Kunstgeschichte, 
eipzig '89. W. M. VhirmvBS Petrig, The Arts and Craft« of Aneieot 
Egypt. London "10. P. S. P. H.\ni»cock, Mesopotamian Arcbaeology, Lon- 
don '12. U. Bulle, Handbuch der Archäologie, München '13 ff. 

4. WSrterbtteber. 6. fi. WnncR, Biblisches RealwOrterbnch, 8. Aufl., 
2 Bände, Leipzig '47 f. K. Rikiim, Handwörterbuch des bibliathen Alters 
tums, 2. Aufl. bearb. von F. Baethgen, 2 Bände, Bielefeld '93. U. Gutuk, 
Kurzes Bibelwörterbncb, Tübingen *08. J. Hasttngs, A Dictionary of the 

" Bibl. Ztschr. 10 (12) S. 336. J. SedlÄzek, Museum biblickych 

starozitnosti, Prag *06. Ch. ülebmont-Gaiwbav, Ler fraudes arch^- 

logiqnes en Palestine, Paris '85. 
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Bible, 5 Bände, Edinburgh '98— '04. P. Vigouroux. Dictionnaire de la Bible, 
bisher 5 Bände, Paris "95 ff. F. Caurol. Dictionnaire d'archeologie cbre- 
tienne et de liturgie, bisher 2 Doppelbände, Taris 03 ff. A. Baukrillart, 
Dictionnaire d'histoire et de e^ographie etclesiaatiques, Paris '09 tf. 

T). 'Aur Oes <• h i 0 h t e. H. (in nK. rieschichte des Volkes Israel, 2. Aufl., 
Tübingen 'u4. K. Kjttel, Gesi hicbte des Volkes Israel, 2. Aufl., 1. Bd., 
Gotha '12. E. Schüheb, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu 
Christi, 4. Aufl.. '.i Bünde nnd Register. Leipzig '<il— 'H. R. A. S. MAOA- 
LlSTKR, A Uistory of Civili/.ation in Palestine, Cambritige '12. 

0. Itinerare, T. Tom. kr. A. Molinier et Ch. Kühlkr, Itinera Hie- 
rOBolymitana, 2 Bände. Genf '7*J - sö. P. Gkykr. Itinera Hierosolyinitana, 
Wien '98. Palestine Pilgrim's Text Societv's Library, 13 Bände, London 
'78 tr. 

7. Zur Geographie. Die Memoirs of the Survey siehe § 2 Anni. 2 f. 
Kakdkkkr. Palästina und Syrien. 4. Aufl.. Leipzig '97; 7. Aufl. '10. Th. 
Fischer. Palästina, eine länderkundliche Skizze: .Mittelmeerbilder, Leipzig. 

. '0«S. 74ff. H. GüTHE. Palästina, Bielefeld '07; ders.. Palästina: PKE» 
XIV ('04) S. 55.') ft\ O. AxKKi.. Grundzüge der Landesnatur des Westjor- 
danlandes, Frankfurt a. M. '87. M. Blanckenhokx, Abriß der Geologie 
Syrien«: Altneuland 1 ('04) S. 289 ft".: 2 ('or)i S. 129 fl^.. 177 0*. Ders.. Geo- 
logie der näheren Umgebung Jerusalems; ZI>PV L's ('05) S." 75 ff. Ders., 
AbriA der Geologie Pa1ä.stinas: ZDPV 85 (121 S. 113 ff. mit Karte. H. 
HiT-PERsrirRlD, Die Niederschlag8verbältni8st> P.iliistina^j in alter und neuer 
Zeit: ZDPV 25 ('02) S. 1 ff. F. M. Kxnek. Zum Klima von Palästina: 
ZDPV 83 ('10) S. 107 ft'. H. B. Tbistram, The Fauna and Flora of Pale- 
- Btine, London '84. .T. K. Dixsmohe und G. Daxmax, Die Pflanzen Palä- 
. stinas: ZDPV 34 (II) S. 1 tl.. 147 tl.. 18:. ti. — G. Dalmän, Arabische Vogel- 
namen von Palästina und Svri. n : ZDPV 3(5 ('13) S. 165 ft". — G. A. Smith, The 
Historical Geography of the Holy Land. 2. Aufl.. London *97. F. Bühl. Geo- 
graphie des alten Palästina. Tübingen '90. Ii. GüTHE, Bibelatlas, Leipzig '11. 

■ L. SzczBPANfiKi, Synrti,s( s ]>rae1ectioniiin de Palaestinologia, I 1, Romae '12 
. (der erste Versuch einer < iesanitdarstellmiLr der Palästinawissenschaft). 

8. B i 1 d e r. U. Gbessmann, Altorieutalische Texte und Bilder zum 
Alten Testament, 2 B&nde, Tflbingen *09. L. Frohkicetbb und L Ben» 
zinqer, Bilderatlas zur Bibelkunde. 2. Aufl. Stuttgart '12. .1. Ht nm.ku und 
H. Lajubb, Altorientalische Kultur im Bilde, Leipzig *12. Aufnahmen sind 
femer zn beziehen von Bonfils und Dumas in Beirut, Photoglob in Zflrich, 
B. Ilentschel in Leipzig, von der Neuen jdiotugr. Gesellschaft in Berlin- 
Steglitz, der American Colony in Jerusalem uiurch H. Vester) und vor allem 

. von der Kgl. Meßbildanstalt in Berlin (Ba*a1bekk und Damaskus). 

9. Bibliographie. R. Rohkich'I', Bibliotheca geographica Palae- 
stinae (von 333—1878 n. Chr.), Berlin '90. A. Socin, K. G. Jakob und 

• I. BBNisiKOEJt, Beriebt über neue Krscheinnngen auf dem Glebiete der Pa- 
lästinaliteratur : ZDPV 1 f"78) 18 ('95) jährlich. P. Thomskn. Systemati- 
sche Bibliographie der Palästinaliteratur, 1. Bd. für 1895—1904, Leipzig 
'08. Der«., Die Palftetina-Literatiir, 2. Bd. für 190&-~1909, Leipzig *11 
(Bd. 8 für 1910-1914 soll 1915 erscheinen). 

B. Rassen, Völker, Kulturen, Siedelungen. 

§ 6. Die Rassen in Pttlftstina. 

Daß Palästina seit uralter Zeit von Semiten bewohnt ge- 
wesen ist, darf als eine unumstößliche Tatsache betrachtet werden. 
Den Beweis dafür liefern di(' Darstellungen von Syrern und Palä- 
stinem anf den ägyptischen Denkmälern \ femer die an denselben 

§6. ' Bknzi.\<;kr» S. 43 {f.; H. Wixckler, Die Völker Vordtrasiens (= 
AO I P), Leipzig u3. R. Kittel, Gescbichte des Volkes Israel P S. 46if. ; 
H. OBBSSMAmr, TB II 8. 119 ff. 
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Stellen überlieferten und im Lande üblichen Ortsnamen*, und 
schlietili<'h die in Gräbern aufgefundenen Knochenreste'', die deut- 
liche Kennzeichen der semitischen Rasse aufweisen (freilich sind 
bisher nur wenige unterbucht worden). Indogermanen sind, 
abgesehen von den PhüiBiern, später nach Palästina gekommen S zu- 
erst wohl in größeren Massen nach der Eroberung Samarias durch 
die Assyrer (722), von denen die einheimische Bevölkerung wegge- 
führt und durch mehr östlich wohnende Volksstämme ersetzt wurde ^ 
Zum zweiten Male kamen starke nichtsemitische Zuflüsse in der 
hellenistisch-römischen Zeit in das Land, vor allem an die Küste 
und in das Ostjordanland*. Ebenso war unter der byzantinischen 
Verwaltung sicher ein großer Teil der Beamten und Offiziere indo- 
germanisclier Herkunft. Seinen Höhepunkt erreichte dieser west- 
liche Eintiuß in der Zeit der Kreuzzüge, als Fürsten und iÜtter 
im Lande sich ihre Burgen und Kirchen bauten. 

Welcher Basse die Ureinwohner^ des Landes zuzurechnen 
sind, ist nicht mit vollständiger Sicherheit zu sagen. Es ist aber 
sehr wahrscheinlich, daß sie nicht Semiten gewesen sind. Dafür spricht» 
daß die ältesten Ansiedler in Gezer eine Körperlänge von hTichstens 
1,70 m, meistens nur 1,62 m aufwiesen ", also klein und hager waren, so- 
wie daß sie ihre Toten verbrannten ^ während die Semiten an- 
scheinend Ton Anfang an ihre Toten bestattet haben^^ und durch- 
weg größer waren. Nun sind allerdings die Indogermanen selbst 
im Laufe der Zeit zur Bestattung übergegangen; aber zu dem 
großen Fortschritte in der Kultur, den wir in den folgenden 
Schiciitcn beobachten, würde ein Wechsel der Kasse gut stimmen. 
Dazu kommt, daß noch in israelitischer Zeit uralte IStamm- und Orts- 
namen in Palästina gebraucht wurden, die sich aus den semitischen 
Sprachen nicht erklären lassen", also von einer vorsemitischen 



a KiTTBI. S. 38, 51 f. — W. M. Moller, Asien und Europa nach altägyp- 
tischen Denkmftlern, Leipzig '03. Ders., Egyptological Reseairches, 2 ^üioe, 

Waslihii^ton '06, '10. DeiH.; Die I'aläatinaliBte Thuthniosia III. (=: Mitt. d. 
Vorüeras. Ges. XU, 1), Berlin 07; Gbbssmaxx TB I S. 258. — H. Clauss, 
IKe Städte der El-Amarnftbiiefe and die Bibel: ZDPV 80 (07) S. 1 ff. — 
E. ScMKADEH. Die Kfilinschiifteii und da« Alte TeBtament. bearb. von H. 
Wi24Cia^£R, Leipzig 02. Aus allen diesen Nachrichten ergibt sich, da& die 
alten Ortsnamen, die sich zumeist aus dem Semitischen deuten lassen, wenig 
veriin L rt sir-h im Laufe der Jahrtansende erhalten haben. ' Vor nllrni 
in Uezer; (iezer I S. 58 tf.; QS 35 ('03) S. 322 fF.; TM I S. 58. * An- 

ders M. GbmoIiIi, Die Indogermanen im alten Orient, Leipzig Dera., 
Grundsteine zur Geschichte Israels. Leipzig "11. * Vgl. 2. Kön. 17,6. 24 aU8 
Babel. Kutha, ilamath, Sepharwaim — daher das von den Juden verachtete 
Mischvolk der Samariter. VgL J. A. Monto(^>m£BT, The Samaritans, Phila* 
delphia '07. • SchObbe, GJV TP S. 1 ff., 9 ff., 12 ff., H. Dkssaü: Hermes 

45 (10) S. 1 ff., 615 ff. ' Kittel S. 31 ff. • QS 34 ( 02) S. 353 ff.; 
Geser I S. 58 f. • QS 34 ('02) S. 347 ff. ; Gezer I S. 74, 285 ff. ; außerdem 
nur noch an zwei etwa sechsjährigen Kindern beobachtet: <^>S :?5 ('03) S. 223. 

Vincent, (Janaan .S. 260 11. — 1. Sam. 31 i3 liegt ein Textlehler vor. 
" Kittel S. 88 f., 51 f. Besonders kommen in Betracht die Zfnun Gen. 14 5 
oder Zamznmmtm Dt. 2 20; die 'Amrtm Dt. 2 an; .Tos. 18 3; die Jebnsiter 
Gen. 10 16; Nnra. 13 so; Jos. 11 3 u. ö. sowie Namen wie Jordan, Jabboa, 
Oilboa, Jerusalem u. a. Vgl. G. A. SmiTH, Jerusalem 1 S. 250 ff.; W. iL 
MOllbb: OLZ 15 C'12) S. 252 ff.; U. QiinncB: 16 (13) S. 152 VU 
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Bevölkerung herstammen müssen. Einen weiteren Beweis für eine 
indogermanische rrl)evölkerung hat man in den sogenannten me- 
galitbischeu Denkmälern (Dolmen, Menhirs, Cromlechs usw., vgl. 
§ 11 fif.) erblickt. Derartige Denkmäler sind nicht nur in Palästina 
(Tor allem im Os^ordanlande), sondern an der Nordküste Afrikas, 
in Spanien und Portugal, in Nordfrankreich und dem südlichen 
England, im südlichen Skandinavien und Norddeutschland, aber 
auch in Indien nachgewiesen worden. Der Gedanke liegt allerdings 
sehr nahe, daß sie von einem Volke oder wenigstens von einer 
Basse" errichtet sind, die auf ihrer Wanderung entlang der Sttd- 
kfiste des Mittelländischen Meeres und der Ostküste des Atlantischen 
Ozeans diese Spuren hintei'ließ. Tatsächlich müssen die Indoger- 
manen diesen Weg gezogen sein; ob von Osten nach Westen, oder 
in umgekehrter Richtung, ist eine heute noch nicht geklärte Frage. 
Demgegeniiber ist zu beachten, daß verschiedentlich das vielfache 
Vorkommen tou Dolmen nicht dnrch eine einheitliche Rasse, sondern 
durch eine Parallelentwicklung unabhängiger Völker erklärt wird, 
sowie daß Bau und Anlage der palästinischen Dolmen bisher noch 
nicht genügend untersucht worden ist, um bestimmte Schlüsse dar- 
aus zu ziehen. Nur so viel läßt sich sagen, daß etwa bis zum 
Beginne, vielleicht gar bis zur Mitte des 2. vorchristlichen Jahr- 
tausends im Lande audi eine nichtsemitische (indogermanisch-arische) 
Rasse saß, die von Norden her eingewandert war und etwa um 
2500 langsam von den einrückenden Semiten aus ihren Sitzen ver- 
drängt wurde. Es ist möglich, daß genauere anthroj)ologische 
Untersuclrnngen unter den heutigen Bewohnern Westasiens Auf- 
schlüsse darüber bringen, was von den alten Kassen sich etwa bis 
heute erhalten hat, wenn auch das jetzt noch nicht beendete Hin- 
und Herfiuten der verschiedensten Völker im Morganlande vor zu 
großen Hoffnungen warnen muß. 

§ 7. Die Völker Palästinas. 

I. Mit der Deutung der heute noch vorhandenen Denlonäler des 

Altertums in Palästina hängt aufs engste die Frage zusammen, 
welche Völker und Volksstämme im Lande gewohnt haben. Be- 
züglich der Ureinwohner ist eine bestimmte Entscheidung nach den 
bisherigen Funden unmöglich. Unter den nichtsemitischen Völker- 
gmppoi kommen für die spätere Zeit vor allem die Het.hiter' 
in Betracht, die zu Beginn des 2. Jahrtausends im westlichen Asien 
größere Reiche gebildet und eine verhältnismäßig hohe Kultur ent- 
wickelt haben'. Eins ihrer Staateugebilde, die Hethiter im engeren 

F. VON LöHKK. Uc'bcr Dolmenbauten: Sitzun^sbcrichti' der Kgl. Bayr. 
Akad. Wiss. Manchen "88 I S. 216 tt'. »» 0. Montkljus. Ünent und Kuropa, 
Stoekholxn 'f»9, S. :V2 tV. ; S. Fkist. Kultur, Ausbreitung und Herkunft der Indo- 
genuanen, Berlin 13, bes. S. 7*» tf., 4^6 fl". Da/.u sind erst AnfUnge ge- 

macht worden, namentlich an Juden; vgl. V. Schwohki,: ZDFV 27 ('04) S. 31 tf.; 
F. vox LuscuAN. Ueber dit' anthropologische Stellung der Juden: Aus allen 
Weltteilen 25 ('94) S. 427 tf. Ders., Jews and Hittite«; Science (New York) 
23 ('94) Nr. 571; ferner PL« S. 196. 

§ 7 L * Kittel S. 82 ff.; F. BOhl, Eanaanfterund Hebrfter, Leipsig *11 S. 13ff.; 
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Sinne (Hittiter, Chatti oderCheta), liat mit den Aegyptern zwischen 
1500 und 1300 langwierige Kämpfe um den Besitz Syriens geführt. 
Leider wissen wir noch sehr wenig von den Hethitern, zumal es 
noch nicht gelungen ist, ihre eigenartige Bilderschrift einwandfrei 
zu entziffern. Ihre beiden Sprachen (Mitanni und Arzawa) lassen 
sich auch in Palästina bis weit nach Süden nachweisen. In der 
Mitte des 2. Jahrtausends war ihr Mittelpunkt Boghazköi (Klein- 
asien), wo von Winckler und Puchstein Ausgrabungen unternommen 
worden sind^ Das A. T. erwähnt sie öfter (1. Kön. 1089; Iii; 
2. Kön. Te; Rieht Ise), ja es spricht sogar von Hittitem im 
Lande (Gen. 10 is neben den Sidoniem; 23 äff. bei Hebron;. 2. 
Sam. 23:i!t; 11 •» Uria ' in Jerusalem). Tn den Teil el-Amama- 
briefen führt der König von Urusalimu einen hetliitischen Namen*. 
Danach konnte man vermuten, daß Teile der Urbevölkerung Palä- 
stinas dieser großen Völkergruppe zuzurechnen wären, wenn es 
auch bedenklich machen muß, daß im eigentlichen Palästina hethi- 
tische Denkmäler bisher nicht gefunden worden sind (abgesehen 
Ton importierten Siegeln u. ä.). Denn die Herleitung der Felsen- 
nischen und Stufenanlagen, sogar der Denkmäler in Petra", von 
den Hethitern ist doch mehr als zweifelhaft. Eindüsse von hethi- 
tischer Seite könnte man höchstens in der Anlage des. Hauses 
bzw. des Palastes und vielleicht in den sonderbaren Treppen an 
den Mauern von Jericho erblicken^. Andrersdts lassen sich schon 
frühzeitig arische Elemente in Vorderasien nachweisen (die Harri). 
Daß sie auch Palästina wenigstens durchzogen, wahrscheinlich aber 
längere Zeit besiedelt haben, dafür sind die Dolmen ^^vgl. G, 1 1) ein 
deherer Beweis. Aber welche Völker es waren, läßt sich nicht sagen. 

II. Als zweites indogermanisches Volk, das auf Syriens Boden 
Fuß faßte, sind die Phili st e r ' zu nennen. Lange Zeit war 
man für sie auf die spärlichen Nachrichten des A. T.s angewiesen, 
und merkwürdigerweise scheint sich auch in der von ihnen be- 
wohnten Gegend (der Küstenebene im Südwesten Palästinas) so gut 
wie nichts ron ihnen erhalten zu haben. Erst durch die Aus- 
grabungen ist unsere Kenntnis dieses merkwürdigen Volkes, das in 
seiner neuen Heimat in Religion, Sitte und Sprache semitisch ge- 
worden ist, erweitert worden^. Die Philister sind in der Mitte des 

L. MKSSKHSCHMtnT, Dil* Hettiter (= AO IV 1) Leipzig '02: Corpus inscriptio- 
nuiii Hettitiraruiu l= Mitteil. Vordenis, des. V 4 u. 5), Berlin "UU ; Nachträge 
III' i Vll 'uf) iXI T)); Beraerkunffen zu den hethitischen Inschriften (= Mitt. 
Vorderas. Ges. lÜ ö). Berlin '9H ; F'ublications of the Cornell Expedition, Tra- 
vels and Studies in the neurer Käst I 2, Ithaca N.Y. '11: S. J. Gakstang, 
The Land of the Hittites, London lu. * H. Wincklkk, Die im Sommer 
1906 in Kleiuasicn ausgeführten Ausfirabungen. Berlin 'Ofi; O PuOHSTKlN, 
H. Kohl und D. Kkknckek, Die Bauwerke von Boghasköi, Leipzig '12. * A. 
GüSTAVS: ZAT 33 ('13) S. 201 ff. ' Abdichiba oder nach der Mitanniaus- 
sprarhe Pntichepa, A. Gi^stavs: OLZ 14 ('11) S. 341 tf. * E. Brandkn- 
UUKG: Zts< lir. für Ethnologie 44 (12) S, 28 tf. • Jericho S. 60 und vgl 

§ 16 II Anm. 8. 

IT. ' H. Gutiie: PRE^" 15 ( 04) S. 338 lt.; 24 ('13) S. 324 f. ; A. Noordtzij, 
De Fili.Htyn*'n, Kämpen 05; E- Meyer: Sitzber. BerL Akad. Wiss. '09 S. 1022 ff. 
• Besonders wichtig sind die Philistergräber in Gezer mit ihren reichen Bei- 
gaben (vgL § 22) und die auf den Schefelahügelu gefundene Philiaterkeramik 
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13, Jiilirliunderts v. Chr. aus dem westliclicn Kleinasien und von 
den ägäischeu Inseln eingedrungen, und ihr KinHuß als Träger und 
Verbreiter der ägäischeu Kultur ist nicht gering anzuschlagen, obwohl 
ihre Verbindung mit der Heimat bald abgerissen zu sein scheint. 

III. • Sehr unsicher ist immer noch die Bestimmung der ersten 
semitischen Einwanderer Vielleicht sind sie ein Teil der mächtigen 
Völkerwelle gewesen, die etwa um 3000 v. Ohr. von dem Zwei- 
stromland und der alten Kultur von Sumer und Äkkad Besitz er- 
griff. Denn auch die zweite Völkerwelle, die Amurru ' der baby- 
lonischen Inschriften, hat sich anscheinend gleichzeitig über Meso- 
potamien und Syrien ergossen. Im nördlichen Palästina haben diese 
Völker sich festgesetzt, und gegen diesen ihren Bt^^sitz in der Liba- 
nongegend richteten sich die Kriegszüge der Babylonier, die also 
schon damals (etwa um 2500) großen KiiiHuß auf das Westland 
ausgeübt haben. Wenn die älteren Schritten des A. T.s (oder nach 
einer anderen Beobachtung die im Xordreiche geschriebenen Stücke) 
die Ton den Israeliten Tertriebenen Einwohner Amoriter nennen 
(Gen. 16 le; Riebt. Ist), so steckt in dieser Beziehung sicher eine 
Erinnerung an jene Völker. Der allgemeinere Name für die vor- 
israelitischen Einwohner Palästinas ist im A. T. K a n a a n i t e r 
Darunter versteht man jetzt meist alle semitischen Völker, die im 
Laufe jener Wanderung aus der Völkerkammer Arabien nach 
Norden gedrängt worden sind, wenn auch der Name besonders an 
den unmittelbaren Vorgängern der Israeliten haftet. Diese kana- 
anäische Wanderung brachte als erste Scliiclit die Phönizier*. 
Sie sind auf den schmalen Küstenstreifen am Libanon zusammen- 
gepreßt worden, haben deshalb sehr bald überseeische Nieder- 
lassungen begrQndet und erst in späterer Zeit den Versuch ge- 
macht, auch südlichere Teile des Landes zu besetzen (z. B. Maresa 
unter den Seleuziden). Ferner gehören zu den Kanaanitem auch 
die A m m o n i t e r , M o a b i t e r , E d o m i t e r die zum Teil 
vor den Israeliten feste Wohnsitze erlangt hatten, sowie die H e- ■ 
b r ä e r selbst. Diese Stämme werden in den Teli el-Amarnalä,ieln 
als Chabtri bezeichnet*. Gerade die iimamabriefe bieten uns ein 
anschauliches Bild von dem Eindringen dieser Nomadenvölker, die 
sich uin 1450 v. Chr. Aegyptens zeitweilige Machtlosigkeit — um 
1500 waren die Pharaonen wieder einmal Herren Syriens geworden 
— zunutze machten. 

(vgL § "25 Iii. Teber den Naniru ihrer Vorgänger in der Efistenebene: W. M. 
MüIAKB, Ohl 16 ('13) S. 204 tt. Apury = Afri). 

III. » KiTTKL S. 47 ff., 56 if.; BOhl S. 31 ff. » H. Gttthk, Geschichte 
des Volkes Israel 2 S. 44 ff.; ATAO- S. 293 ff ; H. Wkinh k.imkh. Die Kiu- 
wanderang der Hebräer und der Israeliten in Kanaan: ZDMU 06 (VI) S. 365 ff. 
• H. Guthe: PRE» 9 ('Ol) S. 782 ff. * W. Frhrb. von Landat:, Die Phöni- 
zier (= AO II 4), Leipzig 'Ol: H. Ci'thk. Sitlonitr : PRE» 18 ("06) S. 283 ff.; 
24 ('13) S. 503 ff. ' K Meykb, Die Israeliten und ihre Nachbarstämme, 
Halle ;06; F. Bühl, TWoab: PRE» 13 ('08) S. 192 ff.? 24 f 13) S. 170. Ders., 
Geachichte der E(l<aniter. Leip/.iir T'i ni einsti»jeii (i< lii».'te dieser Völker 

galten die Untersuchungen von A. iVlusiL. * V. Dhokmb, Lea pays bibli- 
quea an tempa d'el-Amama: RB 5 ('08) S. 500 ff.; 6 (09) S. 50 C 868 ff.; 
KiTTBL S. 104 f.; BOHL S. 83 ff. 
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Das nächste Volk, das auf demselben Wege im 14. Jh. nach 
Norden geschoben wurde, sind die stammverwandten Aramäer^ 
von denen die Israeliten Schrift und Sprache ühemommen hahen. 
Ihnen folgten die Araber auf dem Fuße. Sie hahen im Laufe der 
Jahrhunderte das Gebiet östlich des Jordans besetzt. Ihre eigent- 
liche Stoßkraft erhielten sie durch Muhaniraed, den Begründer des 
Islams, und bereits 634 fiel ihnen ganz Palästina in die Hände, 
da der byzantinische Staat, der das Erbe der Körner angetreten 
hatte, morsch und faul geworden war*. Trotz der mannigfachen 
inneren Streitigkeiten und schweren Kämpfe bedeutet die arabische 
Herrschaft für Palästina doch eine Zeit der Ruhe und der lang- 
sam sich wieder entwickelnden Kultur''. Erstaunlich ist dagegen, 
was die Kreuzfahrer in knapp zwei Jahrhunderten im Lande 
geschatfen haben Alles das fand ein Ende, als am Beginne des 
16. Jahrhunderts die Osmanen Herren des Landes wurden, und 
erst in unserer Zeit macht man erfolgreiche Bemühungen, das ver- 
wüstete liand zu bessern und zu dnem menschenwüraigeren Auf- 
enthalte zu gestalten". 

§ 8. Kulturkreise und Kulturschichten. 

Aus dem soeben Gesagten ergibt sich, was wir von der Kultur 
Palästinas zu erwarten haben. Das Land hat nie eine eigene 
£ultttr gehabt, nie hahen können. Im Lande selbst konnte eine 
eigene Kultur sich nicht bilden, sondern alle Ansätze mußten zu- 
grunde gehen, da das Land immer wieder der Spielball der mit 
einander kämpfenden großen Weltmächte und der Schauplatz ihrer 
Kriege war. Andrerseits haben die in das Land eingedrungenen 
Völker keine Kultur, die im Ackerbaulande brauchbar war, mit- 
gebracht, da sie aus der syrisch-arabischen Steppe oder deren 
Grenzgebieten kamen, und erst mit der Eroberung des Landes 
vom Beduinen- oder Halbnoinadenleben zur Seßhai'tigkeit über- 
gingen \ Bei den wechselnden Geschicken Palästinas, das aus 
einer Hand in die andre überging und in den Zwisclienzeiten nur 
ganz vorübergehend ein einheitliches Staatswesen war, mußte viel- 
mehr hier eine Mischkultur entstehen, zusammengesetzt aus 
den F^inflüssen der großen Weltreiche und Kulturkreise, die für ganz 
Vorderasien von Bedeutung geworden sind. Vier solcher Kulturkreise - 
lassen sich schon im frühen Altertume deutlich erkennen: der klein- 



* A. Samja, Die Aramäer (AO IV 3), Leipzig '02; S. Schikfek, Die Ara- 
m&er, Leipzig *11. " L. Caetani, Aimali dell" Isläui. Milano '05 fF, (bisher 
5 Bände bis zum Jahre 23 H.). " <I I-k Straxgk. Palestine under the Mos- 
lems, London '90. *" E. Hkyck, Die Kreu^zUge und das beilige Land, Biele- 
feld 00. Ueber die Kolomaation dureh Templer und Zionisten vgl 
PL' und PL« am betr. Orte. 

§ 8, > H. Wi.voKi.KK. Kritische Schriften IV. Berlin '05 S. 49 ff.; Der«., Der 
alte Orient und die Geschichtsfor.^chung (Mitt. der Vorderas. Ges. .\I 1), Ber- 
lin 06 S. 50 ff.; H. GUTHE, Geschichte des Volkes Israel ' S. 15 ff.; E. Meyeb, 
Die Israeliten und ihre Nachbarstiimme, Halle '06, S. 301 ff. • R. Fkhbb. 
VON Lichtenberg, Einflüsse der ägäischen Kultur aur Aegypten und Palftstinft 
(Mitt der Vorderas. Ges. XVI 2). Leipzig *11 ü. 1 il. 
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asiatisch-arische, der scmitisclie, der haraitisch-ägyptische und der 
arisch-ägäische. Als Trager der ersten unter den genannten Kulturen 
kommen für Palästina hauptsächlich die hethitischen Völker in Be- 
tracht; ihr Einfluß ist aber nach dem vorher Bemerkten sehr ge- 
ring gewesen. Desto bedeutender haben die Semiten, d. h. die 
Babvlonicr. Denken und Lel)en der Bcwolmer Palästinas be- 
eintiußt, ja man hat sogar versucht, fast alles in Religion, Wissen- 
schaft und Sitte des gesamten Orients von ihnen herzuleiten^. 
Wenn das auch viel zu weit geht, so ist doch zu beachten, daß 
die Babylonier sehr frfih und sehr lange die Herrschaft über die 
Küstenländer gehabt haben, und ^daß natürlich dem Eroberer der 
Händler folgte. So versteht man, daß vSprache und Schrift im 
Verkehr der Pürsten und Völker bis über die Amarnazeit hinaus 
babylonisch waren, daß viele Sagen und Mythen, religiüse Vor- 
stellungen und GebrSnohe aus Babylonien stammen mögen, und 
auch me Geräte des täglichen Lebens (Siegel, Waffen) ebenso wie 
manche Künste und Fertigkeiten (festungsbau) aus Babylonien 
eingeführt wurden^. 

Nicht minder stark ist der Einfluß der uralten Kultur des 
Pharaoncnlandes gewesen, obgleich sich doch hier die Macht 
der trennenden Wäste bemerkbar macht Namentlich die Aus- 
grabungen im Süden des Landes haben es bewiesen. Aegyptische 
Tonwaren und Amulette, Statuetten, ägyptischer Schmuck, ägyp- 
tische Maße und Gewichte sind viel gebraucht worden oder haben 
als V^orbilder für die heimischen Handwerker gedient ^ 

Die Bedeutung der ägäischen Kultur ist erst im Laufe 
der neuesten Forschungen erkannt worden*. Schon in alter Zeit 
müssen Waffen und Geräte aus diesem Kulturkreis nach Palästina 
gebracht worden sein. Später sind dann die seefahrenden Pluini- 
zier und Philister die Vermittler gewesen. Namentlich in der 
Keramik macht sich das deutlich bemerkbar. Nach dem Ende 
der eigentlichen ägäischen Kultur sind die Verbindungen nach 
Westen keinesw^ abgerissen. Der Schwerpunkt der orientalischen 
Geschidite rückte ja auch mit dem Untergänge der östlichen Welt- 
reiche nach Westen, und so konnte die hellenistische Kultur", die 
Erbin der ägäischen, auch in Syrien ihren Siegeszug antreten. 
Koch in der arabischen Kunst machen sich die IJeberlieferungen 

• A. Jeremias. Das Alte Test^inient im Lichte des alten Orients ^ Leip- 
zig '06. * Die Nachweise sind an den betr. Stellen gegeben. Im Norden 
des Landest macht sich dieser Einfluß sichtlich stürker beiuerkbar als im Süden, 
wo der ägyptische ülierwiegt (in Ge/.er z. B, sind nur 42 Zylinder gegen 897 Ska- 
rabäen gefunden worden). P. S. P. Handcock, Mesopotamian Archaeology, Lon- 
don "12. ' G. MAsrttiu), L'iirchäologie egyptienne, Paria '87; deutsch von 
G. Stp;ini)OI{KF, Aegyptische Kunstgeschichte, Leipzig '89. • Lichtknueuc 
a. a. 0. (Anm. 2). Ders., Die ägäische Kultur, Leipzig 'IL Ders., Beiträge zur 
ältesten Geschichte von Kypros (= Mitt. Vorderas. CJes. XI 2). Herlin 'tifi; J. 
DE MoRCiAN, Les prt iuieres civilisations, Paris '09; D. Kimmen. Zeit und Dauer 
der Kretisch-Mykenischen Kultur, Leipzig '09; II. Dussaud, Les civilisations 
prehelleniqnes dans le bassin <lc la Mer Kgee, Paris '10. ' K. Bausuiaktex, 
F. Polani) und \{. Waüner, Die helleni8ti8ch-römi.sche Kultur, Leipzig '12. 
— Für die byzantinische Zeit: Ch. Dip;hl, Manuel d'art byzantin, Paris '10; 
O. M. Dai/iox, Hy/.antine Art and .Archaeology, Oxford '11. 

Tbomsen, Kompeudium der l'alätt. Altertum^kuude. 2 
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der hellenistisch-römischen Kultur bemerkbar, wenn sie auch eine 
eigenartige Ausprägung erhalten habend 

Aus aUedem ergibt sieb, daß eine DarsteUimg der palästi- 
nischen Altertumskunde, die sich auf ein Volk (die Hebräer) be- 
schränken wollte, im Grunde unmöglich ist. Das, was die ver- 
schiedenen Kultureintiüsse geeint und ^gelegentlich zu eigenartigen 
Ausprägungen geluhrt hat, ist eben das Land und seine Natur, 
an das sich die einzelnen Völker anpassen mußten. Ebendaher 
erklärt sich die sonderbare Schichtung, die bei allen Ausgrabungen 
festgestellt worden ist. Immer wieder wurden die Ortschaften zer- 
stört und neu besiedelt. Glücklicherweise verwendete man als 
Baustoff meist den an der Sonne getrockneten Lehmziegel, der sich 
durch Regen und Wind wieder in einzelne Teilchen autiöste, so daß, 
was der Feind nicht geraubt hatte, von einer mehr oder minder 
gleichmäßigen Lehmdeoke Terbttllt wurde, auf die der nächste Siedler 
sein neues Heim setzte ^ So lassen sich in Lachis acht Schichten 
übereinander nachweisen, mindestens ebensoviele in Megiddo'", und 
in jeder kommt die Kultur, die gerade damals die vorherrschende 
war, natürlich besonders zum Ausdruck — ein vorzügliches, aber 
schwer zu handhabendes Hilfsmittel zur zeitlichen Bestimmung der 
einzelnen Funde". 

§ 9. Die Siedelungen. 

EUne auch nur einigermaßen vollständige Liste der verschie- 
denen Siedelungen innerhalb der einzclmn Kulturabschnitte zu 
geben, ist hier unmöglich. Auch der Stand der Forschung erlaubt 
das noch nicht. Immerhin ist es angängig, gewisse Richtlinien 
aufzuzeigen, nach denen die Siedelungen angelegt wurden ^ 

In der Urzeit konnte der Mensch sich nur auf den Hoch- 
ebenen aufhalten, da die geologische Gestaltung des Landes noch 
nicht abgeschlossen war und die Täler (z, B. die Jordansenke) noch 
mit gewaltigen Wassermassen angefüllt waren. Im ostjordanischen 
Hochland und auf dem Kamme des judäischen Gebirges, der viel- 
mehr der Rest der im Westen des Jordans stehen gebliebenen 
Tafel ist, schlug er seine bescheidenen Wohnplätze auf. Erst in 
der späteren Steinzeit stiegen die Siedelungen die Abhänge des 
Gebirges hina!) nach den Tälern. NeoUthische Funde sind vor 
allem in den tiefsten Schichten der Ausgrabungsstätten gemacht 
worden. Sie beweisen, daß die Menschen schon damals bei der 

H. SaLADIX ft ii. MicKOS, Manuel d'tirt musuhium. Paris *07. " Thüm- 

8£K. Palästina Ö. 5 ff., 12 S. ><> Vgl. C. Steue&naoel, TM I ä. 191 f. 
" W. M. Flikoebs Petrie, Methods and Aim« in Archaeology, London *04 
«London '12; Gczer I S. 40 ti". 

§ 9. 'V. ScuwOb£L, Die Verkehrswege uud Ansiedelungen Galiläas: ZDPV 
27 ('04) S. 1 ff. 'Den. : Die geographischen Verhaltnisse des Mensehen in der 
Wüste Juda: PJB 3 ('07) S. 7t; tt". : R. Hahtmann, Die Siedehingskuiule dos 
wes^ordauischen Gebirgslandes : Geogr. Ztschr. 10 (MO) S. 177 tf.; H. FiscnKH, 
Referat Aber die modenie Topographie, Siedluugs- und Verkehrsgeographie 
Palästinas: ZDPV 36 HS) S. 136 C 211 ff.; H. GuTHB, Bibel-Atlas, Leipsig '11. 
» Vgl. § 10. 
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Wahl eines geeigneten Platzes an Sicherung vor feindlichen An- 
griffen dachten. Besonders gern entschied man sich für allein 
liegende Hügel, die mit ihrem gleichmäßig ahfailenden Abhänge 
natürliche Festungen waren, oder wenigstens nur durch einen schmalen 
Grat mit anderen Höhen verbunden waren ( Kap- oder Spornlage). 
Vor allem sah man darauf, daß eine Qm II« in möglichster Nähe 
war (in Jericho konnte sie in den Bereich der Mauer einbezopjen 
werden). Gewiß hat man in dem damals schon wasserarmen Lande 
— denn eine völlige Aendei'ung der klimatischen Verhältnisse ist 
seit dem Diluvium nicht eingetreten — auch noch andere JEiinrich- 
tungen getroffen, um das Begenwasser aufzufangen, aber die An- 
lage gegrabener oder gemauerter Zisternen gehört einer späteren 
Zeit an. In zweiter Reihe kamen andere Rücksichten. Die Ge- 
gend mußte Gelegenheit zum Ackerbau, d. h. bestellbaren Boden 
bieten (dadurch war eine Siedelung auf den höchsten Spitzen eben- 
so ausgeschlossen, wie in den durch die Wassermassen der liegen- 
zeit gefährdeten Steiltiilern), sie mußte aber auch auf brauchbaren 
Straßen erreichbar sein. Doch ist die Ortschaft sehr oft nicht 
unmittelbar an der Straßenkreuzung, sondern etwas seitwärts ent- 
standen, da sie so den Augen vorüberzieiiender ileere entrückt 
war (z. B. Jerusalem, Bethlehem, Bethel). Erst mit dem Aufkommen 
größerer Staatengebilde werden Siedelungen an weithin sichtbaren 
und leicht zugänglichen Punkten möglich. Geschützt wurden sie 
nicht mehr durch die Xatur allein, sondern durch künstliche 
Befestigungen, wie sie die steigrndo Kultur herzustellen vermochte''. 
Bezeichnend für diese Entwicklung ist es, daß die Städte und 
Dörfer der römischen Zeit* sich oft am Fuße der alten Fe- 
stung entwickeln und ausbreiten, die nun nur die Burg (Akropolis) 
bleibt (Besän, 'Amman). Gewiß hat die wachsende Bevölkerungs- 
zahl, für die auf der IIügelku[)[)c kein Raum war, dazu gezwungen, 
aber viel hat zu diesem Herabsteigen auch die wachsende Sicher- 
heit im Innern des Landes beigetragen. Solange die Grenzwacht die 
Beduinen fernhielt, bedurften die Städte nicht mehr wie frtiher der 
einengenden Mauer''. Mit dem Fall der byzantinischen Herrschaft 
ändert sich das wieder. Araber und Kreuzfahrer befestigten die hoch- 
gelegenen Stellen'', und noch heute sind die Talsiedeluutren nicht so 
häutig wie die H(jchsiedelungen (Kuppen- oder Hangsiedehingen). 

^ Vgl. § lü. Eiue Uebersicht Uber die ürtschafteu PaliUtinas gebeu die 
Bibel und die ägyptischen und babylonischen Denkmüler, am besten znsam» 
mengestellt bei H. GrTiii;, Bibelwörterbuch, Tübingen "03. ^ Die wert- 
vollste Qaelle für diese Zeit ist Joskphl's; vgl. \V. Oehi.eb, Die Ortschaften 
nnd Grenzen Qalilftas nach Josephas: ZDPV 28 ('05) S. 1 iF., 49 ff.; Erw. Nbstlb, 
Judaea bt-i Josepluis: ZDPV 3^ l'H) S. fi.') ff. * Für die spiitrömisehe 

Zeit ist besonders wichtig das Onontaätikon des Eusküius, vgl. F. TuousB.v, 
Pal&stina nach dem Onomastikon des Eusehins: ZDPV 26 ('08) S. 97 ff.. 145 ff. 
Ders., Locn sanctn, Verzeichnis der im 1.— 6. .fabrh. n. Chr. erwähnten Ort- 
schaften Palästinas, 1. Bd., Halle 'U7. ' Für die fränkische Zeit: E. K£Y, 
Les colonies franques de Syrie aax XII efc XIII si^cles. Paris *83; R. Röh- 
richt, Syria sacra: ZDPV 10 CST) S. 1 tf.: 11 CSSi S. 130 ff.; !■> ('89) S. 33 f. ; 
18 {'95) S. 82 ff. Ders , Studien zur mittelalterlichen Geographie und Topo- 
graphie Syriens: ZDPV 10 087) 8. 195 ff. 

2* 
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II. Besonderer Teil. 

A* Vorgeschichtliche Denkmäler. 

§ 10. stein Werkzeuge. 

Das sicherste Zeichen einer uralten Siegelung sind Steinwerk- 
zeuge, meistens durcli mehr oder weniger kunstvolles Beschlagen 
aus Feuerstein (in der neoiithischen Zeit auch aus Kalkstein) her- 
gestellt'. Die Frage der £olithen kann nach den in Palästina 
bisher gemachten Funden nicht heantwortet werden. Vielmehr ist 
auch hier das Erscheinen des Menschen erst in der Mitte oder 
gegen Ende der Diluvialzeit wahrscheinlich. Deutlich unterscheiden 
sich im Zusammenhange mit der geologischen Entwicklung des 
Landes die paläoiithische und die neolithische Zeit, in beiden ver- 
schiedene Perioden. 

1. Das Paläolithikum (nach Blanckenhoen bis 10 000 
V. Chr.). Die ältesten Formen der Steinwerkzeuge sind die mandel- 
förmig zugeschlagenen Faustkeile vom Typus des Chelleen oder 
Acheuleen, die eine Spitze, zwei bearbeitete Seiten und eine dicke 
Basis aufweisen. Sie kommen- auf den Hochebenen des Ost- und 
Wes^ordanlandes vor (bei ife'dfi, Petra, Schöbak, 'Ammän^ Zi%a, 

FJ'äly Derä; 'En kuseme; bei Jerusalem in der Buk^a oder Ebene 

Kephaim bis Snr bühir, auf dem Skopus, bei El-bire und am 
Teil en-nasbe). In einer späteren Periode (Moustrrien) werden die 
Faustkeile dünner und länger; daneben treten auch Kas])eln und 
Schaber, vielleicht auch schon Knochennadeln, auf. Die haupt- 
sächlichsten Fundplätze liegen in Syrien und Phönizien (in Palä- 
stina Tielleicht bei Sehafät und Ef-Mlt). Zuletzt (im Solntr^en 
und MagdaUnien) wird die Bearbeitung sicherer und feiner. Der 

§ 10. ' H. YiNCEMT, Canaan S. 373 ff. (danach die iol^endeu Angaben). Abbe 
RiCHABT, Lee instrament« de pierre, les coateanx en silex du tombeau de Jo> 

sne. Paris '78: J. Gehmer-Dttisand, LTige de pierre en Palestine: RB f) ('97) 
S. 439 tf.; Actes XI. Congr. des Oriental. Sect. V ('97) S. 277 ff. Derselbe be- 
grfindete die großartige ^immlang von Notre-Bame de France in Jerusalem 
(vgl. oben S. 9). M. Bi.ancicenhorn, lieber die Steinzeit und die Feuer- 
steinartefakte in Syrien-Palästina: Zeitschr. für Ethnologie 37 ('05) S. 447 tf. 
und ZDPV 85 ('12) 8. 184 ff. 6. Zdmoffen. L'äge de la pierre en Phenicie: 
Anthroi>OH 3 1*0^ > S. 481 ff.; 5 ('10) S. 14;MV. — AllKenu-in orientieren M. 
UoKUNEä, Kultur der Urzeit (Sammlung liöschen Nr. 5ö4 — öüb), Berlin '12; 
J. SüHLsmi, Wdrterbueb vsat Yorgeschichte, Berlin '08. * Karte der 
Fundstellen bei Vincent S. 394. 
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Mensch verstand es, Lanzen und Pfeilspitzen in Lorbeerblattforra 
herzustellen, ebenso lange dünne Messer und Sägen. Mehrere an 
der Seite geschärfte Stücke, in einen Holzgriif eingesetzt, ergaben 

Sicheln. Die Fundstellen gehen von 'En kdi's bis zum Nahr Anleijüs 
bei Beirut und beweisen, daß der Mensch schon in das Jordantal 
vordrang. Mehrfach ähneln Steinstücke^ Tieren (Kanielköpfe, Mäuse, 
Vogelköpfe u. a.) ; sie erklären sich wohl als kärgliche Reste be- 
ginnender künstlerischer Versuche oder religiöser Geräte (Amulette, 
Weihgaben, vgl. Abb. 2). 



Abb, 2. Prilhiatorische Feuersteine in Tierform 
(Sammlung Clark in .Teruaalem). 

2. Das Neolithikum (von 10000—2500 v. Chr.) bringt 
den Uebergang von dem zurechtgescblagenen zum geschliffenen 
Steinwerkzeuge. Zunächst werden die Geräte immer kleiner und 

zierlicher (Tardenoisien, bei 'En el-rnatßbä) oder ganz grob und 
roh (Flcnusien, im Wüdi wäle, bei Der'ä, auf dem Karmel). Dann 
fertigt man Steinbeile, Meißel, Spalter, die in Holzschäften befestigt 
werden konnten (Campignien, Fundstätten schon an der Meeres- 
küste). Die spätere neolithische Zeit weist geschliffene Werkzeuge 
auf: Steinbeile, Meißel sowie feine Messerklingen, Schaber und 
Sägen, die gelegentlich eine bedeutende Länge erreichen. Bei der 
Armut des Landes an Erzen sind solche Geräte bis weit in die 

' R. A. S. Macalistek: QS 44 ('12) S. 82 ff. (au$ der Sammlung H. 

Clark). 
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geschichtliche Zeit hinein gebraucht worden, selbst bis über die 
Einführung des Eisens (etwa 1200 v. Chr.) hinaus. Sie sind des- 
halb an allen Ausgrabungsstellen in den tieferen Schichten gefun- 
den worden*, aber auch in Siedelungen aus der Königszeit (Ed- 
dschlb, Chirbel alän). 

§ II. Dolmen. 

Unter Dolmen (altbretonisch Dol = Tisch, men = Stein) 
versteht man aus mehreren, mindestens drei großen Platten aufge- 
türmte Steinkisten. Obwohl sie in Palästina sehr zahlreich vor- 
handen sind (etwa 2000 geschätzt), ist doch bis jetzt weder eine 




Abb. 3. Dolmen im Dschölän. 

genaue Beschreibung noch eine gründliche Untersuchung über die 
verschiedenen Arten und ihre Entwicklung geliefert worden'. Fol- 
gende Arten kann man unterscheiden*: 1. Der einfache Dolmen 



* Teil el Hesy S. 49 (mit Hinweis auf analoge Funde in Aegypten, vgl. 
J. DE Morgan, Recherchea sur le» origines de l'Egvpte 1 ['96) S. 47 ft.); Bliss, 
A Mound S. 123, 193 fl".; Bliss-Macalister S. 26, 36, 142. Taf. 71; Gezer: QS 
34 ('02) S. 324; 3.5 ('03) S. 8 ft'.; Gezt^r II 8. 120 tt..Taf. 138 f.; Selmn I S. 34. 
94 (wenig beachtet): TM I S. 13. 21, 29, 66 Taf. XIV A, 72 Taf. XVII. 74, 81 
Taf. XXli, 87. 102 f., 149 (Pfeilspitze aus der 7. Schicht). 157; Jericho S. 112 tt. 
und Blatt 23 tt'. Sonst : QS 37 ('05) S. 17 t 

§ 11. ' Mit Ausnahme der Steinbauten bei Ammätl, die D. Mackkxzie sorg- 
fältig untersucht und beschrieben hat. PEF Annual 1 ('II) S. 1 If. * 0. 
MoNTELius, Der Orient und Kuropa. Stockholm '99 S. 134 f.; G. Wilke, Süd- 
westeuropäiache Mcgalithkultur und ihre Beziehungen zum Orient (Mannus- 
Bibliothek Nr. 7), Würzburg '12. — H. Vixckxt, Monuments en pierres brutes 

22 



. ,ji ^ L y Google 



Dolmen. 



besteht aus raebreren Steinblöcken, die mit der flachen Seite nach 
innen zu im Viereck oder Fünfeck zusammengesetzt und von einem 
weiteren Block bedeckt werden^. 2. Die fast quadratische Kammer 
ist aus dünneren Steinplatten gebaut und mit einer solchen be- 
deckt (also bearbeitete Steine). 3. Die Kammer ist läuglicb vier- 
eckig und durch mehrere Decksteine geschlossen. Manchmal sind 
zwei Kammern nebeneinander gesetzt, also, ein Doppeldolmen \ 
Aus dieser Form hat sich später das sogenannte Ganggrab ent- 
wickelt. 4. Einer der seitlichen Versclilußsteine ist durchlocht''. 
Auch im Unterbau lassen sieb Unterschiede beobachten, sofern bei 
manchen Dolmen die Steine auf den Felsen, bei anderen auf 
einen ans kleinen Bruchsteinen aufgemanerten Sockel aufgesetzt 
sind*. Die Steinblöcke oder Platten sind därch ganz rohes Spalten 
des Felsens (mit Feuer und Wasser) gewonnen und oft in großer 
Entfernung von der Bruchstelle verwendet worden '. ]Meist liegen 
die Dolmen an den Abhängen der Täler in der Nähe der Wasser- 
läufe, und fast immer liegen mehrere zusammen, ja es gibt ganze 
Dolmenfelder (so am Rukkää}, hauptsächlich im Ostjordanlande ^ 
während im Westen nur einige wenige nachgewiesen sind^ Mög- 
licherweise läßt sich aus ihrer Verbreitung auf den Zug der Ein- 
wanderer, die sie errichteten, schließen'". Sicher sind die Dolmen 
Gräber, nicht, wie man früher meinte, Altäre Sie bieten für 
die Toten das, was der Lebende hatte: eine bewohnbare Höhle oder 
ein SteinhauSi stammen also erst aus der neolithischen Zeit Da* 
g^n spricht nicht die Enge des Innenraumes oder das Fehlen 
eines Verschlusses. Der Leichnam konnte ja in gekrümmter Stel- 
lung in ihnen beigesetzt worden sein, und die ursprüngliche Be- 
dang 1a Palestine oceidentale: RB 10 fOl) S. 278 ff.; Ganami 8. 408 ff.; Uelier- 
sicht.<kartc der Funde S. 395 ^ Die aus Abbildungen bekunnte, aus nur 

drei Steinen bestehende, üscbförnnge Art erklärt sich aus der Beseitigung der 
beiden Yerachlußateine, ist also ein zerstörter Dolmen, hat aber gerade zu der 
Deutung als Altar Anlaß gegeben. * MuNDPV '99 S. 37 f. {El bedlje); 

ZDPV 20 ('97) S. 174 tt". bei Btt jafa\ * G. Schumacher, Across the 

Jordan, London '86 S. 62 ff. bei dahär im Dschftlän) ; A. DüC DB Lütkes, 
Voyage d'exploration ä la Mer Motte, Paris '71 ft". I S. 13') {'Ala safat); Sur- 
vey of Eastern PalestiiK' T ('89) S. 230 ff. {Teil matäbä). « Sockel bei 
'En dakär (s. Anm. 5) und ZDPV 9 ('86) S. 267 ff.; G. Schumachkr, Northern 
Ajlun, London *90 S. 169 ff. ^ So noch heute in Assam und auf Mada 
gaskar, MonteliüS S. 10. » Verzeichnis bei Vincent S. 411; sonst PJÜ 
7 ('11) S. 23 {Teil el-hädi), 28 {JUööäs); Jaussex et Savionac, Mission archeo- 
logique en Arabie, Paris '09 I S. 9 {Elmrerät) , KB 7 ('10) S. 550 f.; Schu- 
machers Karte des Ostjordanlandes. Das südlichste Stück ist zwischen Schö- 
bah und Ma'An gefunden worden: RB 7 ('98) S. 450. • Vincent S. 411 f. 
Die meisten scheini'n Reste zerstörter Ganggräber zu sein. Sicher sind die 
Stücke bei Teil sandahanne (Buss-Macalister S. 192), in Galiläa bei Jtiirön, 
'Aimä und Merkebe (C R. Conder, Heth and Moab*, London '«2 S. 197, 247 ff.), 

sowie zwischen *En tabra und Chirbet kerd%e (Forschungen von P. KABeK, 

vc;l. Oriens chrint. 2 [12] S. 333). Möglicherweise Reste eines zerstörten Dol- 
men iu Jericho: Jericho S. 19. Die nördlichste Stelle ist bei 'fisnin, zwi- 
schen Horns und llamä: M. Lidzbahski. Ephem. 8 S. 171. Vgl. § 6. 

H. Spokk, Ver^such einer Erklärung des Zusammenhanges zwischen Dol- 
men, Mal- und Schalensteinen in Palästina: ZAT 28 ('08) S. 271 ff.; H. IjUESS- 
um, Dolmen, Hasseben nnd NapflOcher: ZAT 29 ('09) 8. 113 ff. 
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deckung der Leiche aus kleinen Steinen und Erde mag der Regen 
hinweggescbwemmt haben. Die OefFnung in dem einen Verscbluß- 
stein hat den Verkehr der Lebenden mit den Toten ermöglicht. 
Die Israeliten haben die Dolmen schon vorgefunden (vgl. die An- 
gaben Deut. 3n; Num. 22 und 23 — mit den drei Gruppen von 
Altären würden drei bedeutende Dolmenfelder übereinstimmen), 
und vielleicht in späterer Zeit aus religiösen Gründen hier und da 
zerstört. Aus den heutigen Namen (Schalenstein, Blutstein u. ä.) 
kann man nichts schließen'-. 

§ 12. Ganggräber, Hügelgräber, Cromlechs. 

Dadurch, daß man vor die viereckige Grabkammer mehrere 
parallele Steinplatten stellte und auch diese überdeckte, entstand 




Abb. 4. Gaiiggrab bei Uezma. 



aus dem Dolmen das Ganggrab, dessen wichtigstes Kennzeichen 
eben dieser meist oberirdische wagrechte oder nur wenig geneigte 
Zugang ist. Wie in Europa, so linden sich auch in Palästina zahl- 
reiche Beispiele dafür. Je nachdem der Gang an die Schmal- oder 
Längsseite anschließt, und nach der Form der Grabkammer selbst 
(viereckig oder rund oder oval), lassen sich verschiedene Formen 
unterscheiden'. Auch diese Art erklärt sich als Nachbildung einer 
natürlichen Grotte oder Höhle oder auch einer künstlichen Woh- 
nung, die im Sommer kühl und im Winter warm war (Phrygien, 
Eskimohütten). Ist die Grabkammer sehr weit, so genügen ein- 

" Vincent S. 415 C 

§ 12. » MONTELIUS S. 36 ff. 
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§ 12/18. 



fache Deckplatten nicht; man läßt dann die Steine überkragen, 
und es entsteht ein (falsches) Gewölbe'" (Beispiel in Megiddo). 
Mehrere Anlagen dieser Art liegen etwas ostwärts von dem Kamme 
des westjordanischen Gebirges in der Nähe größerer Weideplätze * 
Hiei ffef&mdi Aöu dis, es^aill, Beiin). Man hat diese Grab- 
form mchtsemitischen, kleinasiatischen Einwanderern zugeschrieben S 
andererseits aber damit Nawüia^^ der Sinaihalbinsel verglichen, 
die sicher alte Bediiinengräber sind und vielleicht schon in der 
Reisebeschreibung der Etheria (Silvia) als mevwriae concupiscentiae 
(vgl. Num. 1184) erwähnt werden". Möglich ist auch, daß für ihre 
Anlage das ägyptische Vorbild der Mastabas mit ihrer Scheintüre ^ 
maßgebend war (Schacht in einem Bau bei He»ma Tgl. Abb. 4, 
apsisartige Einbuchtung bei anderen Beispielen). 

Etwas anderes sind die zahlreichen, offenbar künstlichen Hügel 
des Jordantales, die bisher noch nicht durch Grabungen erforscht 
worden sind, aber sicher auch im Innern Gräber enthalten. 

Oromlechs sind Kreise aus Steinen, die auf die schmale 
Kante gestellt sind. Da das berühmteste derartige Gebilde (Stone- 
henge) neuerdings ebenfalls als Grabanlage erwiesen ist, darf man 
das gleiche für die palästinischen Steinkreise annehmen, und dies 
um so eher, als noch heute die Beduinen ihre Gräber mit rohen 
Kreisen umgeben \ Doch mögen viele auch als Einfriedigungen oder 
Hürden für das Vieh errichtet worden sein, da man sich in dem 
holzarmen Lande nicht anders behelfen konnte (rgL die heute 
genannten Anlagen). 

§ 13. Menhirs, Masseben. 

Unter Menhirs (aus dem Bretonischen : mm = Stein, /lir 
= lang) versteht man schmale lange Steine, die hochgestellt sind. 
Sie finden sich überall, wo Dolmen vorkommen. In Frankreich 
hat man etwa 1600 gezählt, von denen die größeren (bis zu 20 m 
hoch) für gottesdienstliche Zwecke oder zur Berechnung des Ka- 
lenders aufgestellt sein mögen. Die auf den ostjordanischen Dolmen- 
feldern beobachteten Menhirs scheinen in den meisten Fällen Reste 
von zerstörten Dolmen oder ähnlichen Anlagen zu sein, da sie 
sehr breit sind^ Ebenso rühren wohl andere für Menhirs ausge- 
gebene Steine von Oelpressen her' oder sind Türpfosten und Pfeiler, 

* TM I S. 75 ff. s Vincent S. 411 ff.. RB ('Ol) S. 278 fiF. Meni. III 
S. 100 ff. II S. 115; Survey of Ea-stern Palestine I S. 182 f. * R. Fhuhr. 
VON LiCHTENBHBft: Orioiital. Archiv 2 ('12) S. 157 ft". * Vincent S. 412. 
417. R. Savionao, Monnments fumiraires de la pthiiiiHule Sinaitique: RB 4 
('07) S. 3ÜS ff. » Pere^rin. c. 1. ' Vincent KB lU ('Ol) 8. 285. • Die 
sonst genannten Steinkreise sind sehr zweifelhafter Natur; vgl. Mem. II 304 f. 
(bei ßeli/i) ; PJB 7 ('11) S. 17 f ; QS 17 ('85) S. 181 (nahe CAiröet el-'nudsche); 

Snrvey of £ast. Pal. I S. 10, 202 (am Nebo und bei 'En el minje)-, 34 ( 02) 
3. 821 Tgl. Gezer I 8. 199. 

§ 13. • Survey of Eastern Palestine I S. 18 (bei El-'ole). 20 ff. (bei •Ammän\ 
167 (bei Et-ifurmye) ; (iu£itiN, tiahlee II S. 530 (Ostlieh von 'Adiim); Blanckkn- 
HOBir: Zeitschr. f. Ethnol. 87 r05) 8. 467 (sfldlioh von TBka*u). Sonst vgl. 
GRBSSHAim TB II 8. 4 fP. ' Sellih I S. 68: zwei Steinstalen, yon denen 
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um das Aasbiegen der Wände zu Terhttten oder die Decke zu 
tragen'. Fraglich sind dagegen die Steine bei El-tfirfral* (Had- 
schar el- man^nb genannt, daran Stani meszeichen der Beduinen), 

und bei Jerusalem (Kal a/ el-t;nle'\ vgl. die französischen Namen 
pierre des fees u. a ). Sie können, wie die in Arabia jx'traea vor- 
kommenden Steine (arab. Sarbat pl. Sarabil)^ Erinnerungszeichen 
(vgl. 1. Sam. 7it) oder Votivsteine sein*. Sicher ist ein solches 
der Hiobstein in Scheck 8dd''\ er ist ein Siegeszeichen Ramses II. 
Ganz eigenartig sind die acht in einer Reihe von Nord nach Süd 
(vgl. Abb. 5) stehenden Pfeiler in Gezer", von denen der eine (durch 
wiederholtes Küssen oder Salben?) an der Spitze ganz glatt gerieben 
ist. Das ermöglicht seine Deutung als Ma.^^ebab, pl- AJasstbot, die 
im A. T. als Zubehör einer alten Kultusstätte genannt werden 
(Oll. 31 is; 28 18; Exod. 24 4; Jes. 19 19 u. ä.). Man hätte sich dann 
den Stein als Zeichen für die Anwesenheit der Gottheit oder als 
sein Haus (hehr, ßi't-t'l) gedacht. Dafür spricht, daß bei den nabatäi- 
schen Heiligtümern (z, B. Zibb 'atnf) Spitzpfeiler als Darstellung der 
Sonnengottheit aufgestellt waren, daß am Eingange zum Tempel 
in Jerusalem zwei mächtige Säulen standen (1. Kön. 7ti) und bei 
Grenzberichtigungen .Wassebcu errichtet wurden (Gen. Bl44ff., ygl. 
die babylonischen Kudurrus''). 

Andrerseits wurden solche Steine auch auf Gräbern aufgestellt 
(Gen. 35 14; 2. Sam. 18 1«; I. Makk. 13 27 f.). Da im Aramäischen "* 
dafür der Name Aepbes s= Seele gebraucht wird, hat man wohl 
angenommen, daß dieser Stein der Sitz der Seele des Toten sei 

(vgl. die muhammedanischen Grabsteine, arab. SäM). Sine solche 
Erklärung ist auch für die Anlage in Gezer möglich, da ganz in 
der Nähe eine Höhle, die zu Bestattungen benützt wurde, und 

zahlreiche Kindeigräber aufgedeckt wurden. Waren schalenartige 
Löcher (luran angebracht, so sollten sie zur Aufnahme von Speise 
und Trank für die Toten dienen". 

die eine auf der Iniifii^t ite eine runde Vertiefung hat. • Sellin I S. 18: 
fttnf Monolithe in eiiK.'r Ziiumerniauer, denen drei im Zimmer gegenüberstan- 
den. Phantastische Ausdeutungen Wi HKNZiN'nER"' S. 819 ff. — TM 1 S. 105 f.: 
drei Steinsiiulen ; III f.: zwei Steinsäuk-n in einer Mauer; 124 f.: sechs bear- 
beitete Steine mit Steinnietzzeichen : 189. Vgl. E Madek, Die altkanaaniti- 
«Chen Opferkultstätten in M^giddo und Ta annek: Bibl. Ztschr. 10 ('12) S. 356 ff. 
— In TeU es- sä fi fanden sich sechs Steinblocke in einem Räume, dabei sehr 
viel Kamel-, Schaf- und Kuhknoc ht u; Bliss-Macalister S. 31 ÄF. ; Vixcknt, 
Canaan S. 108 ff.: Thiebsch. Arth. Anz. 'uS S. 869 ff. hält die Anlage für einen 
Stall und verweist auf ähnliche in Teil el-Uesl und Teil sandahanne. * Surv. . 
of East. Pal. I S. 185 ff.; C. ScHiCK: ZDPV 2 (79) S. 1 ff. s Vixcknt 
S. 416. " A MiTsiL, Arabia petraea 1 ('07) S. 27. Eine Stelenreihe in 
Assur : MDOG 42 ('09) S. 50 ff*. ' G. Schumacheh : ZDl'V 14 ("91) S. 142 ff.; 
vgl. 15 ('92) S. 193 ff., 205 ff. « QS 35 ('03) S. 23 ff. 219 ff. 328; Ge/er II 
S. 381 ff.; ViNCKNT, Canaan S. 109 ff. ; Thierscil Arch. An/. 09 S. 3C8 ff.: E. 

Madkh, Das altkanaanitische Heiligtum in (iezer: Bibl. Ztsclir. 10 ('12) S. 1 ff. 

Eine zweite derartige Anlage ist in 'En-Sems aufgedeckt worden: QS 44 ('12) 
S. 171 ff. • Gkkssmanx TB I S. 185 ff. CIS II Nr. 1G2, 196: Mi- 

schna Trakt. Sohekalini 11 5. B. l). Ekrdmaxs. The Sepulchral Monument Mas- 
seba: Journ. of Bil)l. Lit. 8U ('11) S. 109 ff. : R. Di'Val: Rev. somit. '94 S. 258 ff. De- 
batte zwischen E. Sellin und K. Budde darüber: OLZ 15 ('12) S. 119 ff", u. ö. 
" Tobias 4 17; Sirach 30 is; noch beute bei den orthodoxen Griechen in Pa- 
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Schalensteine. 



Einzelne solcher Grabsteine haben phallusartige Form. Dar- 
aus folgt nicht, daß bei den Kanaanitern mit ihrem Naturdienst 
oder hei den Israehten Phallusdienst üblich gewesen sei (trotz 
Herodot II, lOG und Lucian, de dea Syria 28, auch auf die 
Beschneidung und die religiöse Prostitution*^ ist in diesem Zu- 
sammenhange hingewiesen worden), sondern man gab dem Steine 
gelegentlich diese Form, mn das Geschlecht des Bestatteten anzu- 
deuten (Plialhis und liorizontal an^^chrachto Schalen ; bei den mu- 
hammedanischeu Graljsteincn ein Turban). Erst in späterer Zeit 
ist eine Beeintiussung in diesem Sinne von Westen her (griechische 
Hermen) möglich Denkbar wäre es auch, daß alle Ma^^eöen ur- 
sprüftglich Grabsteine waren, und sich daraus erst die kultische 
Bedeutung entwickelte'^, die das Deuteronomium zu entschiedenon 
Vorgeben gegen diese Steine veranlaßte (Deut. 128). 

§ 14. Schalensteine. 

Fast in der ganzen "Welt sind an Steinen und Felsen eigen- 
tümliche schalenförmige Gruben oder Näpfchen beobachtet worden'. 
Sie sind sehr oft durch natttrliche Vorgänge (Tropfenfall, Strudel- 
bildung z. B; bei 'En füra) veranlaßt, oder auch Zeichen einer 
alten Siedelung (zum Einstecken von Zelt- nnd Hausstangen oder 
▼on spitzbodigen Krügen, zum Zerreiben des Kornes). Manche 
sind ali^ichtlich angebracht, damit sich darin das Regenwasser 
sammle uder in der Nähe von Brunnen und Zisternen mehrere 
Menschen und Tiere getränkt werden können-. Größere Schalen 
und viereckige Näpfe sind zum Waschen oder zum Wdken gegraben 
worden'. Auch die Oel- und Weinbereitung erforderte sie (ygL 

§ 18; vielleicht war dazu der sonderbare Stein in 'En-Sem9 be- 
stimmt, siehe Abb. 6 S. 29). 

Ausgesclilossen scheint eine solche Deutung da. wo sich Schalen 
in größerer Anzahl*, darunter ganz große (von 8 m Durchmesser) 

lästina üblich, DalMAK: PJB 4 ('U8) S. 39 tf". So von H. Spoer: ZAT 

28 ('08 ) S. 271 ff. » Ein Beispiel bei Dalman. Petra und seine Kelsheilig- 

tümer S. 322. " D. Mackenzik: QS 44 ('12) 8. 175. Aus dem Grabsteine 
(1* s V(irfalii (Mi wäiv allmählicli das Heilii^tiiin ^ines ( Jeschleehtes, dann einer 
(ifiiit iiischatt worden. Aehnliclie Beobachtungen macht J. TüUTAlN an dem 
Dolmenheiligtum von Ah >i;i. n ^d. M. MAAS: Theol. Ltrztg. 38 ("13) S. 284 f. — 
Xarh Abst hlnü des Manuskripts erhielt ich die gründliche Untersuchung von 
J. de (iij(M»T, Palestijnsche Masseben (opgerichte Stcenen), Groningen '13, 
^ die auf eigener Kenntnis berahende winenschaftliche Beurteilung des ge- 
samten Materials bringt. 

§14. * FürDeutHchland : H. GkI'nkk. Opfersteine Deutschlands, Leipzig '81; 
A. Stk.vtzbl, Die Opfersteine de.s Kiesengebirges: Astronom. Korresponden» 
4 riO) S. 0 fi". — England: W. Joi.i.y, On Cup-marked Stones in the Neighbour- 
hood of Inverness etc.: Proceedings of the Soc. of Antiipiaries of Scotland, New 
serie.s vol. IV ('82) S. 3Ö0 ff. G. Dalman, Die Schalensteine Palästinas in ihrer 
Beziehung zu alter Kultur und Religion: PJEi 4 ('!>) 2o ff. (danach die fol- 
genden Angaben); A. Gustavs, Napflöcher und Höhlen: Allg. Ev.-luth. Kir- 
chenseitung 46 (*1S) S. S88 ff. ; Grkssmann TB II 8. 1 ff. * Bei der 
i lle von Ed-dschlb, Dalman S. 28 f. Am Hiolislirunnen, der im A. T. "En 

rögd genannt ist, Dalman S. 30 1"; H. Haxsleu: HL 57 (12) S. 57 ff., 76 ff. 
* Auf deu Felsen Ton DEr e»-8Ume sind 82 Schalen angebracht, svischen 
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oder ganz kleine finden, oder wo Gräber in der Nähe angelegt 
sind". Da sie auch mehrfach an Dolmen vorkommen", sind sie 
für Speise und Trank der Toten bestimmt gewesen, die man sich 
im Grabe mit menschlichen Bedürfnissen weiter lebend dachte. 
Aus der gleichen Vorstellung heraus hat man den Toten zahlreiche 
Krüge und Schalen mit in das Grab gegeben. Diese Sitte ist ur- 
alt, da bei den Ausgrabungen Felsplatten mit Schalen unter hohem 
Schutte gefunden worden sind'. 




Abb. 6. Schaleiistein mit Kinne in ^£n-sems. 



Anders müssen folgende Anlagen erklärt werden. Zwischen 
Sara und 'A/ftff (siehe Abb. 7 S. 30) sind auf einem eigentümlich 

Chirbet der schebib und Btt süsin gar 500, Dalman S. 34 ff. Auf einem 

Felsblocke bei 'En selfm. in tlem sich zwei Arkosoliengräber befinden, und 
in Petra: Dalman S. 3Gff. : vgl. Ch. CLJKMoxT-fJANNEAr, Arch. Researches 
II S. 33.5 (bei Sebastie); E. (Jbap von Mülinex: Z1)1»V 31 ("08) S. 217 (bei 
Ei-fantüra). * Dalman S. 39: PJB 7 (11) 8. "23 (Teil el küdi). Die Liste 
bei H. Spoer, ZAT 28 ('081 S. 271 ff. bedarf der genauen Nachprüfung. 
' Bliss-Macalistkr S. 189 ff. ; Sfxlin 1 S. 34 ff.: II S. 20 f.; TM I S. 9 f., 
154 ff.; QS 35 ('03) S. 317 ff.; 36 (;04) S. III ff.: 37 ('05) S. 310 ff. ; Gezer 
I S. 152 ff. In Jericho fanden sich in der ältesten Schicht drei Orthostateu, 
davon 2 mit Napflöchern (Reste eines Dolmen V): Jericho 18 f., 187 f. 
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geformten freistehenden Felsblocke zwölf Näpfchen mit Zulaufsrinnen 
angebracht worden^ An den Seiten sind Reste von Stufen erhalten. 
Ganz ähnlich ist ein behauener Stein am nördlichen Ende von Mar- 
mltä ^, der oben und an der Seite 28 Schalen trägt, sowie ein gleicher 
in Chirbel mikdis bei Petra mit 21 Schalen^". An den ersten dieser 
Steine knüpft vielleicht die Erzählung von dem Opfer Manoahs 
(Rieht. 13) an. Man kann deshalb diese Blöcke als alte Altäre 
auflfassen, auf denen nach der alten Sitte ein Opfer von gekochtem 
Fleisch mit der Brühe dargebracht wurde, während später Teile 
des Opfertieres auf dem Altar verbrannt wurden*'. Einer viel 
jüngeren Zeit gehören die Spendeschalen an, die in Petra bei Re- 
liefbildern von Spitzsäulen und Idolen, zum Teil in großer Zahl, 
angelegt sind Ihre Menge erklärt sich wohl dahor, daß jeder 




Abb. 7. Der Schaleustein von Sar'a. 



neue Besucher der heiligen Stätte eine neue Schale eingrub. Da man 
sich in der Erde, im Felsen Geister wohnend dachte (und auch heute 
noch denkt), besonders in der Nähe von Quellen und Brunnen, so 
können auch derartige Näpfchen zur Besänftigung der Unterirdi- 
schen gedient haben. In gleicher Absicht vergrub man, wie die 
Ausgrabungen beweisen, unter der Mauer eines neuen Hauses einen 
Menschen (Bauopfer), was später durch die Bestattung von Lampen 

« C. Schick: ZDPV 10 ('87) S. 131 fF. Der Stein heißt f^atat el-mefar- 
ra^e: Dalmax S. 41 tf. " C, Schick: ZDPV 10 ('87) S. 141 ff. Dal- 
MAN S. 44. " K. KiTTF.L, Der primitive Fclsaltar und seine Gottheit: 
Studien zur hebr. Archäol. u. Religionsgeschichte, Leipzig '08 S. 97 tf. 
Derx., Ueber primitive Felsaltäre in Palästina: Assyriol. und urch. Studien für 
H. V. Hilprecht, Leipzig '09 S. 243 ff. Die sonst angegebenen Altäre sind 
sehr zweifelhaft, Dalman S. 4.5 rt. Der heilige Felsen in Jerusalem war nur 
die Stelle des Brandopferaltars, vgl. Dal.man. Neue Petraforscljungen '12 
S. III ff'. '2 Dai.man, Petra und seine Felsheiligtümer S. 87; PJB 4 ('08) 
S. 49; H. Gressmann, Die Ausgrabungen in Palästina, Tübingen '08 S. 24 f. 

30 



Google 



Die Wohnung. 



§ 14/15. 



ersetzt wurde'^ Hier und da wird mit Näpfchen an senkrechten 
Felswänden der rohe Versuch gemacht worden sein, die Gestalt 
eines Weibes darzustellen Im A. T. ist wahrscheinlich nur öach. 
3» von einem Schalensteine die Bede**. 

B. Wohnung; Haus, Dorf, Stadt. 

§ 15. Die Wohnung. 

Die Wohnung der Menschen* in der älteren Steinzeit kann, 

da sie anf den Hochebenen errichtet werden mußte (vgl. § 9), nur 
aus? '^n.m. einfachen Hütten oder Zelten bestanden haben In der 
späteren Steinzeit sind die zahlicirhen Hiihlen des Gebirges aufge- 
sucht worden. Sie wurden im Inneren künstlich erweitert ; der 
Eingang wurde, wie dies noch heute die Fellachen tun, mit losen 
Steinen etwas vermauert. Rinnen im Felsen leiteten das Regen- 
wasser ab, tieft i ( Xäpfe dienten sor Aufbewahrung yon Speise und 
Trankt Solche Höhlen Wohnungen werden noch jetzt vielfach, 
namentlicli im Süden des Landes, benützt (am Tr// sandahanne 
gab es allein über 400). Sie müssen aus alter Zeit stammen, da 
ihr Eingang manchmal von meterhohem Schutte bedeckt war^ Sehr 
oft sind sie rund, gewölbt oder von glockenförmiger Gestalt Von 
der Oeffnung führt eine aus der Wand gehauene Treppe, gelegent- 
lich mit abgestuftein Geländer versehen, in die Tiefe. Doch finden 
sich auch viereckige und ovale Räume und ganze Reihen verbun- 
dener Kammern. Da der Eingang sehr eng und beschwerlich ist, 
hat man diese Höhlen sicher als Zufluchtsstätten in Kriegen auf- 
gesucht (vgl. Rieht. 6 a; Jerem. 41 9). 

Auch das ans luftgetrockneten Lehmziegeln hergestellte Haus, 
das man gern an eine Felswand anlehnte'", ist eine Nachbildung 
der Höhle und diente, wie diese, Menschen und Tieren zum Aufent- 
halte, höchstens, daß man, wie noch heute üblich ', für die Men- 
schen einen etwas erhöhten Raum im Inneren anlegte (überhaupt 
hat sich das palästinische Bauernhaus bis heute ziemlich unver- 
ändert erhalten). Die Decke war mit Reisig oder Rohr abgedeckt 
und außen mit Lehm überstrichen. Dieser Lehmüber/.ug wurde mit 
Steinwalzen geglättet, die man auf dem Dache Hetzen ließ". War 
der Raum größer, so trugen Holzpfeiler auf Steiusuckel die Decke*"). 

»» Dalmax S. 49 f. " Daläiän, Petra S. 301. H. ülthi;, 

Schalensteine in Pulä8tina und im A. T.: ZDPV 18 ('90) S. tt". 

§ 15. ' Im allgemeinen: H. Frhrr. voy LirnTENUKRCJ, Haus. Dorf, Stadt, 
Leipzif:^ '09; G. Leroux. Les origines de Teditice hypostyle. Paris '13 S. 158 tf. — 
Für Palästina: VIiNOENT, Canaan S. C) tt ; Sku.in I 8. 95 tt. ; (k'zer 1 S. 167 ff. 

TM I S. 11 ; QS .'50 ('04) S. 107 tV. ^ (,>S :]r, S. loii tf. ; :?7 Cm S. 310. 

* Bliss -M.^CALibTKK 8. 204 tF. Wilierlegung der Einwände gegen diese alte An- 
aetsnng S. ff. Fiin Hölilendorf ii«t Slmän bei Jerusalem. Grofje unterirdi.'iclie 
Räume finden sich auch bei Derh\ ScHrMACHEH, Across the Jordan 8. l'Jl ff.; 
ZDPV 20 ("97) S. 118 ff. » So bei Jeru.salem, Gi the ZDPV ö ('«2) S. 339tt'.; 

8 S. 42 ff". RB 9 ('12) S. 447 ff. « K. .Täckk. Das Bauernhaus in Pa- 

laestina. Güttingen. '12. ' Jericho S. 4"'). SoUlie Stidiiwalzen sieht man 

in jedem palästinischen Dorfe ; ein altes Beispiel TM 1 8. 145. ' Diese 
Steuuoekei sind vielfach für JUasseien gehalten worden, doch vgl TM 1 8.88; 

31 



Digitized by Google 



Die Wohnung. 



Da es in den alten Städten wenig Raum gab, mußten sich die 
Häuser eng aneinander drängen. Auch die Wohnungen der israe- 
litischen Zeit sind immer noch sehr beschränkt ; sie haben aber oft 
einen kleinen Hof mit einer Ruhebank und im Innern zwei von- 
einander geschiedene Räume". Etwas bequemer und besser waren 
natürlich die Häuser für die Vornehmen oder die Stadtkönige ge- 
baut. Sie hatten zu unterst einen Mauersockel aus Bruchsteinen, 
auf dem eine Leb ni wand aufsaß, und bestanden aus mehreren Zim- 
mern und Vorratskammern , unter denen auch manchmal unter- 
irdische Räume für Gräber und wertvolle Schätze angelegt waren 
Noch besser wurden diese „Paläste", als man die Kunst der Phö- 
nizier, mit behauenen Steinen zu arbeiten, kennen gelernt hatte. 



r 




Abb. 8. Grundmauern kanaanitischer Häuser in Jericho (vgl. Jericho Blatt 8). 

So konnte in Megiddo ein recht ansehnlicher Bau nachgewiesen 
werden". Den Hof von 00 m Länge und 33 m Breite umgab eine 
Mauer von 1,10 m Dicke aus großen behauenen Kalksteinblöcken. 
An die Mitte der nördUchen Schmalseite war ein Haus von 11 m 
im Geviert angesetzt, das drei Wohngelasse (3,00 x 2,50; 3,10 X 
2,70; 7,80 X 5,00 m) enthielt. Das Innere der über 1 m dicken 
Wände war mit Lehm verputzt und der Boden mit quadratischen 
Tontließen belegt. Auch auf diesen Steinmauern saß noch eine 
Lehmziegelmauer auf, die in etwa 3 m Höhe die Decke aus Holz 
und Stroh trug. Auffällig ist bei anderen Bauten aus dieser Zeit 

Jericho S, 37. In Lachis haben vielleicht Ziegelpfeiler darauf gestanden: 
Bliss, A. Mound S. 91: Thikksch. Arth. Anz '(»8 S. 27. " MDÖG 39 ('08) 
S. 14, lU: Jericho S. 62 tf. (breitstirnige Häuser). 73 ff. Beispiele in 

Thaanach und Megiddo: Sellin I 8. 10 ff., 37 ff. TM I 13 tf. Gezer 1 S. 204 ff. 
Der sogenannte Palast TM I S. 91 ff. 
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die Kleinheit der Innenräurae, die sie für Wohnzwecke unbrauch- 
bar erscheinen lüßt'^. 

Aus frührömischer Zeit ist die Doppel villa des Befehlshabers in 
Ed-rischttd(\iide erhalten Die westlich gelegene Winterwohnung 
mißt etwa 15 m im Geviert und ist von fensterlosen Steinmauern 
umschlossen. Die acht Wohnräume liegen um einen kleinen Hof 
herum. Der östliche Teil, als Sommerwohnung gedacht, ist als 
griechisches Peristylhaus gebaut, mit einer Vorhalle gegen Norden 
und einem von 8 Säulen umgebenen Impluvium in der Mitte. Rö- 
mische Häuser sind auch vielfach im Uaurun nachgewiesen worden^*. 




Abb. 9. Opus reticulatum am herodianischen Palast in Jericho. 

Ein größerer Bau, vielleicht der herodianische Palast, hat südwest- 
lich von dem heutigen Jericho gelegen. Nach den aufgedeckten 
Resten zu schließen, erhoben sich hier, an einen Hügel gelehnt, 
mehrere Stockwerke oder besser Terrassen übereinander. Eigentüm- 
lich ist dabei, daß in einigen Räumen die Kunststeine nicht einfach 
aufeinandergeschichtet sind, sondern wie Rhomben aufeinander 
lagern {opus re/kulalum?)j während in anderen Gemächern der 
Wandputz bunt (blau, rot und gelb) bemalt gewesen zu sein scheint"^. 

§ 16. Dorf und Stadt. 

1. Die Einzelsiedelung fehlt, wenn man von Mönchsklausen ' 
und Mühlen absieht, heute fast ganz in Palästina. In alter Zeit 

'2 QS 35 COS) S. 108; Vixckxt S. 66: Jericho S. 67 ff. " Bliss-Maca- 
T.iSTEB S. 47 tf. ; TuiERScu, Arch. Anz. '08 S. 890 ff. M. de Vooüfi, 

Syrie centrale, Tome I, Paris '65. Eigene Beobachtungen und vgl. 

.lericho S 12. 

§ 16 1. ' C. Schick und K. Marti, Lauren und Klöster in der Wüate Juda: 

ThomBon, Kompcndiuiu der l'aläal. Altertumskunde. 3 
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ist das kaum anders, sondern schon immer das Haufendorf die 
Regel gewesen. Zwischen Dorf und Stadt ist von jeher ein Unter- 
schied gemacht worden. Unter einer Stadt verstand man eine Ort- 




schaft, die sich nicht nur durch ihre Größe, sondern vor allem 
durch ihre Befestigung von anderen unterschied, so daß sie diesen 
Schutz und Kückhalt bieten konnte, dafür aber auch gewisse Rechte 
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über sie beanspruchen durfte^. Beiden geraeinsam ist die innere 
Anlage. Die Häuser waren eng aneinander gedrängt, nur schmale, 
oft gewundene Gäßchen liefen hindurch, und an freien Plätzen 
fehlte es fast ganz. Höchstens in der Nähe der Tore war Kaum 
ffir Yenammlungen und Märkte. Genfigte dieser nicht, so mußte 
man draußen vor der Ortschaft sich zusammenfinden. Bei den 
Ausgrabungen kam deslialb in jeder Schicht ein (lewirr von Mauern 
zutage, die enge, schmale Räume abscrhlossen '. Ein Beisj)iel für eine 
kanaanitische Stadt ist Jericho*, für die seleuzidische Zeit ist der 
Stadtplan in Maresa {Teil sandahanne) deutlich erkennbar^. Ganz 
anders sind die großen Brennpunkte der hellenistischen Kultur an- 
gelegt, wie Gerasa", Gadara^ Scythopolis** u.a. Sie haben einen 
weiten Platz [forum), oft von Säulenhallen (siehe Abb. 10 S. 34) 
umgeben, auf den die Hauptstraße der Stadt, ebenfalls zu beiden 
Seiten von Säulenhallen eingesäumt, mündete. In diesen Hallen 
mögen Läden und Räume für dffentlidie Angelegenheiten gebaut 
worden sein. Von der Säulenstraße, die nach der Mosaikkarte von 
Mädebä durch das byzantinische Jerusalem von Norden nach Süden 
lief, sind heute noch einzelne Säulen '* nachweisbar. Während in 
den alten Städten das einzige größere Gebäude die Wohnung des 
Kommandanten oder des Stadtkönigs war, weisen diese griechisch- 
rdmischen Städte eine ganze Menge ansehnlicher Bauten auf. Fast 
nirgend fehlt das Theater (in Gadara und in Gerasa [siehe Abb. H , 
8.36] gab es sogar zwei), daneben findet sich ein Zirkusbau der 
auch für Wasserschlachten (Naumachien) benutzt werden konnte. 
Der schönste Schmuck waren die stattlichen Tempel ^ vom 4. Jh. 
n. Chr. ab dann die nicht minder prächtigen Kirchen Außer- 
dem gab es Bäder sowie Häuser für die Behörden der Stadt. 
II. Auf die Befestigung^ der Städte wurde die größte Sorg- 



ZDPV 3 {'80) S. 1 tf.; vgl. 12 ('89) S. 19 fif.; 15 ('92l S. 212 ff.: 36 ('13) S. 28 ff.; 
L. Pädkklin. Kecherche» sur les laures et monastöres de la plaine du Jour- 
dain et du desert de Jerusalem: Terre Sainte 19—21 r02— '04); S. Vailhä, 
R^ertoire alphabetique des nionast^rea de Palestine: fiev. de Torient chre- 
tien 4 ('99) S. 512 ff.; 5 ('00) S. 19flf., 272 ff. « Im A. T. Mutter und 
Töchter Jos. 15 4« ff., in der griechischen Zeit iitjtpöTcoXi^, niXi^, x(ö|ii]; vgl. 
P. Thomsen: ZDPV 26 ('08) S. 161. » QS 84 ('02) S.320; 36 ('04) 8. 115. 
* Jericho S. 33 ff. •■• Bmss-Macat.ister S. 52 ff., Taf. 10; Thomsen, Pa- 
lästina S. 90f. • G. Scuumagueb: ZDPV 18 ('95) S. 126 if.; 25 ('02) 
S. 109 ff. » G. Schumacher. Northern Ajlün, London '90 S. 46 ff. • Mem. 
II S. 101 ff. Ueberhaupt vgl. Schürer Ii * S. 94 ff. » 0. Mommkrt, Die hl. 

Grabeskirebe zu Jerusalem, Leipzig '98 S. 230 ff. So in Gerasa und 

Caesarea, vgl. Mem. II S. 15 ff. Einigermafien erhalten in Gerasa und 

Nordsvrien (Heliopolis). Vgl. B.W. Bacon, Among the Sun-Templee of Coele- 
äyha: Records of the Fast 5 ('06) S. 67 ff. sowie die Publications of the Prin- 
eeton Univ. Archaeol. Expedition. ^* Eine Znsammenstellung der alt- 
christlichen und byzantinischen Kirchen Paliistinas bzw. ihrer Keste fehlt 
noch. Einzelnes bei M. de Vogü£, Les eglises de la Terre sainte, Paris '59. 
Vgl. § 20. Alte Badeanlagen iii Samaria (späthellenistisch mit Heiz- 

anlage); Gezer (das sog. syrische Bad: Geser I S. 223 ff.): M«r« Mem. IT, 
S. 44. -M : Jerusalem Bliss-Dickik S. 220 sowie die Bauten am Siloahteiche. 
GiiTHE, ZDPV 5 ("82) S. 84 ff., 283 ff. ; Gezer: QS 39 ( 07) S. 258 ff.; Üezer I 
S. ^8 ff. (römische Anlage). 

IL ^ G. DU LA No£f Frincipes de la lortification antique. Depuia les 

3* 
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falt verwendet. Die ältesten Ansiedelungen mögen nur mit einem 
rohen Wall aus Steinen und Erde umgeben gewesen sein^. Der 
neolithischen Zeit gehören die mächtigen Zyklopenmauern an, die 
aus großen Blöcken aufgetürmt wurden''. Wo man solche Blöcke 
nicht zur Verfügung hatte, stützte man den Erdwall an der Außen- 
seite durch eine Futtermauer und deckte ihn an der Innenseite 
durch Steinbelag ab In der Mitte des 2. Jahrtausends lernte 
man die Befestigungskunst Mesopotamiens kennen. Auf einen Sockel 
aus Bruchsteinen, der ziemlich weit unten am Fuße des Hügels 
errichtet wurde, oft mit leiser Wölbung nach außen, setzte man 
eine Mauer aus luftgetrockneten Lehmziegeln. Damit diese Halt 
hatte und gegen Rammstöße, wie auch gegen die Gewalt der Regen- 
güsse gefestigt war, gab man ihr eine beträchtliche Stärke (3^00 

r 




Abb. 11. Das nördliche Theater in (Jerasa. 

bis 8,00 m) und ließ sie in mehreren Stufen ansteigen, so daß die 
ganze Mauer eine Höhe von mehr als 10 m erreichte und auf diese 
Weise sturmsicher war''. Vorgesetzte Türrae sorgten für weiteren 

tenips pn'historiquea jusqu'aux croiaades, 2 Bände, Paris '88 ff. ; Vincent, Canaan 
S. 29 Ö". ; Bknzinger* S. 302 fl'. * Die sorgfältigen Untersuchungen, die 

D. Mackknzie an den megalithiachen Denkmälern bei 'Ammitn vorgenommen 
hat, zeigen deutlich, wie »ich die Befestigungskunst der ältesten Zeit zu be- 
trächtlicher Höhe entwickelt hat: PEF Annual 1 {'11) S. Iff.; QS45('l3) 
S. 57 tt". (Dibün). ^ Otlenbar sind das ähnliche Arbeiten, wie die Anm. 2 

erwähnten. Reste solcher Zyklöpenniauern : MDÜG 23 ('04) S. 30, PJB 1 ( 05) 
S. 57 f. (IrbUl); Skli.ix 1 S. 20; TM I S. 11 f.: 23 f. ; QS 34 (*02) S. 319, Gezer 
1 S. 236 tt". : RB 9 ("12) S. .^46 f. (otlenbar ein Stück der .Tebusiterbefestigung 
auf dem Zion): Jericho S. 54 ff. (der Unterbau der äußeren Mauer, die aber 
erst der israelitischen Zeit entstammt). * So in Gezer: I S. 236 tt".; QS 

35 ('03) S. 116. * Lachis: Bi.iss, A Mound S. 26 ff., 51 ff. (die Angabe, ob 

ein Steinsockel darunter war, fehlt). Teil zakarjä: Bliss-Macalistkr S. 14 ff. 
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Halt". Mit Toren war man sehr sparsam; oft begnügte man sich 
mit einem einzigen, das durch beiderseits vorspringende Türrae oder 
Bastionen und durch rechtwinklig geführten Eingang (wie noch 
heute in Jerusalem) besonders geschützt war'. Innerhalb der Stadt 
wurde dann noch der am höchsten gelegene Teil als Zitadelle oder 
Burg ausgebaut und mit einer weiteren Mauer gesichert, so daß 
der eindringende B'eind zwei Befestigungen niederzwingen mußte 

Nötigte das Wachstum der Stadt zur Erweiterung der Außen- 
mauer, so ließ man gern die alte Mauer stehen (.Terusalem im 
Süden und im Norden, Jericho). 

Diese Lehmfestungen haben viele Stürme überstanden, aber sie 
waren auf die Dauer doch nicht fest genug. Erhöhte Sicherheit 




Abb. 12. Die Böschungsmauer in Jericho (vgl. Jericho Blatt 12 b). 

boten steinerne Mauern. Die Kunst, solche zu bauen, ist auch 
von auswärts nach Palästina gekommen, und zwar durch die Phöni- 
zier, die sie selbst erst von andern gelernt hatten Wie die Aus- 
grabungen zeigen, sind spätestens in der ersten Hälfte des 1. Jahr- 
tausends die Burgen des Landes mit Steinmauern umgürtet worden 

Teil es-silfi: ebenda S. 3U f. Thaanach: Sellin I S. 16. Megiddo: I S. 24 ff. 
Jericho S. 17 tl' " Thiersch, Arch. Anz. '08 S. 368 tt'. [n Jericho nur 

ein Turm, aber auch nicht mit der Mauer verbunden ; Jericho S. 23. " Sel- 
lin I S. 68 f. ; TM I S. 34 : gS 36 ("04) S. 204 tf. ; 37 ('05) S. 28 f. u. Gezer I 
S. 238 ff. " Das beweisen schon die assyrischen Abbildungen syrischer 

Städte: Thieksch. Arch. Anz. '08 S. 31; ViNCK.vr S. 47 ü".; Bliss, A' Mound 
S. 71 ff., vgl. Thiersch, a. a. 0. S. 11; Sellin 1 S. 43 ff (Westburg); TM I 
S. 37 ff. In Jericho umschloß auch die innere Mauer das ganze Stadtgebiet mit 
der Quelle: Jericho S. 10, 2U f. Lieber die sonderbaren Treppen vgl. Jericho 
S. 49 tf. und Thiersch: ZDPV 36 ('13) S. 47. " Darauf deuten die eigen- 
tümlichen Steinraet/.zeichen : T.M I S. 97. Taf. XXX ; Thieksch, Arch. Anz. 
'07 S. 296 f. 
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(nur in Jericho, das überhaupt von auswärtigen Kultureinflüssen i 
sehr weiiif,^ berührt worden ist, wurde in israelitischer Zeit das ' 
grandiose Werk der äußeren Mauer, ein Lebmziegelbau auf ge- 
böschter Stützmauer, errichtet). In Megiddo ist das vielleicht schon 
früher geschehen. Denn auf einen Sockel aus regelmäßigen, offen- 
bar gesägten Quadern (60 cm breit, 60 cm — 2,20 m lang, oft mit 
Randbeschlag und Bossen, aucli Steinmetzzeidien) ist noch eine 
Ziegelmauer aufgesetzt, da der Sockel nur 2,10 ra hoch war*". In 
Gezer daj^egen hatte man zunächst eine Ringmauer aus großen, 
unregelmäßig zugehauenen Steinen errichtet und die Fugen mit 
kleineren Steinen ausgefüllt. Zur Verstärkung sind dann Türme 
auB sorgfaltig bearbdteten Quadern ein- und angesetzt worden* üm 
die Verbindung mit der alten Mauer herzustellen, haben einzelne 
Türme noch später eine Steiuböschung rinps herum bekommen". 
Aehnlich muß die Mauer der jüdischen Könige in Jerusalem ge- 
wesen sein. Die Nordmauer steckt wahrscheinlich heute noch in 
dem Schutte unter der Straße Uärel eä-riewaje, zu der mau des- 
halb anf einer Treppe hinaufsteigen muß. Von der Sudmaner haben 
Gullie^- und Bliss^^ einige Reste gefunden, die auch die schönen 
regelinilßigen Quadern mit Bosse zeigen. Allerdings liegen in den 
älteren Mauern (z. B. in Thaanach, Megiddo'* und Samaria) die 
(Quadern oft mit der schmalen Stirnseite nach vorn in dem Gefüge, 
was in Jerusalem nicht der Fall ist. Es ist deshalb möglich, daß 
die unteren Schichten erst aus der herodianischen Zeit stammen 
(vgl. § 20). Große Steinblöcke mit buchstabenähnlichen Zeichen 
sind dagef^en an der Ostmauer des Tempelplatzes in beträchtlicher 
Tiefe gefunden worden Sie werden dem salomonischen Bau zu- 
geschrieben werden dürfen. Herodianische Befestigungen sind femer 
nachweisbar in Samaria*" (mit großer Toranlage im Westen), Cae- 
sarea (mit umfangreichen Hafenbauten, Molen usw.), Askalon", 
D^ehebel furedis (das alte Herodeion mit dem Grabe des Herodes), 
sowie Masada-" und Hebron*' (die Grundmauern des dortigen 
Hamm, des alten Abraham^^rabes). Kömische Anlagen sind die 
Mauern in El-leäilschmr\ das den tarnen der dort lagernden 
Legion bewahrt hat, und in zahlreichen Kastellen des Ostjordan- 
landes ^. Auf die Byzantiner schließlich gehen die Mauerreste auf 

" TM I S. 91 ff. Aehnliche Bauten in Sanmria: Harvard Theol. Rev. 
3 ('10) Plat.' 7 f. " QS 80 ('04) S. 203 ff.; Gezer I S. 244 ft" " ZDPV 

5 ('82) S. 199 ff. " Buss-DicKiE S. 14 ff.. 317 ff. " Sbiojk I S. 
24: TM T 8. 94. " Surv. of West. Pal.. Jerusalem vol. S. 129, 141. — 
TJebcr (He schwierifje Frage des Verlaufs der Mauern im Norden, insltesondere 
der 2. Mauer vgl. H. Vinckkt: KB 11 r02) S. 31 ff.; 5 ('08) S. 182 ff. ; PL^ 
8. 49 f.; PL« S. 100. >• Die Datierung? der Mauerreste aus der Zeit zwi- 
schen Salomo und Herodes ist sehr zweifelhaft ; trotzdem geben die englischen 
Ausgrabungsberichte Einzelheiten. — Für Samaria vgl. Harvard Theol. Rev. 3 
('10) Plate 3 f. " Meni. H S. 13 ff. H. Güthe: ZDPV 2 ('79) 

S. 164 ff.; Mem. III a 287 ff. " C. Schick : ZDPV 3 ('80) S. 88 ff.; Mem. 
ni S. 315 f., 330 ff. • F. Tuch. Masada, die herodianische Felsenfeste. 

Leipzig '63 : Mem. HI S. 418 fP. ; Bbüxnow-Domaszewski, Provineia Anbia, 
Bd. 3 S. 221 ff. " Mem. III S. '^n fl. ; H. Ot tiii:: ZDPV 17 ('94) S. 238 ff. 
'* TM I S. 188 ff. Mem. IX 8. 116 (DscAeuinJ. Kleine Kastelle sind W und 
da an den Römerstrallen nachgewiesen. " Genau nntenudit und be- 
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§ 16/17. 



dem Garizim'S in Nebt tamwil^ und in anderen kleinen Bnrgen 
zurück. 

§ 17. Wasseranlagen ^ 

In dem wasserarmen Lande ist der Besitz einer Quelle ein 
unschätzbares Gut. Aber nicht alle Siedelungen waren so glück- 
lich, eine Quelle in ihrer Mitte zu haben. Sehr oft lag die Quelle 
am Fuße des Hfigels oder der Höbe, jedenfalls außerhalb der 
Mauern. In der ältesten Zeit begnügte man sich damit, für einen 
halbwegs bequemen Zugang zur Schöpfstelle und für Abfluß des 
Wassers zu sorgen. Später hat man sich bemüht, auch bei Be- 
lagerungszeiten sich das Wasser zu sichern, indem man entweder 
die Quelle an einen tiefer gelegenen Punkt innerhalb der Befesti- 
gung leitete' oder durch Schächte und Stollen einen Zugang vom 
Linem der Stadt aus schuf. Zwei derartige Anlagen sind heute 
noch erkennbar. Von der Zionsburg der Jebusiter führte ein schräg 
abfallender Gang im Felsen, der dann in einen senkrechten Schacht 

mündete, bis zu dem Wasser der einzigen Quelle Jerusalems, 'En 
sitli marj(im \ Eine solche Anlage war für diese alte Zeit mit 
ihren Steinwerkzeugen großartig genug. Noch größer ist der unter- 
irdische Tunnel, der wohl noch vor dem 2. Jahrtausend von den 
alten Bewohnern Gezers in den Felsen hineingearbeitet worden ist*. 
Er erreicht mit einer Gesamtlänge von 66,75 ni, einer Höhe von 
7 m und einer Breite von 4 m eine Tiefe von beinahe 29 m unter 
der Oberfläche und ist später infolge Kriegswirren und andrer 
Nöte mit Schutt angefüllt und vergessen worden. Genauere For- 
schungen werden TieUeicht auch an anderen Orten solche Schächte 
nachweisen ^ Wenn man sie anzulegen verstand, konnte man 
natürlich auch Brunnen graben, d. h. senkrechte Schächte zu 
tiefer liegenden Wasseradern. Alte Brunnen sind noch erhalten 
in dem sogenannten Hiobsbrunnen ' bei Jerusalem (ttir CjubJ, in 
dem Jakobsbrunnen ^ bei Sichern und in den alten Brunnen von 
JUr et'iebä'^ an die sich Ehrzählungen von den Patriarchen knüpfen 
(Gen. 2X, 2 8 ff.). 

schrieben von Brünnow-Domaszewski, Prov. Arabia, 3 Bünde; A. MüSIL, 
Arabia Petraoa, 4 Bände. Für die Verteilung der römischen 'JVuppen ist ein 
wichtiges Hilfsmittel die Notitia dignitatuni. vgl. P. TuojMSEX: ZDl'V 29 ('0(5) 
S. 120 fl".; R. H.\ht.maxn: ZDPV 36 ('13) S. loo H,. isii tl. " Mem. II S. 189 tf. 
» R. Savionac et M. Abkl: RB 9 ('12) S. 267 ff. — Sonst vgl. Mem. IS. 388; 
U S. 189, 215; III S. 348 tf. 

§ 17. 1 BmunrOBR' S. 207 f. * So ist die einzige Quelle bei Jeru- 
salem 'En sitti marjam, durch einen teilweise offen liegenden Kanal nach Si- 
loah geführt worden, C. Schick: g« 18 ('8(5) S. b9 tf., 197 ff.; 23 ('91) S. 13 ff'.; 
O. A. Smith, Jerusalem I S. 91 ff. * Entdeckt von Oh. Warren, PEF 
Jerusalemvolunu' S. :^()() ff. Durch die Parkergrabungen ist auch diese An- 
lage besser autgeklärt worden: Vincent: KB 9 ('12) S. 109 ff.; E. Baümann: 
ZDPV 86 018) S. 10 ff. • QS 40 ('08) S. 18 ff.. 96 ff. 218 ff.; Gezer I 
S. 256 ff. (spätestens 2n00 v. Chr. vollendet). ^ Z R. in Chirbet öetäme: 
QS 42 ('10) S. 107 ff.; Ed-Dschib: QS 22 ( 90) S. 23 ff.; Megiddo: TM I S. 101 f. 

* PEF JeruBalemvolume S. 371 ff. Der Schacht hat in 84 m und 38m 
Tiefe je eine Samnielkannner. ij't also einmal vertieft worden. ' Jetzige 

Tiefe 23 m; Mem. II S. 175 ff. " Sie sind 12—14 m tief; G. L. Robixsok: 
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Bei dem Mangel an Quellen (auf 100 qkm* komnien heute 
3—4 Quellen) mußte man frühzeitig an andere Mittel zur Wasser« 
Versorgung denken, nämlich an Zisternen und Teiche, die das 
reichlich herabkommende Regenwasser sammelten. Die ältesten 
Zisternen sind in den gewachsenen Felsen gebrochen und haben 
meist die Form einer Flasche mit engem Halse, deren OefEiaung 
mit einem Deckstein ▼erschlossen wurde. Auf dem Teil Tdmmek 
fand Sellin über 100 Zisternen, etwa 1 — 10 m tief, mit einem 
Durchmesser von 1,20 — 2,40 m'". Je mehr sich im Laute der Zeit 
der Schutt häufte, desto höher mulite man die Zisternen anlegen. 
Man half sich zuuächst dadurch, daß man auf den Felsen einen 
Mauerrand aufsetate, später hat man TttUig gemauerte Zisternen 
gebaut, deren Boden oft mit einfarbigem Mosaik gefestigt ist, wäh- 
rend die Wände mit Putz ausgestrichen sind. Eine andere Form 
ist die einer unterirdischen Hohle, in die man auf Stufen hinab- 
stieg. Diese Art erlaubte einen viel größeren Wasserraum zu 
scbaü'en So tin den sich, um nur Jerusalem zu nennen, mächtige 
Behälter unter der Eleonakirche auf dem Oelberge'^ unter dem 
Abrabamskloster bei der Grabeskirche und unter dem Koptenkloster". 
Die umfangreichen Anlagen unter dem Tempelplatze sind noch 
nicht zur Genüge untersucht'*. Teiche ^arab. Hirke, j)lur. hinak) 
finden sich ebenfalls in der Nähe alter Siedeluugen. Diese Hachen 
Sammelstellen lieferten das Wasser für das Vieh oder für gewerb- 
liche Zwecke. In Jerusalem sind u. a. zu nennen: der Mamillateich, 
der bei der Eroberung der Stadt durch die Perser eine Rolle spielte, 
heute verschüttet; der Teich des Patriarciienbades innerhalb der 
Stadt mit Plattenbelag des Rodens; der Sultansteirh am Rahnliofe, 
durch einen Damm im 1 2. Jh. ei'höht ; der Israelteich nördlich vom 
Teuipelpiatz, jetzt ebenfalls uüt Schutt angefüllt Bei Jericho - 
finden sich die Beste eines großen gemauerten Beckens (Birkel 
maea)t das von mehreren Leitungen gespeist wurde. Die groß- 
artigsten sind die sogenannten Salomonischen Teiche bei 'Artäs 
(siehe Abb. 13 S. 41), deren Alter noch nicht sicher bestimmt ist. 
Die drei Teiche liegen in Terrassen von je 6 m Unterschied hinter- 
einander und werden von Quellen und Leitungen gefüllt 

Von solchen Staubecken ist meistens das Wasser in Leitun gen 
und Kanälen weitergeführt worden. Die Salomonischen Teiche 
standen mit Jerusalem durch zwei Kanäle in Verbindung, you 

Biblical World 17 fOl) S. 247 «f.; 31 ('08) S. 827 ff.; Expository Times 7 ('96) 

S, 80 f.. hCu tt". : 10 f'itO) S. ff. " V. SnnvnitEL : ZDPV 27 (*04) S. 14 f. 

»0 Sellin l Ö. 92 t Für Jerusalem vgl. Gl tue: ZUPV 4 ('81) S. 261 ff.: 
SoHüMAOHBB, Northem Ajldn S. 168; Btiss-M/iCALXSTBB S. 21 ; 6e«er I 
S. 2fi8 tf. " Oft sind von tler Natur geschaffene Höhlen zu diesem Zwecke 

benutzt worden ; z. B. auf dem Teil Sattdaäanne. " H. Vincbnt : ß,B 8 
(*11) 8. 287 f., 248. ^ Die sogenannte Helenazisterne. Ein groftea Sanunel- 
backen (von 27000 hl Inhalt): (Jrzer I S. 2r,5 fl". PEF Jerusalemvolume 

S. 217 ff. ; K PlEBOTTl, Jerusalem explored, London '64. Sonst kommen 

noch in Betracht der Doppelteich unter der St. Annenkirohe, vgl. C. SORIOS: 
ZDPV 11 f 88) S. 178 ff., sowie der S^iloahteioh. der von Gl'THE und Bliss unter- 
sucht worden ist. ^* 0. Schick, Die Wasserversorgung der Stadt Jerusa- 
lem: ZDPV 1 C78) S. 182 ff. 
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denen einer teils als offene Rinne in den Felsen gehauen, teils ge- 
mauert war, während der andere, wahrscheinlich um eine erhebliche 
Steigung und Senkung zu überwinden, in Röhren aus durchlochten 
Steinstücken überging Auf ihnen sind lateinische Inschriften 
(Namen von Centurionen, die die Arbeit leiteten) angebracht '^ 
Danach stammt diese Leitung aus römischer Zeit (Pilatus?). Die 
andere ist älter. Auch von der oben erwähnten Marienquelle sind 
zwei Leitungen nach dem Siloahteiche (siehe Abb. 14 S. 42) hin nach- 
weisbar Die ältere ist zumeist oberirdisch geführt und deshalb zer- 
stört, die jüngere, der bekannte Siloahkanal, auf einer Strecke von 



I 




Abb. 13. Der oberste der Salomonischen Teiche. 

533,10 m mit einem Gefälle von 2,18 m als unterirdischer Tunnel ge- 
baut. Er zieht sich in zwei S-artigen Windungen mit zahlreichen Ecken 
(den Resten aufgegebener Richtungen) durch den Südosthügel und 
ist nach allgemeiner Annahme (vgl. 2. Chr. 32 30; Sir. 4819) unter 
Hiskia angelegt worden. Neuerdings hat man allerdings versucht, 
ihn und die Inschrift (vgl. § 31) für ein Werk der jüdischen Re- 
naissance (150 — 0 V. Chr.) zu erklären In herodianischer Zeit 

" Aehnliche Anlagen in CAiröet el kerah (Taricheae) : PJB 8 ('13) S. 36 f. 
" J. Germer- Durand: KO 4 ('Ol) S. 9tf., 134 ff.; Ch. Clermont-Gaxneau: 
RAG 4 ('Ol) S. 206 tf. " Vgl. oben Anm. 2 f. H. Vixcent: RB 9 ('12) 

S. 105 ff. W. Caspari, Die Siloahinschrift : NKZ' 22 CU) S. 873 ff.. 

907 ff. Die Ergebnisse der Parkergrabung haben da.s Gegenteil bewiesen. 
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sind jedenfalls zahlreiche Wasserleitungen nach der Jerichoebene ge- 
schaffen worden, die den blühenden Siedelungen, wie Jericho, 
Phasaelis, Archelais, das nötige Wasser in so reichem Maße zu- 
führten, daß dort in dem tropischen Klima ein üppiger Pflanzen- 
wuchs (Palmen, Balsam) sich entwickeln konnte'^'. Sie sind später 
wiederholt ausgebessert oder neugebaut worden, und noch im 12. 
und 13. Jh. wurde deshalb Zuckerrohrbau getrieben. Ueberhaupt 
sind die großen Städte des hellenistischen Zeitalters (Caesarea, Scy- 
thopolis, Gadara, Petra) sämtlich mit großartigen Leitungen, oft 




Abb. 14. Der jetzige Siloateich (unter dem Bogen der Ausfluß des Kanals, 
darüber die SUdmauer der Kudokiakircbe). 

auf langen Aquädukten, versehen gewesen, die Quell- und Regen- 
wasser sorgfältig sammelten und dadurch eine seitdem nie wieder 



" Die Reste der Leitungen im Wadi hell, im Tale des 'Aiidsche, bei den 

Quellen 'En dük und En-miweime zeigen auf den Tonröhren ein eigentüm- 
liches Wellenlinienornament, das sich auch im herodianischen Jericho nach- 
weisen laßt. Sonst vgl. Mem. III S. 190 ft., 227 ft'.; H. GuTHB: MuNDPV 17 
('U) S. 65 ff.; P. Thomsen: ebenda 18 ("12) S. 71 ff. 
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erreichte Höhe der Kultur ermöglichten*'. Natürlich hat man 
ebenso für die Wegftthrung der Abwässer (Kloaken) gesorgt^. 

§ 18. Wirtschaftliche und gewerbliche Anlagen. 

Zu jeder Zeit hat mitten unter der seßhaften Bevölkerung ein 
guter Teil von nomadisierenden Beduinen im Lande gewohnt, da 
die weiten Strecken des unbestellten oder unbestelli)aren Bodens 
für ihre Ziegen- und Schafherden immer noch genügend Futter boten' 
(selbst in der Wüste Jnda). Für das Vieh sind Hürden aus roh 
nebeneinander gestellten Steinblöcken errichtet worden» die manch- 
uial für Reste kultischer Steinkreise gehalten werden. Als Ställe 
werden noch heute die zahlreichen, oft sehr geräumigen Höhlen 
im Kalksteingebirge benützt, in denen die Hirten bescheidene Ein- 
richtungen für Feuer- und Tränkstellen getroffen haben. Gelegent- 
lich sind auch unterirdische Ställe angelegt worden, die in Eriegs- 
zeiten den wertToUen Besitz sicherten ^ Sehr beliebt muß die 
Taubenzucht gewesen sein. Den Mist verwendete man, wie noch 
heute in Aegypten, zur Düngung der Felder: die Tiere waren für 
das Taubenopfer (Lev. 5 ; ; 14 22 ff. ; 12 6 u. ö.) und für den Dienst 
der Astarte-Aphrodite nötig. Daher erklären sich die zahlreichen 
Kolumbarien'), unterirdische Anlagen (die oberirdischen sind 
zerstört) mit vielen kleinen KistlÖchem in den Wänden. Man hat 
sie oft für Häuiue gehalten, in denen Urnen mit der Asche ver- 
brannter Leichen beigesetzt wurden, aber dafür sind die Nischen 
zu klein (etwa 20 cm in der Höhe und Breite). 

Die Landwirtschaft hat auch heute noch um jeden Fußbreit 
bestellbaren Bodens schwer zu ringen, üm die Wirkung der 
Winterregen abzuschwächen, werden die Felder in Terrassen 
angelegt, sei es, daß man den Felsen stufenförmig absprengt oder 
durch Stützmauern aus Feldsteinen die fruchtbare Erde festhält. 
Felsterrassen sind deshalb immer das Zeichen einer alten. Siedelung. 
Für die Oel- und Wein her ei tun g wurden viereckige Gruben 
in den Felsen gearbeitet, meist mehrere nebeneinander und durch 
Kanäle ode r Binnen Tcrbunden, in weichem Boden mit einfachem 

*2 Caesarea: Mem. II S. 18 ff. Scythopolia : S. 110 ff. Petra: Dalmak, 
Petra und seine FelsheiligtQmer S. 37 ff. ; Neue Petraforachtingen S. 15 ß. Sonst 
Mem. I 8. 56 ff., 69 f (für Tynia); 110 (Bunijäs); 176, 320, 330, 882, 419; II 
S. 6, 210 f.: III S, 94. 161 (Herodium). 264, 820, 32fi ff, 887; ZDPV 13 ('90) 
S. 86 f. (Chirbet min/) " In Gezer durch ineinander gesteckte Tonkrage: 
QS 3.5 ('03) S. 20; 36 ( 04) S. 13 (babylonischer Einfluß? vgl. Vinckht, Ca- 
naan S. 76); (iezer I S. 277 ff. ; eine ähnliche Anlage : Ski.i.in I S. 78, US. 27; 
in Jerusalem Kemaoerte Leitungen: liLisS'DlGKXE 132 11. 

§ 18. * V. Schwöb EL, Die geographischen Verhältnisse des Menschen in 
der Wüste Juda: PJB 3 ('07 1 S. 76 1}', - Der'ä : vgl. oben S. 31 Anm. 4; 

TeU Sandahanne: Buss-Macaliktek S. 241; vielleicht ist. auch das jetzt von 
den Griechen in Jerasalein gezeigte Gefängnis Christi ursprünglich ein Stall: 
Ch. Clekmont-Gaxnkau, Archaeol. Res. I S. V.) ff. ' üalmax, Petra 

S. 230. Die groisartigsten Beispiele sind El-mu' allaka, nicht weit von 'Aräk 
et-amr, mit IsOO Nischen: PJB 7 fll) S. 29; Es-süh hei Teil Sondakmme mit 
1906 Nischen: Bmss-Macalister S. 242 ff.: El-ain: ebenda S. 226 f. Sonst 
vgl ZDPV 8 ('85) S. 4Ö Ü.; 10 ('87) Tai. V; PJB 5 ('09) S. 17; Mem. III, S. 869; 
Geser I S. 858. 
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Mosaik ausgelegt*. Der Preßbalken, unter dem die Körbe mit den 
Früchten standen, wurde an der Stirnwand in ein viereckiges Loch 
eingesetzt und am anderen Ende mit einem Gewichte beschwert \ 
Gelegentlich stehen als Rest einer solchen Kelter oder Presse zwei 
schmale, hohe Steine (fälschlich Afasseöen genannt), zwischen denen 
sich der Preßbalken bewegte. Große runde Steinblöcke mit eigen- 
artigen Einschnitten (z. B. am Philippsbrunnen im Wful el-ward 
Abb. 15) sind die Gewichte solcher Pressen, die heraufgeschraubt wer- 
den konnten und so den Balken herabzogen. Für Oelmühlen hat 
man flache, runde Felsentische gemeißelt (oder auch aufgemauert), auf 




Abb. 15. Gewicht einer Oelpresse am Philippsbrunnen. 

denen ein Mühlstein herumrollte. In römischer Zeit sind die aus 
zwei Stücken bestehenden Basaltmühlen vielfach verwendet worden, 
die durch Tiere gedreht wurden. Wo Wasserkraft zur Ver- 
fügung stand, ist diese in einem Kanal bis an die Stelle der Mühle 
herangeführt worden. Hier stürzte dann das Wasser in einem 
senkrechten oder steil geneigten Schachte auf das Rad, das die 
Mühlsteine in Bewegung setzte. Weite, sorgfältig geebnete Flächen 
an hochgelegenen Punkten sind keineswegs immer Kultplätze 
(mehrere bei Petra; die bekannteste mit Altar und Spendeschale 

* Alte Beispiele: Sellin I S, 61, 93; Bliss. A Mound S. 70 (nicht be- 
achtet}; Bliss-Macalister S. 196 ff.: QS 41 ('09) S. 92 ff.; Gezer II S. 48 ff . 
* Diese Löcher sind hier und da für kultische Nischen gehalten worden, 
80 E. VON MüLiNKx: ZDPV 31 ('08) S. 184 ff. und vgl. PJB 6 ('10) S. 12; 5 
('09) S. 11, 16. « Vgl. die Petraliteratur und PL> S. 90; PL« S. 132. 
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heißt Zibb 'atüf)^ sondern können auch Stellen sein, wo das Ge- 
treide geworfelt wurde. Der Walker brauchte tiir sein Gewerbe 
Pfannen und Becken, die er gern in der Nähe einer Zisterne oder 
eines Brunnens in den Felsen grub. Auch Reste von Steinbruchs- 
arbeit haben oft eigenartige Felsgestaltungen, obne daß damit eine 
besondere Absicht verbunden wäre ^ (vgl. Abb. 16). 




Abb. 16. FeLsbearbeitung bei den herodianischen Gräbeni (Jerusalem). 



§ 19. Wege und Strassen. 

Handel und Verkebr verlangen brauchbare Verbindungen zwi- 
schen den einzelnen Ortschaften. In Palästina sind diese niemals 
sehr großartig gewesen; denn das Land ist schwach bevölkert und 
seine Natur (tiefe Quertäler, schmale Felsrücken) hat immer Ein- 
zelbeförderung der Lasten durch Tiere (Kamele und Esel) emp- 
fohlen Größere Straßen waren nur für kriegerische Unterneh- 
mungen und für lebhaften Karawanenverkehr nötig. Die ältesten '* 
sind einfach durch zu beiden Seiten aufgestellte schmale Steine in 
ihrem Laufe bezeichnet (sog. orthostatische Straßen im Karmelge- 

» ZDPV 33 ('10) S. 1 ff. und vgl. P.IB 6 ('10) S. 17 f. Eine .sehr anfechtbare 
Deutung bei E. Brandexburg. Ueber Felsarchitektur im Mittelmcergebiet: 
Zeitschr. f. Ethnol. 44 ("12) S. 23 ff. 

§ 19. ' V. ScHWüBKL, Die Verkehrswege und Ansiedlungen Galiläas in 
ihrer Abhängigkeit von den natürlichen Bedingungen : ZDPV 27 C04) S 1 ff., 
bt-s. 57 ff. ; H. Güthb, Bihelwörterbuch S. 711 ff. ^ E. v<»x Mülinen, ZDPV 
31 ('08) S. 25 ff., 46. 49. 214: A. MrsiL, Arabia petraea 11 1 S. 2(>8ff.; II 2 
S. 17; R. Haktmanx: ZDPV 30 ('13) S. 102 ff, 
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biet und im Ostjordanland). An schwierigen Stellen sind Einschnitte 
in den Felsen gemacht worden, damit Älenschen und Tiere sicher 

gingen, so bei der Scala Tyriorum am Jiäs en-nukara oder der 
Itrafle am Nahr el'kelö*» Brücken hat man nach Mdglichkeit 
vermieden, statt dessen lieber die Straße in weitem Bogen um das 
Tal henimgetuhrt. 

Straßen in unserem Sinne haben erst die Römer gebaut *. Sie 
brauchten sie für die Märsche ihrer Truppen. Wo der Boden 
Ton Natnr nicht fest genug war, wurde ein Pflaster aus breiten 
Steinen aufgelegt, das sich nach der Mitte zu schwach wölbte, al- 
so das Regenwasser abfließen ließ. Die Länge der Straßen wurde 
durch beigesetzte Meilensteine genau bestimmt (vgl. § 33). Sooft 
sich eine Ausbesserung der Straße nötig machte, errichtete man neue 
Meilensteine bei den alten oder grub eine Bemerkung auf die 
früheren ein. Die heute Torhandenen Reste sowie Stationenyer- 
zeichnisse (wie die Tabula Peutingeriana, verschiedene Itinerarien) 
ermöglichen es, das Netz der Römerstraßen zu verfolgen, das sich 
seit dorn 1. -Iii. n. Chr. über das Land spann'''. Meist laufen die 
Straßen auf den Höhen, selten im Tale", wo man einen üeberfall 
schwer abwehren konnte. Trotzdem sind sie durch Kastelle und 
Festungen gesichert, die in größeren Zwischenräumen an der Straße 
errichtet und mit Truppen belegt wurden. Die gef&hrdetste Stelle 
der Provinz, die Ostgrenze, war in dieser Weise seit Trajan durch 
einen limes arahicus (nwi Inschriften opus ralli genannt) geschützt '. 
Gepflasterte Straßen in den Städten (mehrere sind bei den Gra- 
bungen in Jerusalem nachgewiesen) gab es erst seit dem 1. christ- 
liehen Jh. ^ 

C. Kunst. 

§ 20. Baukunst. 

T. Alte Zeit. Auf keinem Gebiete der Kunst ^ sind die Be- 
wohner Palästinas schöpferisch gewesen. Sie wuchsen ja nach ihrer 
Ansiedelung langsam in die im Lande vorhandene Kultur hinein und 



• H. WixcKLKB, Das Vorgebirge am Nahr el-Kelb und seine Denkmäler 
{= AO X 4), Leipzig '09. * Eine Untersuchung der palästinischen Rönier- 
straßen in ihrer Gesamtheit fehlt nuch; für Einzelheiten vgl. die Literatur zu 
§ 33 (Meilensteine), ferner P. Thümskn: ZDPV 2Ü ('03) S. 168 tl".; L. Szcze- 

PANBKI, Synopses praelectionum de Palaeatinologia I 1 (*12) S. 75 ff. • P. 
Thomskx: ZDFV .:!(; ('06) S. 101 t!'.; R. Haktmanx, a a. 0. (oben Anin. 2). 
" Das ist der Fall im Wädi selmäu. ' Genau untersucht von Bbünnow- 
DoMASZBWSKl, Die Provincia Arabia, 8 B&nde. * BusB^DiCKlB, 8. 52 f., 
78 ff., 140 ff.; PEF Jerusalem volnme S. 178 ff.; Jänualem 2 CO«) S. 85. Zum 
Verlaufe der Via dolorosa siebe PL^ S. 102 Ü'. 

§ 20 I. * O. Pbbsot et Gh. Ghipiez, Histoire de Tarfc dana Tantiqnitä, 
Tom*' IV: SardiiLriu', Syric, Cappadoce, Paris '87 (ungenügend und durch die 
Ergebuiäse.der neuereu Forschungen überholt). b£NZJUiOi!ia ^ S. 205 It'. — Auch 
hier soll nicht eine ausführliche echildemni; der alten Banwerke, die wir sum 

Teil nur aus srliriftli'-iit n Nachrichten kennen, geboten werden, BOndem nOT 
eine kurze Beschreibung der heute vorhandenen Beste. 
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waren außerdem für auswärti^^e Eiiitiiisse sehr emptaiiglich ^, in vieler 
Beziehung sogar darauf augewie^en. Zudem war die Zeit, die den ein- 
zelnen JEUssen und Völkenr im heiligen Lande vergönnt war, viel zn 
knrz. Immer wieder machten gewaltige politische Ereignisse scharfe 
Risse und Scbnitte in das Gewordene. Gorade die Kunst will aber 
für ihre Entwicklung Ruhe und Stetigkeit haben. Auch in Palästina 
hätte, wenn diese Bedingungen vorhanden gewesen wären, wie im 
benachbarten Aegypten, eine eigenartige Kunst entstehen und sich 
ausbilden können. Das Land bot das Nötige dazu: eine ernste, 
teilweise großartige Schönheit der Natnr, freilich herber Art, und 
Torzügliches Material (Kalkstein). Aber nur in der ältesten Zeit 
sehen wir die Anfänge einer eigenen Baukunst in den kyklo- 
pischen Bauten aus dem doch recht ungefügen Störte der unbear- 
beiteten Blöcke, wie sie die Natur selbst noch heute liefert, oder 
wie man sie ohne MlUie noch heute gewinnen kann — mn Beweis 
dafür, daß es beträchtliche Zeiträume gewesen sein müssen, da die 
JErbauer der Dolmen und sonstigen megalithischen Bauwerke hier 
wohnten. Die Semiten haben dann nach dem Vorbilde Mesopota- 
miens Häuser und Festungen mit anerkennenswertem Geschicke 
aus Lehmziegeln errichtet (vgl. § 16). Aber erst die Israeliten 
haben von den Phöniziern gelernt, aus sorgfältig behauenen Steinen 
viel dauerhaftere und schönere Werke herzustellen. Die ältesten 
derartigen Reste sind daher auch im Nordreiche gefunden worden, 
das mit den großen Handelsstädten am Meere, mit Sidon und Tv- 
rus, in enger Verbindung stand. Aber nur die Grundmauern von 
Gebäuden und Umwalluugen sind in Thaanach Megiddo * und 
Samaria " erhalten geblieben. Es läßt sich deshalb ' nicht sagen, 
wie der Oberbau und die Decke (wohl von Holz) beschaffen waren. 
Dasselbe gilt von dem größten Bauwerke der alten Königszeit, 
dem Salomonischen Tempel in Jerusalem ^ für den tyrische 



- Solche auswärtige F.inflüsSL' zeiVeii sicli schon in alter Zeit, so im Lehm- 
ziegelhan, der offenbar aus Mesopotamien übernommen ist (vgh die ausführ- 
liche Untersuchung bei Vincent. S. 81 tt'.; A. Billkrkkck. Der Festnn^sbau 
im alten Orient [AO f 4]. Lt'i|)/.i«» "OO). im Steinbau. der von den Phöniziern 
eingeführt wurde, in konstruktiven und dekorativen Kin/elheiten (Platten- 
belag, Hohlkehle, z. ß. am Monolith von Siivän), deren Vorbilder in Ae^^^ypten 
»U suchen sind. Abcjesehen vtin (Jriibern sind einzelne durcliweg fremde Bauten 
hier und da nachgewiesen worden, ein Hathortempel in Lai his i H. Thikrsch, 
Arch. Anz. '07 S. 21 ff.), ein großes agvptisches Gebäude in (Jeztr (QS 40 ['08] 
S. 200 ft'., Gezer FI S. aOTf.), ein Tempel der Mut in (Jaza ((^S 25 [ m] S. 8"M. 
Ebendahin weisen die L nmen^en von ägyptischen Fayencen, Skanibäen, 
Terrakotten, babylonischen Zylindern u. a. ^ Die Noidostburg: Sellin 
I S. ^Iff. ; die Westburg: S. 4H ff., dazu ein Hekonstnikt ionsversuch bei 
TiiiKKSC U : Arch. Au/.. '07 .S. 38:5. ♦ Was die einzelnen Bauten gewesen 

sind, ist bisher noch nicht klar gestellt; die bisher verwendeten Namen (Pa- 
last: TM I S. 91 ff.; Teuopelbur'if : S. IlUff. l können nur als provisoriseh Vte- 
trachtet werden. • Daß die ältesten israelitischen Bauten m Samaria 

vieUeidit der Tempel des Baal und damit verbunden die Königsburg ge- 
wesen sein könnten, hat zuerst H Vincknt vermutet; HB ii (1)9) S. 44.5; 
vgl. H. Thikrsch : ZDPV m (18) S. .5:. f. • Die Literatur über den Salomo- 
nischen Tempel ist sehr umfangreich. Genannt seien BKNzrNGKR* S. 209 ff.; 
B. Stade, Geschichte des Volkes Israel, Berlin m I' S. 311 ff.; Th. Fbikd- 
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Künstler und Handwerker lieranj^ezogcn werden mußten (1, K8n. 
5 sa). Er wurde auf dem südöstliclien Hügel, nördlich von den 
Palastballten Davids und Salomos, errichtet*. Die Felskuppe 
wurde geebnet, und da der Raum nicht ausreichte, erweiterte man 

den Platz durch Anschüttungen und Stützmauern im Süden und 
im Osten. Es ist wohl möj,'lich, daß die von den Engländern in 
heträchtlicher Tiefe (11 18 m) unter der jetzigen Ohertläehe ge- 
fundenen Steinblöcke von diesem Salomonischen Tempel herrühren, 
zumal sie auch Steinmetzzeichen tragen und die einzelnen Stein- 
lagcn nach oben zu immer etwas eingerttckt sind '. Ob dazwischen 
Holzanker eingelegt wurden, wie es anderwärts üblich war^ läßt 
sich nicht nachweisen (1. Kön. 6 se ; 7 n). Jedenfalls liegt die 
Bedeutung dieser Quadertechnik darin, daß nun erst ein wirklich 
rechtwinkliger, überall gleichen Druck ausübender und aushalten- 
der Bau geschaffen werden konnte. 

II. Die h e 1 1 e n i s t i s c h - r ö m i s c h e Zeit. Die späte- 
ren x'\rbeiten am Teni])el sind nur flüchtige und dürftige Wieder- 
herstellungen gewesen. Erst H e r o d e s der Große, der überhaupt 
eine rege Bautätigkeit entwickelte, hat einen großartigen Neubau 
errichten lassen, über den wir einen ausführlichen Bericht von 
JosBPHUS^ haben. Dazu kommen noch Angaben der Mi8Ghna^ 
sodaß man im allgemeinen über die Anlage unterrichtet ist. Aber 
die Maße stimmen nicht alle mit dem heutigen Befund, auch wissen 
wir nicht genau, wo die einzelnen Gebäude gestanden haben, sodaß 
eine Rekonstruktion, für die allein Ausgrabungen die zuverlässige 
Unterlage schaffen könnten, immer noch eine unsichere Sache 
bleibt ^ Herodes hat den Platz im Süden und im Norden erwei- 
tert. Auch er hat mit großen Blöcken (bis zu 7 m Länge) gebaut, 
die einen Randschlag von r> cm Breite und in der Mitte eine Bosse 
hatten. Reste dieser Grunduiauern sind an der Xordostecke (siehe 
Abb. 17 S. 49) und in der Südmauer des Haram esch-scherif er- 
halten Die Quadern sind regelmäßig behauen und ohne Mörtel so 
scharf und fest an einander gefügt, daß die Bitze kaum bemerkbar 
ist. Die obere Umfassungsmauer war etwas anders gebaut. Beste im 
Westen des Tempelplatzes und die Außenmauer des jUaram in He- 

BICH, Tempel und Palast Salomos, Innsbruek *87; H. Guthb, Bibel wOrter- 

buch S. 653 ff. " Die jahrelang erftrtete Streitfrage, welcher Hügel der 

Zion gewesen sei, ob der Südost hiigel oder der SüdwesthUgel, der in späterer, 
namentlich christlicher Zeit tatsächlich so genannt worden ist und oeinahe 
100 m hoher ist als der 'istlifhe. ist jetzt durch den Nachweis uralter (also wohl 
jebusitischer) Befestigungen oberhalb der Marienquelle endgültig zugunsten 
des Südosthügels entschieden. ' PEF Jerusalem volume S. 148 ff-; TM 1 
S. 95: die gleiche Abstofnng likfit sich in Samaria beobachten. ' TM 1 
S. 117. 

II. 1 Autt. XV, 11; Bell. Jud. V, 5; F. Spikss, Das Jerasalem des* .Tose- 

{)hus, Berlin '81. ^ Traktat Middoth; H. Hii.dksiikimer, Die Beschrei- 

)ung des herodianischen Tempels im Tractate Middoth und bei Flavius Jo- 
sephua, Berlin '77; G. Dalmax. Der zweite Tempel zu Jerusalem : PJB 5 (*09), 
S. 29 ff.; ScnüRER, GJV \ * S. :i92 ff. ^ Kine solche versuchte C. Schick 

Pie Stiftshütte, der Tempel in Jerusalem und der Tempelplatz der Jetztzeit, 
Berlin ^ Die Kinzelheiten in l'KF Jerusalemvolume 8. 122 fi^; J. £. 

Uanausb, Walka about Jerusalem, London '10 S. 115 ff. 
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bron beweisen, daß auf den Blöcken eine durch Steinpfeiler gegliederte 
Mauer aufsaß, die aus glatt beliauenen Steinen mit ganz schmaler 
Ränderung errichtet und ol)en mit ül)erkragenden Platten abgedeckt 
war Die Zugänge zum Tempelplatz lagen unter der jetzigen 
OberHäche. Nachweisen lassen sich noch deutlich das doppelte 
Huldator (unter der .l/fj?«moschee), das einfache Tor, sowie das 
dreifache Tor (in den sogenannten Ställen Salomos) im Süden und 
Harclays Tor im Westen. Unter dem Kettentore ( /{(tb es-xilxcle) 
liegt wahrscheinlich das alte Coponiustor. Den Zugang von Westen 
her vermittelten zwei Brücken oder Bogengänge, die das Tyropcpon- 
tal überspannten: am Kettentore der Wilsonsbogen und weiter 




Abb. 17. Keate licrodianischen Mauerwerkes an der Nordosteeke des 

Teinj)elplatze«. 

südlich der Robinsonbogen [siehe Abb. J8 S. 50] (unter ihm sind 13 m 
tiefer Gewölbsteine eines älteren Bogens gefunden worden). Von 
den Mauern und Gebäuden im Innern der großen Umwallung ist 
begreiflicherweise nichts an Ort und Stelle erhalten. Doch sind 
gewiß viele Säulen, die in jetzigen Gebäuden eingebaut sind, dem 
herodianischen Bau entnommen " (im Südosten stecken einige in 
der Erde, eine nicht fertig gestellte liegt noch mit dem Felsen 
verwachsen im Russenbau westlich von der Kathedrale). Auch eine 
griechische Inschrift von der Brustwehr des inneren Hofes ist zum 
Vorschein gekommen '. 

Der Palast des Herodes war auf dem Westhügel errichtet 

* Abbildung bei Peru«»t et Ciiipikz 8. 274 (nach M. i>K Vont i-:). 

• ClI. CLKHMONT-tiAXNKAU. Arch. Ues. 1 Ö. tt". ' ÜH. Cl.KRMONT- 

Ganxeau: RA 23 ('72) S. 214 ft'., 290 Scut iM.a l\* 8. 329 und vgl. § 33. 

T Ii o m 8 <> n , Kompendium «ler l'alUst. Allertumakundc. 4- 
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(am heutigen Jaftatore). Der jetzt sogenannte Davidsturra ist der 
gewaltige Pbasael [siehe Abb, 19 S. 51] (an seinem Mittelstück ist das 
herodianische Mauerwerk erkennbar), der mit zwei anderen Türmen 
(Hippikus und Mariamne) die Burg sicherte ^ Weitere herodianische 
Bauten " sind der llaram in Hebron (s. o.), d. h. die Umfassungsmauer 
für die Gräber der Patriarchen, Theater und Zirkus in Caesarea, 
Säulenstralien, Freitreppe mit Jupitertempel und Altar sowie Basi- 
lika in Samaria außerdem melnere Burgen (Herodium, heute 
Dschehel Fundis, von den Kreuzfahrern umgebaut, Machaerus, heute 
Mukaur, östlich vom Toten Meere; Jericho u. a.). Das Schloß des 
Hyrcanus in Arnk el-emir " ist dagegen alter (große Steinblöcke). 




Abb. lö. Der RobiiisonbogL-n an der Westmauer des Haiaifi. 



Hadrian sclnuückte Jerusalem mit schönen Tempeln und öffent- 
lichen Gebäuden (I)odekapylon), von denen wir aber nur schrift- 
liche Nachrichten haben. Desto zahlreicher sind, wenigstens in 
Ruinen, solche Bauten der spätrömischen Zeit an anderen Platzen 
erhalten Die Tempel im Norden haben meist eine Säulenvor- 



^ C. SruiCK, Der Davidsthurm in .Terusalem : ZDl'V 1 ('78) S. 226 tf. 
Zum F'sephiiiusturiue v^fl H. Vinckxt : 10 ('18) S. 88 Ö'. " SruüRER 

P S. 387 ir. 1" H. Thikksch: ZDPV 36 (13) .S. 52 f.; die Datierung 

der Basilika i.st jedofh fnif^lich. Kin anderer herodianischer Tempel ist in 
Se (im llaurhn) nachfjewiesen: M. dk Vofst'i':. Syrie centnile pl. 2 f.; Pu- 
blications of an Americ'.m Archaeol. Kxpedition [1 ('U-t) S. 311 t". " Sur- 

vey of FLastern Palestine I 8. *>•') tt. ; Publications of the Princeton Univ. 
Arch. Kxpedition, Division II. 1 A 8. 1 tf. (mit Kekonstruktionen). PEF 
Jerusalem volume 8. 484 ff. Für Nordsyrien und den Haurän : M. de VOGCt, 
8yrie centrale. Paris l!.*) ff.; die Publications der beiden anjerikanisclien Expe- 
ditionen : für das (Jebiet der l'rovincia Arabia liKlXNOW-DoMASZliWSia. 
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halle (lempla in antis), weiter südlich und im Westjordanlande 
wur der rinsjs von Säulen umgebene Tempel ( Periptcros) [siehe 
Al)b. 20 S. 52] häutiger. Gewöhnlich stehen sie auf einem gemauerten 
Unterbau, zu dem gewaltige Stein(|uadern verwendet wurden ' '. In 
die Mauern nahm man kleinere Steine (siehe Abb. 21 S. 52), die 
entweder ganz glatt bearbeitet oder mit Bosse versehen waren — 
Dem 3.— 6. .Ih. gehören die Synagogen in Galiläa'^' an (Teil hKitt^ 




Abb. 19. Der l'hasael in Jerusalem. 

E(l-(lschisch, Kafr bir im, yehratt'tt, Merön u. a.), die einen im all- 
gemeinen übereinstimmenden Plan aufweisen. Die Synagoge in 
Teil hnm (siehe Abb. 22 S. 53) hatte ein dreischiftiges Erd- 

" Am gewaltigsten in Bn'albekk (siehe Abb. 1% S. ."»4); O. Puchstkin. 
B. Schulz, D. Kkk.nokkh und 11. Kohl: Jahrbudi des Kais. Deutschen archiiol. 
Institut» 1<U'01)S. l:« tt'.: 17 ( 021 S. S7 If. Die Art der Bearbeitung an 

den Quadern ist ein wertvolles Hilfsmittel zur Datierung eines Baues; ('. 11. 
CoNDER, Mem. III S. 4-il tt'. Ders., Syrian Stone Lore, London "86; H. C. 
Bi TLKE: Publ. ot' the l'rinc. l'niv Arch. Kxped. II A 2 8 64 tt'.; K. B. 
VAX DeMAN, Methods ot' deterraininsj the date of Honum concrete monument^ : 
.Araeric. Journal of Archaeol. K» ('12i S. 2:50 tV. Berichte von IIii.i.kk, 

Kohl und WATZi.\(iKR : MDOtJ 27 ('ur)| S. 2 tl". : 2S) (;u:>) S. 4 H'.; S. Kkai ss, 
Die galiläischen Synagn^r^mrninen ((iesellscliaft für l'alästinafurschung, 3. Ver- 
örtentlichung), Leipzig '12. 

4* 
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f^cschoß, darüber auf drei Seiten eine Empore mit kleineren Säu- 
len. Der Hauj)tcingang, eine größere und zwei kleinere Türen, 




Abb. 20. Arteraistempel in Gerasa. 




Abb. 21. Römisches Mauerwerk (Ba'albekk). 
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befand sich in der Südmauer (also nach Jerusalem zu), der eine 
offene Terrasse vorgelagert war. Die Außenwand war durch Pi- 
laster gegliedert, und reicher Skulpturschmuck war innen und 
außen angebracht. 

III. Byzantinische Zeit. Der Sieg des Christentums 
veranlaßte den Hau von zahlreichen Kirchen' und Kapellen. 
Glaubte man doch zu Beginn des 4. Jh. noch alle die Stellen sicher 
zu kennen, die in der heiligen Geschichte des A. und N. T. eine 
Rolle gespielt hatten. Durch Kirchen und Kapellen legte man alle 
Punkte lest: die Gräber der Erzväter, Propheten, Apostel und 
Heiligen, Brunnen und Quellen, au denen sie einst geweilt hatten ', 




Abb. 22. Trömtuer der .Synagoge in Teil hüm. 



Die Pilgerberichte lassen es deutlich erkennen, wie von Jahrhundert 
zu Jahrhundert die Zahl der Heiligtümer wuchs. Viele sind später 
von den Kreuzlahrern neu gebaut worden, nicht wenige liaben die 
Araber zu Moscheen unigebaut. Auf Konstantin den Großen 
selbst werden drei Praclitbauten zurückgeführt : die Grabeskirche 
in Jerusalem, die Hiinmelfahrtskirche auf dem Oelberge, die Geburts- 
kirche in Bethlehem. Zwei von ihnen waren Basiliken, d. h. Lang- 
hausbauten, durch Säulen oder Pfeiler in Schiffe eingeteilt, von 
denen das mittelste überhöht und länger war als die beiden andern. 
Woraus sich diese eigentümliche Bauform entwickelt hat, darüber 
wird noch viel gestritten \ Man hat sie von dem Atrium des 

III. » M. DE VoGür:, Les e^W^m de la Terre Sainte, Paris '.jO. » K. 
ROBINSOX, Palästina und die södlich angrenv.enden Ijiinder, II S, 1 ff.; H. 
AcHKLis, Die Martvrologien, ihre Ge.schichte und iln- Wert (= .\bh. der Kgl. 
(ies. Wies., Göttingen. Neue Folge III), Göttiugfn "Ol 8. 7-4 tf. ; P. Thomsen, 
Loca sancta, Halle 07 I S. 2 tt'. ^ C M. Kauf.ma.v.v, Handlmcli der cbrist- 
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griechisch-römischen Hauses oder mit größerer Wahrscheinlichkeit 
von den heidnischen Basiliken (soweit sie Langhausbauten waren) und 
ihnen ähnlichen griechischen Kultgebäuden (Baccheion in Athen) ab- 
leiten wollen. Andererseits ist mit Recht auf die galiläischen Syna- 
gogen hingewiesen worden, die schon drei Schüfe hatten*. Auch 
die Entstehung der Kupi)el über der Vierung ist noch nicht ge- 




Abb. 23. Säulen des Jupitortempels in Bn'nlbekk. 

klärt. Der Basilika wurde am Ende ein (^uerschiff vorgelegt, über 
dieses hinaus der Mittelbau verlängert und halbrund oder viereckig 

liehen Archäologie. Pailerboni 'ü5 S. 14'» fl'.; J. Stkzy(jo\vski. Klj'iiiasien. ein 
Neuland der Kunstgeschichte. Leipzig 'U^i : A. Kii:<;l. Zur Kntsteliung der alt- 
christliehen Basilika : Jahrbuch der Zentralkonim. für Krtorschung und Erhal- 
tung der Kunst- und histor. Denkmale 1 ('03| 8. 19.') H-: K. Lkroiix, Le ori- 
gines de IV'difice hypostvie, Paris '18, .S. -JOO tt'., 3o8 H". * Auch die Basi- 

lika in Siimaria war dreischiHig: Thikrscu, ZDPV 36 ('18) S. 51 f. Ks kommen 
aber auch sehr viele einschiiiige alte Kirchen in Syrien vor. 
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(Apsis) abf^esclilossen, so daß der Grundriß Kreuzform erhielt. Den 
Schnittpunkt der Kreuzarine krönte man dann duicli eine Kuppel, 
die gelef^cntlich auf einem Tambur aufsaß. Einen Vorläufer dieser 
Form hat man in den auch kreuzförmig angelegten unterirdi.sclien 
Gräbern erblickt '\ Nötig war jedenfalls ein solcher Abschluß 
der Decke, der alle scharfen Kanten vermied, für die Mosaiken. 
Anders sind die Zt utralbauten (Grabeskirche, Himmelfahrtskirche), 
die einen heiligen Platz nur umgaben, nicht bedeckten, in der Mitte 
also ort en \v;iren 

Leber die Konstantinischen Bauten am heiligen Grabe be- 
sitzen wir einen ausführlichen Bericht von Eusebius^. Ob sie an 
der richtigen Stelle errichtet vrurden, läßt sich nicht mit Sicherheit 
sagen, da wir den Lauf der zweiten Nordmaucr Jerusalems, außer- 
halb deren das Grab Jesu gelegen haben muß, nicht kennen, und unter 
der jetzigen (i rabeskirche (siehe Al)b. 24 S. 5ß) auch andere (iräber 
sich betinden \ Um das Grab Jesu herum wurde der Felsen weg- 
gesprengt und eine Rotunde erbaut f Avaaxaai^ =s Auferstehung ge- 
nannt). Die einzigen Reste von ihr sind ein paar Pfeilerbasen, die 
man aus dem gewachsenen Felsen stehen ließ, und vielleicht einige 
Steine in den (Ti'undlaf!:«'n der lieutigen Außenniauer. Nach Osten 
zu war eine Basilika vorgelagert (Mapxupicv, con/'cssio genannt), ein 
Langbau, der an der Südseite den ebenfalls durch Sprengungen frei- 
gelegten Golgothafelsen und im Osten den Eingang {'d Tore) hatte. 
Davor lag das Atrium, ein von Säulenhallen eingefaßter Uof, den 
man durch die prachtvollen Propyläen von der großen Marktstraße 
her betrat. Reste dieser (>stliclien Bauten sind in dem Besitze der 
Küssen und der Kopten erlialten Der Neuliau des Modestus, 
der nach der Zerstörung durch die Perser (614) nötig geworden 
war, hat manches verändert noch mehr die Umgestaltung, die 
von den Kreuzfahrern (1140—1186) vorgenommen wurde. Nach 
dem verheerenden Brande (12. Oktober 1808) ist leider ein Zerrbild 
der alten Schrinbeit errichtet worden. Xacli allen diesen Stürmen 
kann nur wenig von dem alten Konstantinsljau übrig geblieben sein. 
Das Gesims der Südfront mag alt sein" (siehe Abb. 25 S. 57), die 
ganze Wand ist es aber nicht, das beweisen die beiden Tore, von 



* J. Stbztoowskt, Orient oder Rom 8. 1 ff. Zn berücksichtigen sind aber 

wohl auch die ffn^Ö^hfitten iji Nords.vrien. vsrl. K. Hanhi: : Orient Ardi. 2C12) 
S. 173 tl. * Kaufmann, a. a. 0. S. 16711'. Die Zentralbauten kommen für 
Grabftnlagen nnd Baptisterien in Betracht Ein Baptisterium an der Eleona^ 
kirche: RB S ('in S. 2(^2 H. : in 'Amirfts : ZDPV 7 i'st) Z 15 f. » Eiuebhu^ 

vita Constantini III 25 ü'. Die Literatur int sehr umtaugreich: C. MOMMKBT, Die 
hl. Orabesktrche zu Jernsalem in ihrem nrsin-ün<rlichen Zustande, Leipzig *98; 
C. W, Wilson-, Ciolgotlia ancl the Holy Scpnk-hrt'. London '06; A. HbiSKNBEBG, 
Grabeskircbe und Auo^telkirche, zwei Dasiliken Konstantins; I.Band, Leipzig 
'08 bes. S. 151 ff. ; tf. Güthe : PRE* VIT ('99) S. 44 ff. ; XXIII ('18) 8 587 f. ; 
G. Dalman. Die Grabc-skirche in Jerusalem: PJB 8 ('07) 8. 34 ff. ('. 
Schick: ZDPV 8 C«5) .s 17U ff. » H. Guthjs: ZDPV ö ('85) S. 245 ff.; 
C. Schick: ZDPV 12 ('89) S. 10 ff.; MuNDPV '08 S. 14; '11 8. 29. Aber 
sicher niclit die Lair«' df> (liiibcs. wie llKisKvnKur. meint, der das ursprüngliche 
Grab an der Stelle der beutigen Heleuakapelle ansetzt. *^ J. Stbzyüowöki, 
Orient oder Rom S. 1*27 ff. 
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denen eins vermauert ist. Eine byzantinische Säule mit Kapital 
steht an der Ecke des im Süden vorgelagerten Hofes, und den 




Abb 2i. Die Slldfront der Grabeskirche. 

Säulenbasen auf diesem Hofe entspricht eine Säulenreihe im Nord- 
teile der Kirche. 
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Die Geburtskirche in Bethlehem ist vielfach als eine der 
ältesten palästinischen Kirchen bezeichnet worden Aber eine 
genauere Untersuchung zeigt überall Flickwerk und Ausbesserung, 
so daß schwer zu sagen ist, was wirklich von dem Konstantinsbau 
erhalten ist, auüer den Resten des Atriums auf dem freien Platze 
im Westen der Kirche und den Grotten unter dem Querschifl'e. 
Auch die H i m m e 1 f a h r t s k i r c h e ist wiederholt umgebaut 
worden. Was jetzt von Säulen und Skulpturstücken zu sehen ist, 
stammt aus der Kreuzfahrerzeit. Sicher byzantinisch sind dagegen 




Abb. 25. Gesims an der SüdfVont der Grabeskirche. 



die Grundmauern einer Basilika unter dem Paternosterkloster auf 
dem Oelberge, allgemein für die sogenannte Eleonakirche gehalten ' 
die Kirche über der Mündung des Siloahkanals (mit eigentüm- 
licher im Norden vorgelagerter Treppe, wohl von Eudokia gebaut), 
die Säulen der .4A".9/auoschee (ob sie aus der Marienkirche Justini- 

" So DE VocTüfi, Les eglises S. 47; K. Weigaxd, Die Geburtskirche von 
Bethlehem, Leipzig 11 ; W. Harvey, W. C. Leth\by, 0. M. Dalton, H. A. A. 
Ckuso and A. K. Heahlam, The Chur9h of the Nativitv at Bethlehem, Lon- 
don '11. " II VixcB.NT, LV'glise d'Eleona: KB 8 ('llf S. 219 ff. ^' Buss- 
DiCKiE S. 178 ff. 15 Haktman'n, Geschichte der Aksimoschee zu Je- 
rusalem: ZDPV 32 ("09) S. 18ö ff.; W. de örüNEIHEX: Orions christ. 2 ('12) 
S. 281 ff. 
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ans umgebaut ist, bleibt sehr frapflicli) und das sogenannte Goldne 
Tor in der Ostmauer des Ifaram. Kennzeichen byzantinischer Bauten 
sind die eigentümlichen Kapitale (Pfeiler-, Korb-, Laubgewinde- 
kapitäle), der obere Abschluß der Haupttüre durcli einen großen 
Stein (meist mit Inschrift), der durch einen flachen Bogen darüber 




2 





Abb. 26. Byzantinisches Mauerwerk. 1. Sebi sannrll. 2. 'En sems. 

3. Rämet el-AallL 

entlastet ist, sowie die Bearbeitung der Steine (Randschlag, Bosse, 
kleinere Maße als bei den herodianischen Steinen ; gelegentlich aber 
auch große Blöcke mit ganz glatter Außenseite). Mit dem reichen 
Skulptur-, Mosaik- und Bilderschniuck im Innern sind die byzan- 
tinischen Bauten sicher herrlich anzusehen gewesen. Als die Araber 
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in das Land eindrangen, haben sie auch für ihre Schlösser byzan- 
tinische Baumeister herangezogen (Mschnlta mit seiner berühmten 
Scliauseite). 

§ 21. Bildhauerarbeii 

Die Herkunft und die Geschichte des israelitischen Volkes 
erklären das völlige Versagen der Israeliten auf dem Gebiete der 
plastischen Kunst. Die wenigen Stücke, die auf palästinischem Boden 




A'bb, 27. Inschriften am Naftr el-kelh. 



zum Vorschein gekommen sind, stammen von anderen Völkern oder 
aus anderen Kulturkreisen. Auf phöuizisch-ägyptischen Eintiuß 
sind die F e 1 s s k u 1 j) t u r e n in mehreren Tiilern Xordwestgaliläas ' 
zurückzuführen {W>i((i hamnl bei l 'mm el- amad, \V<iüi kanUy Wndi 
'fischar u. a.). Sie stellen schreitende und sitzende Personen in 

" R. BHr.vNOW u. A. DoMASZEWSKi. Die Provincia Arabia II S. lOött'. : 
E. Hkrzfkld, Die «"Genesis der islamischen Kunst und das Msbattä-Probleni: 
Islam 1 ('10) S. 27 tl'., 105 ff". ; K. Bkünnow. Zur neuesten Kntwicklung der 
Mescbettafrage: Zeitsclir. für Assvriolo^^ie 27 ('12) S. 129tt'. — 0. M. Dalton, 
liyzantine Art and Arcliaeologv, Oxford '11. 

§21. 1 FKF Mem. l S. 'i^. 00, 04 f., 06. 108, 178, 181 ft.; E. Kknan, 
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faltigen (Tewändern oder nur Büsten von solchen dar und haben 
violleicht t inmal gottesdienstlichen Zwecken gedient. Sicher ägyp- 
tischen l rsprungs sind der Hif>l)sstein in Scliich sad im llnurän \ der 
in Wirklichkeit ein Siegeszeichen Ramses' II. ist (vgl. die Inschriften 
am Nakr el'kelö bei Beirat [siehe Abb. 27 8. 69]), und mehrere 
Figuren, die in Gezer ausgegraben wurden '\ Eine große Menge 
▼on FeUskulpturen findet sich in Petra. Auch sie sind sakraler 
Art. Dargestellt sind Kamele, Löwen, eine zusammengwingelte 
Schlange und am häutigsten die beliebten S|)itzi)feiler \ 

Schon in älterer Zeit sind anscheinend Teile von ölientlichen 
Gebäuden oder größeren Häusern mit Bildwerken gesohmüekt wor- 
den, vor allem in Gegenden» die brauchbare Steine dazu lieferten 
(so den Basalt im Dschulnn). Sehr oft wurde der Türsturz in 
dieser Weise ver/iert. aber alte Reste sind nur sehi- spärlich er- 
haltend Die heUenistische Kunst hat hier neue Förderung mit 
neuen Motiven und Formen gebracht. Die Gräber der reichen Fa- 
milien erhalten reichgescbmückte Schauseiten*; in Häuser, Tempel, 



Synagogen werden schöne (Jesimse und Friese eingebaut, ja man 
scheut sich sogar nicht vor der Abbildung lebeinler Wesen an 
jüdischen Bauten^. Besonders beliebt sind Weinranken mit Trauben, 
Akanthusblätter, Laubgewinde» Sterne, Stierköpfe, Krüge und 
Altäre ^. Freigearbeitete Standbilder scheint es aber auch in 
griechisch-römischer Zeit nur in geringer Zahl gegeben zu haben. 
Wenigstens sind derartige Funde bisher recht spärlich, und was 
zum Vorschein gekommen ist, erweist sich oÜenbar als Import oder 
Arbeit von Fremden ''. 

Mission de Phömcie S. 635, 640 f., G. Dai.man : P.IH 0 ('10) S. 13 ff.: 

QS 22 ('90) 8. 259 if., 264. Möglicherweise sind die Arbeiten sehr jun^, also 
aus der griechisch-römischen Zeit. « Vel. § 18 Anm. 7. ■ Zwei 

männliche Grabfiffnren aus Granit bezw. Sandstein: QS 87 fOo) S. 317 ff. ; 38 
0J6) S. 121 ff'.; 41 ('Ü9) 8. Ü8; außerdem eine Grabstele: (^8 30 (03) S. 36 ff.; 
Gezer II 8. 308 ff. * G. Dalhan, Petra und seine FelsheiUgtflmer, Leip- 
zig 'U^ ; Neue Petraforschungen '12. ' Zu nennen wären ein Stierbild in 
Er-rummän: ZDPV 29 ( 06) 8. 2Ultf.; ein Löwenbild im Wädi el harnäm-. 
S. 199 ft.; der Löwenfries von *Arah el-emSr («S 20 II Anm. 11). " • Vjfl. 
§ 29, ^ Ein goldner Adler am Tempel zu Jerusalem, vgl. .ToSKPHUS. anft. 



§ 20 II Anm. In. » Beispiele dafQr mannigfach in den Memoirs, l»ei Sohu- 

MAPUKH. Der D^ichölnn u. a. Zu nennen wären: Aus Säblus: Marmor- 

sockel mit Reliefs (Taten des Theseus) und Torso einer Artemisstatue: ZDPV 6 




Abb. 28. Marmorfries aus Askalon. 
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§ 22. Kleinkunst; Siegelstechkunst. 

I. Die Stoffe, die für die Kleinkunst in Betracht kommen, sind 
Ton, Stein, Knochen, Kupfer, Bronze, Eisen, Blei, sowie Gold 
und Silber, in der iiitesten Zeit (nur üg\ j)tischer Import) und in der 
byzantinischen Zeit auch Elfenbein, Da die Gefäße aus Ton ge- 
sondert besprochen werden sollen (v^^l. § 25), sind hier nur die 
plastischen T o n a r b e i t e n zu erwähnen, vor allem die als Amu- 
lette oder Hausgötter zahlreich verwendeten Tontigürchen '. Fast 
ausschließlich sind hierfür weihliche 
Gestalten gebildet worden, und Hal- 
tung sowie Kleidung und Zutat lassen 
keinen Zweifel darüber, daß mit 
ihnen die Himmelskönigin Astarte, 




Iflif 




Abb. 2^*. Tontigürchen. 



.Abb. 3ü. Steinidol aus Jericho 
(vgl. Jericho Abb. 107). 



die Beschützerin der Frauen (Jerem. 44 it ff.), zugleich aber auch 
die Göttin des Geschlechtslebens und der sinnlichen Lust, oder 

f'83) S. 230 tl'.; 7 ('84) S. 136 t!'. Gaza: Marniorbild dcK Zeus-S.-rapis von Gaza: 
ZDI'V 2 ('79) S. 183 rt" Askalon: zwei Viktorien: Ifevue des etudes juives 
16 (*88) S. 24 ft". ; QS 20 C^H) S. 22 f.: .\pollo aus Marmor: Arehives de" niiss. 
scient. et litt., 3^- serie 11 ('84) 8 221 ; l.-*is mit Horns: HB 2 ('05) S. 429 tt. 
Jerusalem: Marniorkoi»f eines Herodiaiiers (V): Cn. Ci.ehmont (Janxeau, 
Arch. Res. I S. 2ö9 fi". Besän. Frauenkopf: HB 7 ('Ot)) S. 11!>. Samaria: 
Külossalstatue des Augustus (V) sowie ein Frajiment einer anderen Bildsäule: 
ZDPV 36 (13) S. .■)3. Teil Snmluhmme: Hest eines milcliti«;en Standbildes : Bi.iss- 
Macalister S. 68 tt". l'tolemais: zwei Marmorstandbilder: Rev. archeol. 21 
("93) S. 98. Außerdem kommen die Siirkophage in Betracht und die zahl- 
reichen Darstellungen des Jupiter Helio]»olitjuius im Libanon. Vf?l. Nachtrapr. 

§ 22 I. 1 H. Gkkssmann. Die Ausgrabunfren in Palästina S. 32 11.; TB II 
S. 79 tt.. 76 ff.: H. Vincknt. Canaan S. 152 tt". Fiine Zusammenstellung vor 
allem der alten Stücke, bei der die einzelnen Typen (vj?l. Sellin II S. 32) 
gesondert werden mii&ten, gibt es noch nicht. Für die späteren Figuren sind 
zu vergleichen: A. IIkklek. Alexandrinische Aphroditestatuetten: Jahrb. des 
Oesterreich, arch. Inst. 14 ('11) S. II2tl'. : V. Schriiivj*. De (iraesk-aeg.vptiske 
Terrakotter in ny l arlsberg Glyptothek. Kiülienbiivn *1 1 : (i. Falmkhlee. The 
Coitfure of Hornau Women as shown on Portrait Busts and Statues: Kecords 
of the Fast 9 ('10) S. 167 ff. 
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Aphrodite, ihre Erbin aus dem griechischen Olympe gemeint 
ist. AVährend die anderen Ausgrabungsstätten solche Idole in 
großen Mengen lieferten, sind bezeichnenderweise in Jericho nur 
ein paar vereinzelte Stücke gefunden worden. In der ältesten 
Zeit begnügte man sich mit Steinstückchen ' (siehe Abb. 30 S. 61) 
oder Tontäfelchen (Brettidolen) , die weibliche Figuren nur in 
rohen Umrissen oder mangelhaftem Flachrelief wiedergaben ^ All- 
mählich vervollkommnet sich diese Kunst, und ihre letzten Er- 
zeugnisse liesitzen den bezaubernden Reiz der griechisch-römischen 
Kunst '. In Kleidung und Putz (Frisur) macht sich der ver- 
schiedenfachste Einfluß, aus Zypern ', i\ordsyrien Aegypten 
Griechenland u. a. geltend, wie denn überhaupt sehr tiele Stücke 
sicher nicht im Lande ^ hergestellt, sondern von auswärts einge> 
führt worden sind. Besondere Erwähnung verdient eine Bronze- 
figur der Astarte mit langen Hörnern aus (Jezer''. Männliche Ge- 
stalten sind selten ; ein paar eigentümlicbe Köpfe sind auf den 
Sephelahügelu gefunden worden Sehr zahlreich sind Tiere in 
Ton und Bronze gebildet worden". Ein kleines Stierbild von 
Bihäö^* deutet wohl auf denselben Gott wie die Skulptur von Er- 
rummän. An Tongefäßen gestaltete man gern Henkel oder Aus- 
guß in Tierform ^ — Einem besonderen Zwecke baben die in 
groLier Zahl am Teil Sandahainic ausgegrabenen Bleitiguren ge- 
dient '\ Wie die dabei liegenden Fluchtafelii beweisen, bediente 
man sich ihrer zum wirksamen Zaubern. Was der Bleipuppe an- 
getan wurde (Fesselung, qualvolle Tötung), das sollte dem gehaßten 
Urbilde auch widerfahren. 

II. Ans Stein wurden die mannigfachsten Geräte hergestellt, 
aus dem harten Basalt Schalen und Mörser zum Zerkleinern des 
Getreides, Mühlen und einzelne Mühlsteine aus dem weicheren 
Kalkstein flache Schüsseln und Teller ^ Die Mühlen bestehen 

2 TM I S. -)8 (Abb. 'A); (,>S U ( irii S. 358. Ge/er II S. 421; Jericho 
S. 120 (vgl. hier Abb. 30); Bi.iss-M acaustku S. 142 und Taf. 72, 1 » 7^,,. 
sanimenstelliing bei Vincknt l'l. III, der imf ähnliche, auch in Punkt- oder 
Locbmanier hergestellte Stücke aus dem mvkenisclien Kulturgebiete aufmerk- 
sam macht, S. 157. * Das schönste ist wohl eine Statuette vom Teil 
Sandahame: Bliss-Macai.isti h S. 139 f. • R. Fkhkk, von Liohti-x- 
BKR«;, Heiträge zur ältesten (beschichte von Kypros (= Mitt. der Vorderasiat. 
Ges. XI 2\, Berlin 'Ofi S. 27 Ü'. Zv|iriK<'h iHt z B. die sonderbare Figur vom 
Teil Ta'annek: Skli.in I S. 80, 'lU". tl".. vgl. La htk.nmjei«; , Taf. VIII, 74: 
A. GrSiuiABD: Bull, de la soc. prehistori^ue franv- 8 ('11) S. 583. ' TM 

1 S. »)5 f ; QS 36 ('U4) S. 15 u. vgl. Gkkssma.nx TB II S. 70 f. ' Nament- 
lich Hathor: Bliss, A Mound Fig. 105. » Kanaftnitis. h.! Stücke TM I 
S. 61, 102 f.; Skllin 1 S. 45. 50, 74 (aber auch hier im Norden mit ägypti- 
schen Emblemen). » QS S. 35 ('03) S. 227 f. (Bronze) und vgl. Gen.' 14 5. 
^'^ Bliss-Macalistbr S. 141, offenbar griechischer Import, vgl. die Mädcben- 
köpfe S. 4<i. u Bmss-Macalistf.r Taf. 09; Skllin I S. 14(>. 1- MuNDPV 
'99 S. 54. vgl. § 21 Anni. 5. Bliss-Macalistkr Taf. 68 f.: Sellin I 
S. 64, 73 u. ö. 1* Hliss-Macalistkh Taf. H5 : U. Wünsch, ebenda S. löSff, 
Eine Bleifigur auch bei Ch. ( i.krmo.nt-Gann'ioaü, Arck Bes. 1 S 229. 

II. » Sklijn I S. 5u: TM I S. 48, (i4. 71. 122. » TM I S. 83; auch 
ein bt'sondcis .schön bemalter Weihrauchständer ist aus Kalkstein gefertigt: 
TM I S. 120 ft. und Titelbild. Vielfach finden sich Büchsen und Flaschen für 
Salböl aud Alabaster, offenbar Import aus dem Westen oder Aegypten» 
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in der ältesten Form aus einem flachen Steine« auf dem zwei an- 
dere hin- und herbew wurden. Später sind in den Reibstein 

Hölzer eingesetzt worden , oder man hat den Reihstein auf dem unteren 
drehbar gemacht (die heutige Mühle). Aus Knochen wurden 
schon in frühester Zeit Nadeln und Pfriemen gefertigt, die in kleinen 
Knochenbüchsen aufbewahrt wurden *, Kupfer scheint in Palästina 
ziemlich selten gewesen und höchstens von Zypern eingeführt worden 
zu sein denn auch die meisten Br o n z esachen sind von auswärts 
importiert. Diese Zinn- und Kupfermischung ist seit dem Ende 
des 3. .Tahrtausends im F.nnde üblich geworden. Durch den Handel 
sind zahlreiche Bronzell)('S'^t'r und Dtdclie, oft von schönster iiiyke- 
nischer Arbeit, in Knoclienhefte gefaßt, in das Land gebracht 
wordra, daneben Bronzenadeln (die eine Hälfte glatt, die andere 

fedreht, das Oehr in der Mitte), Armreifen und anderer Schmuck'^, 
n Gezer ist eine Steinform zum Gießen gefunden worden". Die 
eigentümlichen Bronzeständer' von Megiddi» 1 1 )roifiil)e), auf die wohl 
Lampen gesetzt wurden, miigen inlänthsche Erzeugnisse sein (einer 
ist mit einer barbarisch kunstlosen Flötenbläseriu geschmückt), 
ebenso die mit Bronzebleeh überzogenen Töpfe von Thaanaeh^ 
Neu belebt wurde diese Bronzekunst in der römischen Zeit. Tür- 
kloj)for, Wasserspeier, auch größere Stücke wie Lampen- und 
Fackelstünder sind mit großem Geschmack hergestellt worden. 
Im Lande sell)st hat man in der byzautiniscben Zeit vor allem 
Lampen aus Bronze gefertigt. 

Das Eisen haben wahrscheinlich erst die Philister bei ihrer 
Einwanderung mitgebracht oder brauchen gelehrt*. Die Bronze 
hat sich aber, wie aus vorstehendem ersichtlich ist, lange Zeit da- 
neben erhalten, noch länger sind außer Bronze und Eisen in dem 
metallarmen Lande die Feiieisleingeräte in (lebrauch gehliehen. 
Wie es scheint, hat man zuerst aus Eisen (leräte für den Acker- 
bau hergestellt (in Megiddo "' ist eine ganze Öchmiedewerkstatt 
mit Pflugscharen u. a. aufgedeckt worden) und erst später Waffen. 
Eine merkwürdige Anlage in Teil el-hesi, sowie eine andere in 
Teil %akarjü läßt sich vielleicht als Hochofen für das Schmelzen 
von Eisen verstehen. 

III. Durch die Philister ist ferner wundervolles S i 1 b e r g e- 
rät (Schüsseln, Krüge, Lötl'el; ni das Land gekommen. Jn den 

vgl. die Funde in präliiätoiiächeti Gräbern in Kuoskos: Archaeologia 59 ('Oö) 
S. 5S8; Geser II S. 8S9fr. • Daher die dgentfimliche Form, die für Fenster 
gehalten wurde: Bliss-Macalistku Tiif. 78, 1 v«t1 H. TniEKScii, Arch. Ana. 
*Ub S. 363; '09 S. 4U5, öTti. * Bliss-Macausteu Tat". 7Gf.; TM 1 S. 82; 
Sellin II S. 22. Jericho S. 116 ff. Ein Fund aus Bethlehem: Mitt. 

der Wiener Antlimpol. Cles. 21 S. .".4. ^ BlJ><s-MAC.\USTKit Taf. 79 f.; TM 

I ö. 71, ÖÖ (Dopu«laxt vgl. 30 ['03] S. 201 und Bull. soc. nat. des autitiu. 
de Fmnce '8S S. 157), 189 Jerieho S. 151 ff. • QS 'ih ( 03) S. 38; Geaer 
IT S. 2()1. ' TM I 8. st rt'. und Taf. L. " Skm-in II S. I, in. 21 f. 

* W. Bei^K, Die Krtinder des Kisuns iin Altertume: .Mitt. zur Gesch. der Me» 
dizin n. der Natnrw. 6 (*07) S. 662 ff. TM I S. ISO ff. ; Bliss-Maoa- 

i.iSTKK Taf. 81. " Hi-iss. A Mouiul >^ 47; Bli88>MaOALister 8.25. Die 
Reste eines ächuppenpanzers ebenda «S. 150. 
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eigenartigen Gräbern /u Gozei ' fand sich ein wahrer Schatz, aus 
dem besonders henkellose Trinkschalen mit Lotosblättem und 
Knospen und eine Kanne beachtenswert sind. 

IV. Im ii])riijjen ist Gold oder Silber, gelegentlich auch 
Bronze, zu Scimiuck aller Art, Hingen für i'inger, Arme, i' üße 
verarbeitet worden. In Gezer ' und in Thaanach * war der Schmuck 
getöteter Frauen den Feinden entgangen. Er bestand aus Stirn- 
reifen, Fingerringen, Spangen, blauen Perlen, Zylindern aus Kri- 
stall und anderen Steinen. Massenhaft müssen diese zumeist ägyp- 
tischen Arbeiten eingeführt und dann auch im Lande naciigeahmt 
worden sein. Sehr beliebt waren die ägyptischen Schmucksachen 
auB Email oder Glasfluß, 7or allem aber die Skarabäen. 
Diese Steine in der Gestalt des Mistkäfers konnte man wegen 
ihrer glatten Unterseite gut zu Siegeln verwenden, oder man trug 
sie, da sie der Länge nach durchbohrt waren, an einem Faden 
am Halse. Die besten Stücke unter den Funden sind echt ä*i:yp- 
tische Arbeit und gehen bis über das Jahr 2000 v. Chr. zurück . Sehr 
oft tragen sie nur figürlichen Schmuck, gelegentlich aber auch den 
Ring mit dem Pharaonennamen. Bald sind sie aber nachgeahmt 
worden, von den handeltreibenden Phöniziern oder auch Einge- 
borenen, die daran guten Verdienst liahen mochten. Auf einen 
in Megiddo gefundenen Stein ist nachträglich noch der hebräische 
>iame des Besitzers (Asaph) eingeschnitten worden'. Aus Baby- 
lonien stammen dagegen die Zylinder, die viel seltener ge- 
funden worden sind '\ Die darauf eingegrabenen Darstellung^ 
sind die üblichen des Zweistromlandes: die (Gottheit mit dem opfern- 
den oder betenden Priester, der liel>enshaum mit Tieren u. ä. 
Ausnahmen sind viereckige oder kegelförmige vSiegel '". 

Hebräische Schrift auf einem Siegel wird dasselbe als im 
Lande oder wenigstens für den Gebrauch im Lande gefertigt er- 
weisen'. Meist ist der Name des Besitzers angegeben mit dem 
Zusätze „Sohn des und des.** Die Schrift ist immer in zwei durch 
eine Doppellinie getrennten Zeilen geschrieben, und auf diesen 
Siegeln sowie auf den Münzen hat sich der Gebrauch der alten 
kanaanitischen Buchstaben bis in späte Zeit erhalten. Besouders 
schön gearbeitet ist das Löwensiegel von Megiddo, das Namen 
„Schema*, Diener des Jerobeam** trägt ^ Sicher ist dies der Mi- 

III. » Vgl. § 27 Schluß; Thiebsoh, Arch. Ans. '09 8. 882 flp. 

IV. 1 35 (S. 202 f.: 87 ('05) S. 311 f.: Gezer II 102 ff. - Ski i.tn' 
II S. U rt. 3 gS -tO ('08) .S. 2«7 lt.; 8ü ('U-l)S. 245; 37 ("05) S. 18() (AInLMlo- 

ghi8 III.). Sonst Blisn-Macalistkk Taf. 56, 83; Sellin I S. 28, 50, 78. 88; 
ezer II S. 314 ft'.: Jericho 8. 15(if. (nur 5 Stiu-k1 ; TM I S. 15, 5)9 ff., 

139, Taf. XVIU, XXVI II, XXXI. W. vox Bissin(.. Der Anteil der ägYpti- 
schen Kunst am Kuiistl. ben der TSlker, Mönchen 12. ' TM I S. 99 ff. 
» Bliss-Mac.m.istkr Taf. 83; Sellin I 8. 2^: TM I S. ] \^^■. (,>8 80 ("07) 
S. 262 ff. und 40 (. Ob) 8. 26 ff', (das sogenannte Zodiacaltabltt) ; Gezer II 
S. 344 ff. Vi8 ist sehr fraglich, ol» da.'< alles echt babylonische bezw. assyrische 
Stücke .«iiid. "Wenn nidit, dann ist der KinfluB von Mesopotamien her viel 
geringer als der ägyptische. Zur l{eHlinininng der einzelnen Typen vgl. W. 
H. Wahd, The Seal uylinders of \\\>t. rn Asiu, N\ ashington *10. • Sellin 
I S. 80. ' (iuEssMANN TB Ii S. 101 11^ u. vgl {| 81 Anm. 7. • Vgl 
§ 31 Anm. 4; TM 1 .8. 99 ff". 
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nister Jcrobeams II. (etwa 783— 743 v. Chr.), von dem em zwei- 
tes Bchmuckloscs Siegel in .Tenisalem gefunden worden ist'. Der 
L'iwp ist mit weit geöffnetem Uaclien und eiliübeneiu Schweife dar- 
gestellt, aber so übereinstimmend mit den in Mesopotamien selbst 
gefundenen liildern, daii man entweder Anfertigung in Babylonien 
oder durch einen babyloniscfaen Künstler annehmen muß. Was 
der Löwe auf diesem Siegel, das bedeutet die geflfigelte Sonnen- 
scheibe, dei (Treif, ja schließlich ein geometrisches Ornament auf 
andern Sie-^eln. Sie sind, namentlich wo der Name fehlt, das be- 
sondere Kenn/eichen des Besitzers, zugleich aber gewissermaßen 
auch ein religiöses Bekenntnis zu der und jener Gottheit, bei dem 
Israeliten (also auch bei dem oben erwähnten Schema ) natürlich 
zu Jahwe, der selbst aber nie dargestellt worden ist Die helleni- 
stische Kultur hat mit dem zunehmenden Wohlstande auch die 
Kleinkunst in jeder Beziehung gefördert. Schön geschnittene 
Steine mit Figuren der griecliisclion Götter- und Heroenwelt wer- 
den mit ^ orliebe in Uinge eingesetzt oder als Schmuck getragen. 
Auch an der Menge der künstlerisch geprägten Münzen erkennt 
man die Verbreitung und den Aufschwung der Kleinkunst im 
Lande Die frommen Pilger, die seit der Mitte des 4. Jh. nach 
den heiligen Stätten wallfahren, nahmen gern als Erinnerung 
Flaschen, Kreuze und Elfenbeinbüchsen mit bildischen Dnrstel- 
lungen mit Besonders j eieb wurden die Deckel der heiligen 
Schriften oder der Keliquienkästen, die man aus Silber oder Elfen- 
bein herstellte, in dieser Art geschmückt 

§ 23. Malerei. 

Das Altertum war eine farbenfreudige Zeit, die Haus und Ge- 
räte, sogar die Gräber mit buntem Schmuck verzierte'. Je mehr 
sich die Töpferkunst vervollkommnete, desto mehr bemalte man die 
Gefäße. Die Muster sind, wie noch beute, der Natur entnommen*. 
Man stellte Pflanzen imit Vorliebe Baume und Paliiiblätter) und 
Tiere (Vögel, Fische, Steinböcke) dar. Auf einem kleinen Kruge, 
der zertrümmert in Megiddo gefunden wurde, sind in unbeholfenen 
Linien Bewaffnete gezeichnet ^ Menschliche Abbildungen scheinen 
sonst sehr selten gewesen zu sein. Mit großem Geschick sind Or- 

• H. ViNCFHT: RB 12 ('08) S. 605 f. »• So anch Sellin: Jericho 

8. 188 f. Das Siegel des KHschama. verr.HVndlrlit von G. Dat^ian: P.IB 2 
('06) S. 44 tf. ist sicher eine Fälschung, vgl. H. Vikcknt: KB (i ('09) S. 121 ff. 
»1 Vgl. § 86 if. " K. Diez, Bemalte Elfenbeinkastchen und Pyxiden: 
Jahrbuch der KgL Prciiß. Knnstsainnilnntren Iii ('10) S 231 ff.: 32 ('11) S. 117 ff.; 
0. Wulff, Alteliristlicbe und mittelalterliche byzantinische und italieni^^che 
Bildwerke, Berlin '09. »» Die erhaltenen Stücke «ind durchweg später, 
gehen al>cr auf sehr alte Vorbilder surfick; A. Baumbtabk: R0m. Qnartal- 
achnfb 24 ('10) S. 30 ff. 

§ 28. * Erhalten ist anf palästinischem Boden nichts. Aus ältester Zeit 
wären höchsten.s die Felskritzeleien in der Höhle zu Gezer zu nennen, die 
der neolithiscben Periode angehören und den bekannten Zeichnungen in den 
Hahlen derDordogne sehr Ähnlich sind: QS40('0H) S.213tt.; Gezer I S. 143 ff. 
und Tafel 46 ff. - Eine Zusaninienstellung bei BL18S-MACALlSTBBS.89ff., 

Taf. 36 -42. » TM I S. sl u. Taf. XXIV. 

Thomsen, Kompeudium der Palküt. Altcrtumekunde. ß 
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namenti' aus fjeraden und krummen Linien zusammengestellt worden. 
So t>iitstt'h(>n ScliacUbretter, Leiteriii WellenliDieUi Spiralen ^ kon- 
zentrische Kreise \ 

Die Israeliten sind auch auf diesem (Gebiete der Kunst unfähig 
gewesen. Den Elinfluß der hellenistischen Kultur verraten die be* 
malten Oi^ber von Maresa, in denen ein Jagdzug und das Zubehör 
einer Leichenfeier dargestellt sind*. Sie waren die Familiengruft 
einer griechisch •rehildeten Kolonie von Sidoniern des 3. .Jli. v. (.'hr. 
Außerdem ist nur in einem Felsgralie im eii-tiar hei Jerusa- 

lem ornamentale Maierei entdeckt worden '. Die bunten i^resken 
in einem Grabe westlich von den Künigsgräbern sind leider arg 
zerstört ^ Erst die byzantinische Zeit hat die Kunst wieder ge- 
pflegt", und zahlreiche Heiligenbilder in den Kirchen sowie Minia- 
turen in Handschriften gehen auf Vorbilder des 5. und 6. Jh. zurück 

§ 24. Mosaiken. 

Die Kunst, Fußbfiden oder Wände und Decken von Öffentlichen 
Gebäuden (Kirclion. (iräbcrn, Bädern) durch verschiedenfarbige 
Steinwürfel zu schmüri<en. ist selir alt, hat aber ihre Hölu» erst in 
christlicher Zeit erreicht Besonders die Byzantiner haben sie 
vielfach verwendet (griech. Name j/v^coat;). Als Vorbilder dienten 
Tepi)iehe, deren Zeichnung sehr oft alte Motive beibehält Daher 
erklärt sich der unbefangene (Gebrauch von Formen und Gestalten 
des heidnischen Mythus auf christlielun Mosaiken'-. Die älteren 
Arbeiten zeigen schlichte Formen und wenig Farben (schwarz, weiß, 
gelb, rot), während die späteren Mosaiken einen großen, manchmal 
Überladenen Formen- und Farbenreichtum aufweisen. 

Aus römischer Zeit stammen Mosaiken an folgenden Stellen: 
Jerusalem: Annenkirche, englische Mission bei derChristchurch' 

* H. Fit UHR. VON LicHTKNBKRO, Einflnssp (1er il^äischen Kultur auf 
Aegv'pt«'n uiul l'aUistiiia (= Mitt. der VorikTa.siatischiMi Gc«. XVI 'J), Leip- 
zig '11 S. ;)(>tf. : Die Spirale ist aus deui ä^'iiischen Kulturkreise eintietuhrt 
und tritt deshalb vor allem bei der Piiihsterkerainik auf; vp:l. Tjjikksch, 
Anli. All/. "OS 8. 377 ti". * Zyprische Ware; K. Fkiikk. von Lichten- 

BKKfi. Heitrii^je zur ältesten Geschieht«; von Kjpros (= Mitt. der Vorderas. 
(ios. XI -'1. P.erlin 'nfJ S. 18 ff. " J. P. Peters and H, Thiersch, Painted 

Tonil)s in tlie Necropolis of Marissa, London "0.'j. ' I{ E. Fii.vcKK: ZDPV 

33 ('10) S. C ff. » Bi.iss-DiCKiB S. 243 ff: « Auch die berahmten 

GeiuiUde in Kuser 'ainra sind sicher vmi Itv/.antinischen Künstlern ange- 
fertigt; virl. A. MublL, Kusejr 'Anira. '1 LJiiade. Wien 07. Leber die be- 
rOhmteii <>• miUde inOa/.a haben wir nur mangelhafte Nachrichten; P. Frikd- 
lAn'DKK. .loluinnes von tiaza. Leip/i'j Das hat vor allem A. Hai'M- 

STAKK in verschiedenen Arbeiten iiin liLjewiesen; v^l. Frühchristlioh-palustini- 
Bche Bihlkouipositionen in abendliuidiseher Spiegelung: Byzant. Zeitschr. 20 
('11) S. 177 tt. : C. M. Kaufhaivn, Handbuch der chmtUchen Archäologie, Pader- 
born '0.') S. 27.') ff. 

24. * <'. ^L Kai imann. ILuidbuch der elirisilirlien Archäolo«;ie. Pader- 
born "•!.'» S. 1 llMi. ; I! Hoi;\i \(;, V erzeichnis von Mosaiken aus Mesopotamien, 
Syrien. Palästina und lieni 6uiai:^Zl)PV ;?2 ('U9) S. 11:5 ff. (dort sind auch 
die Verweise ^'egeben. wenn sie hier fehlen). * Zur Deiitung dieser heid- 
nischen Symbole: KAUFMANN, a. a. 0. S. 806 ff. * H. YiNCBNT: RB 7 
('10) S. 418 ff. 
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§ 24,^25. 



(Reste des Herodespalastes?), griechisches Kloster der Dreieinigkeit 
auf dem Sion (pjetlügelter Ko[)t\ Hahn), h'nfr fipnna mit ara- 
mäischer Inschrift). AVmv (tli (an dei- Kömerstraiie Jerusalem- 
Jericho). Abu schiische (römisches Bad). 

Sehr zahlreich sind die Mosaiken aus byzantinischer Zeit. Die 
vichtigsten sind folgende: 

1 Phönizien. Kahr hairnn bei Tyrus ((.'hristopherkirche. Tiere, 
Hirtenleben, Ja<^d; Winde, Monate und Jahreszeiten mit grieoh. 
Inschrift v. Jahre 575 n. Ohr.) Schi jnnus bei Sidon (Blumen, 
Vasen, Tiere vom .lahre 554 n. Ch.). 

2. Galiläa und Samaria. Nazareth, Tabor, Teil hnm, Jakobs- 
brunnen bei Näblus. 

3. Jerusalem. Von den prachtvollen Mosaiken der Konstan- 
tinisdien Bauten am hl. Grabe ' ist nichts erlialteii. Kirche Notre 
I)anie du Spasine izwei Sandalen i. Felsendoiii (Laibuni^en der 
Fenster und Arkaden der Seitenschiffe; 7. Jh.j. iJesitz der Au- 
gustiner auf dem Sion. (Reste der alten Peterskirche in Gallicantu?). 
Protestantischer Friedhof. Kirche am Siloahteiche (von liliß aus- 
gegraben). Oelberg (Eleonakirche, Viri Galilaei). Vor dem Da- 
maskustor muß eine byzantinische Nidcropole «gelegen ha))en mit 
größeren Mausoleen und Grabkapellen (Urpheusmosaik, Dominikaner- 
kloster St. Stephan). Krcuzklostcr. 

5. Umgegend von Jerusalem. Hai sRnk, JiUlir ', En karlm, 
Jericho* (im Garten der Russen), Bethlehem (die alten Mosaiken 

der Geburtskirche sind verschwunden), Ikl schar, 'Atnwäs, 

6. Ostjordanland. Ungemein viel Mosaiken enthält Mädabü. 
Das wiclitigste ist die berühmte Karte von Palästina, die das i^anze 
Gebiet von den Nilmündungen bis Phönizien darstellte und be- 
sonders die Kirchen und Kapellen der heiligen Stätten berück- 
sicbtigte. Sie muß in der zweiten Hälfte des 6. Jh. entstanden sein. 
Die Genauigkeit der Darstellung hat sich aus den Stadtbildern 
(Jerusalem, Gaza) ergeben, bei denen Grundriß und Seitenansicht in 
eigentümlicher Weise vereinigt ist '. Schr»ne Mosaiken finden sich 
ferner in den Kirchen der Theotokos. des Elias, der zwölf Ajjostel. 

Aus späterer Zeit rühren die zahlreichen armenischen Mosaiken 
auf dem Oelberg und vor dem Damaskustore her, sowie die griechi- 
schen Arbeiten in einzelnen Klöstern (Ohoziba, Sinai). Die zum 
Teil erhaltenen Mosaiken in der Geburtskirche zu Bethlehem sind 
in der Mitte des 12. Jh. entstanden. 

§ 25. Töpferei. 

Bei den AusgrabunL'en in Palästina sind sehr wenig schrift- 
liche Urkunden gefunden worden, die am ersten einen bestimmten 

* EuSKBii's. vita Constantini III 36; Peregrinatio Etheria»- 1km Grykr 
S. 76. » H ViNCKxr: KLi 7 ('10) S. 254 ti'. • F.-M. Auel: KB 8 ('11) 
S. 286 ff. P. Pai-mkr und H Güthe, Die Mosaikkarte von Madeba, 

Leipzig 'Ofi: Teil I: Tafeln. Wnitere Literatur hei IL»hnin(J S. llL'ff. : AL 
GiSLEU, Jerusalem auf der Mosuikkarte von Madaba: UL öü ( 12) ä. 214 Ü. (ein 
architektoniBoher Rekonstraktionsversuch). 

5* 
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§ 25. Töpferei. 



zeitlichen Ansatz für die betr. Schicht erlaubt hätten. Da dies 
auch sonst mit großen Schwierigkeiten verbunden ist, kann das 
Verdienst von Flini)p:rs Petkik nicht hoch genug angeschlagen 
werden. Er war der erste, der in P'orm und Art der Tongefäße 
eine Entwicklung nachwies und dann zeigte, daß man auch in 
Palästina aus den Töpfen und Krügen bzw. ihren Scherben auf 
das Alter einer Schicht scliließen könne Er ging so weit, daß 
er die Tonscherbe den wirklichen Schlüssel zum Verständnis der 
palästinisclien Archäologie nannte*. Spätere Funde haben ihm im 
großen und ganzen recht gegeben ^ 

Aber über die Bemessung der einzelnen Perioden und ihre 
Benennung herrscht noch keine Uebereinstimraung\ 

I. Bis zum Beginne des ägäischen Einflusses. 

In paläolithischen Ablagerungen sind bisher keine Scherben 
gefunden worden. Die ältesten Gefiiße können nur sehr roh und 




Abb. 81. Vorisraelitische Tonware. 



§ 25. » Tki.l kl IIksv S. 40 tf. Pkthik kannte die Bedeutung der Kera- 
mik von Aetjvpten her. '■' ^'91) S. 68. Früher gemachte 
Kunde: PKK .Itrusalemvolunie S. Iö4tt'.: Plans etc. Taf. 44—47; H. Guthk: 
ZpPV o ( 82) S. :mi\, 347 H", 37:} u. Taf. Xf.; Cn. Clkumont-Uanneau. 
Cinquieme raipport sur une luission en Pale.stine : Areh. de.s mission.s scient. 
et litt. 3« serie 11 ('84) paK.sira. ■* Die beste Arbeit l»isher ist die Dar- 
stellung von M. ViNCKXT, Canaan S. 297 tf. FiJNnKHs Fktr iE gliedert folgen- 
dermaßen (Teil el He.sv S. 4UH'.): 1. Ainüriti.sch (KiOU— 9t.U v. I hr.). 2. Phö- 
nizisch (lOUO- «UO). 3* Jiidi.Hch (80M— 5UU». 4. Griechisch (700-800). 5. Se- 
leu/.idiseh (300- 100). 6 Kömisch (von ir>0 v. Chr. ab). Uicbtig ist daran 
vor allem «iie beobachtung. daß. wenn man nach der Herkunft gliedert, die 
Perioden nicht scharf aufeinander folgen, sondern übereinander greifen. 
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einfach aus grobem Tone gewesen sein. Die Erzeugnisse derneo- 

litbischen Zeit sind diirchwe«? Handarbeit, dick und porös. Formen: 
1. Dicker Bauch, Haclier oder sclnvacli fjenindeter Hoden, weiter 
Hals, 1,'aiiz enge Henkel. 2. Gestreckter Baucli. kurzer, oben er- 
weiterter Hals, Hacher Hoden. 3. Henkellose Krüge mit spitzem 
Ende. Griffe und Henkel: 1. Fingereindruck mit dadurch 
▼eranlaßtem Tonwulst darunter oder darüber. 3. Simsgritif (ge- 
wellter oder Lappenj^riff), ein an der Außenseite melir und mehr 
verzierter flacher T<mansatz. Dekoration: 1. Glatter Ueberzug 
von einer Paste. i2. Durcli j^c/.ähnte Feuersteine oder Hölzer 
eingekratzte Parallel! iiiien (),'ekänimte Scherl>en), H. Ijeisten am 
Halsansatz mit Fingereindrücken oder Kerben (Tauleiste, Palm- 
blattmuster). 4. Regellose Einstiche (Stichelkeramik) ; durchgehende 
Locher am Rande. 5. Farbige Bemalung (rot, schwarz, gelb) mit 
schöner Glättung, gelegentlich nur rote Striche ' (analoge Formen 
in Europa in der Stichband- und Schnurkeramik). 

11. Unter ä g ä i s c h e ni Einfluß. 

Der westliche Eintluß macht sich zunächst in der Hemalung 
der einheimischen Erzeugnisse bemerkhar. Aul den farbigen Ueber- 
zug werden andersfarbige Muster aufgetragen, erst geometrisch 
(gerade, krumme, Zickzack- und Wellenlinien, Kreuze, Vierecke, 
Schachbretter, Kreise, Spiralen), dann lebende Wesen (Fische, 
Vögel, Steinböcke, Menschen). Dabei läßt sich deutlicli eine zu- 
nebniende \'ervollko]nmnun<; in der Technik und in dem (Tctulil für 
Raumeinteiluni; wahrnehmen'. Allniiihlich ist immer melir fremde 
Ware, wohl durch die Phönizier, eingeführt und dann auch im 
Lande nachgeahmt worden. Die letztere ist natürlich etwas gröbere 
Arbeit in Ton nnd Form^ Aber durchweg sind es leichtere und 

Srllin (l 8. 89 ff ; II S. 12 f., 19 f., 24 f., 80 f ) teilt jede Periode in zwei 
Hftlften: 1. Präisraelitisch (— KUJO und -120U). '2. Isnu-litisch i — looo und 
— 800j. 3._ Jüdisch ( — 50U und —850). Aber die Kunst bat^ sich nicht in 
Ueberein8timninii<; mit den politischen Yerändernnj^n entwickelt, und die 
Perioden der Keramik dt'cken sich nirbt mit dfnen der einzelnen Besiede- 
Inngen. MacaiiIMuk (tiiass-MACALiSTEü S. 71 tt.) gibt folgende Einteilung: 
1. Frfibprftinraelittscb d. h. vor mykeniscbem (besser ftgäischeml Einflüsse 
( — 1500). 2. Spätpräit4raelitisc-h, d. h. mit üb«'rwiegendem mykenischrn Ein- 
flüsse ( — 700). 3. Jüdisch, d. h. inländische Erzeuffoisse ( — 800). 4. Selcuü- 
disch (300—100 t. Chr.). Etwas anders in Gezer II S. 128 fl*. VlirOEjrp (Ca- 
naan S. 303 ft'.): 1. Kinheimische Kujist (bis znni 16. Jb.). 2. A gäisch-kanaa- 
näische Kunst (Kl.— 12. Jh.). 3. Israelitiscbe Kunst (112. — 9. Jh.). 4. Jüdisch- 
hellenische Kunst (9 — .5. Jh.). 

I. ' fjinzelne Nachweise können hier nicht «jej^eben werden. Das beste 
Anschauuntismaterial liefern die Tafeln bei Hi.iss-Mac.\i.istkk Taf. 20, 2."*— 29, 
Prontispiece ; die Funde bei den Parkerj^rabungen : KB 9 ('13) S. 450 ff. nnd 
Taf. Xlllff.: .lerusabMu sous t.rre Tu f. V II ff. (IX XI in Originalfarben) ; 
Üezer Taf. 141— 1.:>0; Jericho S. 97 ff. und Blatt 20 tt'. Wohl zn beachten ist, 
daß die alte kanaanitische Keramik nicht Überall ^leiehzeiti<^' aut^ehörfc hat, 
sondern je nach La^o des Ortes früher oder s{)ilti'r verdrün^t worden ist. 

II. * Bliss-Macamsiek Taf. 20, 30—48: Gezer Taf. 151—1.57; Jericho 
S. 102 ff', und Tafel JJ; Vinck.st, Canaan Taf. Vlll. * Zuerst unterschie- 
den von F. B. WcLCH, The Inflnence of the Aegaean Civilisation on South 
Palestine: QS 32 ('00) S. 342 ff. 
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feinere Gefäße als früliere, weil sie auf der Töpferscheibe her- 
gestellt sind. Formen: 1. Lange spitze Krüge mit Schnauze und 
Henkel bis zum obersten Rande. 2. Krüge mit dickem Bauch, 
langem Hals und besonderem Fuß. 3. Schüsseln von ovalem Quer- 
schnitt, mit rundem Boden oder sogenanntem Ringboden, meist 
nach außen übergewölbtem Rande. 4. Flache Schalen, oft an einer 
Stelle wie mit zwei Fingern zu einer Schnauze eingeknift'en (Lampen 
Abb. 32). Henkel: 1. Paarweise oder vierfach, senkrecht an den 
Seiten angesetzt. 2. Wagerecht stehende dünne Henkel. 3. Griffe 
und Ausgüsse in Form von Tieren oder Tierköpfen. Dekoration: 
1. Einfarbige, (purpurrote) Heinalung auf feinem hellgrauen oder 
olivgraueni Ton. 2. Echt ägäische Muster, Mäander, Malteserkreuze, 
Spiralen, Lilienblüten. Diese Stücke sind wahrscheinlich durch 

1 ä 2 




8 4 6 7 5 

Abb. 32. Liimpen (1 — 3 israelitisch; 4 und 5 byzantinisch;] 6. dsgl. mit 

Inschrift; 7 römisch; 8 arabisch). 

die Philister vermittelt oder von ihnen im Anschluß an echt ägäischen 
Import nachgeahmt, daher mit Recht Philisterkeramik genannt ^ 

HL Einheimische Kunst. 

Die massenhafte Einfuhr hat schließlich im Lande selbst das 
Gewerbe gehoben und zur Nachahmung oder zum Ersatz der fremden 
Ware veranlaßt. Aber diese einheimischen Erzeugnisse sind durchweg 
plump, grob und anmutlos (siehe Abb. 33 S. 71). Das zeigt sich 

* Die Deutung als Pliilisterkeramik hat zuerst Thikksch gewagt: Arch. 
An/-. '08 S. 19. 25 f.. 378«.; 09 S. 384 H., 575. Sie fehlt begreiflicherweise 
fast ganz im Norden, Spuren in Jericho: Jericho S. 134 f. Für Bügelkannen: 
Bliss. A Mound S. Ü3; QS 37 ('05) S. 323: Thikhs;«!, Arch. Anz. '09 S. 385; 
Gezer II S. 178 f. und Taf. 158. 
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im Ton, in den Formen und im Schmuck'. Formen: 1. Dick- 
bauchige, zweihenkelige Krüge mit kurzem Halse und halbkugel- 
förmigem Boden. 2. Einhenkelige Krüge und Kannen mit seitlichem, 
sehr tief angebrachtem Ausgusse, oft mit Sieb im Halse und vor 
diesem Ausgusse (/um Scluitz gegen eindringende Insekten). 3. Hreite 
Töpfe ohne Henkel mit tiachem Boden. 4. Becher- mit trompeten- 
artigem Fuß (sogenannte Libationsschalen). 5. Flache oder halb- 
kugelförmige Schalen. 6. Lanjpen in Schalenform mit besonderem 
Fuß. Henkel meist bis zum oberen Rande hinaufgehend und sehr oft 
mit Töpferzeichen oder Stempeln versehen (vgl. § 31,5). Dekora- 
tion: 1. Hoher gelblicher oder schwarzer Ueberzwg, darauf schwarze 
und rote Striche. 2. Dicker weißer Ueberzug mit lila oder ziegelrot 




Abb. 33. Einheimische Wase. 



aufgemalten Strichen (vielleicht südwestpalästinische Erzeugnisse, 
aus Gaza?). 3. Parallel laufende Kreise um Hals oder Bauch. 

Daneben rindet sich sehr viel importierte Ware (darunter 
Tonnachbildungen von Metallgefäßen) von Rhodus, Kreta, Zypern, 
die wiederum mit ihren Mustern Vorbild für inländische Arbeit 
wird. Die beliebteste Form ist die sogenannte Pilgertlasche, ein 
seitlich abgeplatteter zwei- oder einhenkeliger Krug mit engem 
Halse. Meist sind darauf konzentrische Kreise gemalt, oder das 
ganze Gefäß ist schwarz oder rot gefirnißt. Die Vorliebe für 
Tiernachbildungen wächst: Salben- und Schminktöpfchen \ auch 
Lampenerhalten (Enten-* oder Löwengestalt (ägyptischer oder baby- 
lonischer Import). 

III. > Bljss-Macalistkk Taf. 49—57. 68; Gezer Taf. löii— 17G; Jericho 
S. 122 ff. und iJlatt 22. 2?<— 30. Vielfach in Jericho gefunden: Jericho 

S. 145 und Blatt 3(5. Der Zweck ist noch nicht klargestellt: vgl. H. Thikrsch: 
ZDPV 3G ('13) t?. 45 f. ^ TM I S. 8S ff. * QS 35 fU3) S. 4U it.; Gezer 
II S. 16 f. 
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IV. Unter hellenistischem Einflüsse. 

Der Siegeszu;; Alexander des Großen hat, wie alle Gebiete 
des Lebens, so auch die Töpferei stark beeinHußt. Der Handels- 
verkehr mit dem Westen steigert sich. Von Rhodus und anderen 
Städten sind die bekannten Weinamphoren, die auf dem Henkel 
einen griechischen Stempel trugen, in großer Menge eingeführt 
worden'. Auch sonst bevorzugt man lange schmale Formen^: 
1. PilgerHaschen mit abgeplattetem Boden. 2. Krüge mit nach 
oben sich verjüngendem Halse und steilem, rechtwinklig gebogenem 
Henkel. 3. Dünne Flaschen mit langem Halse und flachem Boden 
für Salböl. 4. Schüsseln mit nach innen gebogenem Rande. 5. Ge- 
schlossene Lampen mit Dochtloch in einer weit vorstellenden 
Schnauze und seitlichem (dritte. Dekoration: 1. Farbige 




Abb. 34. Hellenistische Tonware. 



(rote, schwarze, gelbe) Glasur. 2. Aufgelegte Relief Verzierungen 
am Halse oder Rande. 

V. R ö m i s c h - b y z a n t i n i s c h e W a r e. 

Mit den schönen römischen Erzeugnissen ist das Land geradezu 
überschwemmt worden. Sehr zahlreich sind die zierlichen Vasen, 
Krüge, Schüsseln und Teller aus feinem rotem Ton, oft mit Figuren, 
(Putten, Tieren, Laubgewinden, Masken) geschmückt. J)as gleiche 
gilt für die Lampen, die meist rund mit langem, gebogenem Griff 
oder Henkel versehen sind ' (Abb. 35). Die im Lande hergestellten 

IV ' ümss-Macalistkh .s. 131 tf. uml Taf. 64: Gezer U S. 349 ff.; Je- 
richo S. 149; II. CJuthk: ZDPV 5 ('82) S. 348 tt. ; M. l\ Nilsson, Timbres am- 
phoriques de Lindos: Oversijft Over Det K. Danske Videnskabernes Selakabs 
Forhandlinst-r 'U9. ^ üliss-Macalistkr Taf. 58 -63; Ge/.er Taf. 178-184. 

V. ' Bliss-Macai.istrk Taf. 62 f., 66; Jericho S. 160 ff. und Blatt 43 ft'.; 
J. J. Hachoken, Kömiache GrabUmipen, Basel "90 (die Darstellungen haben 
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Töpferei. § 25. 



Lampen ähneln in ihrer Eiform den früheren seleuzidischen, tragen 
als Schmuck aber Pahnblätter und griecliische Inschriften, in christ- 
hcher Zeit auch Kreuze-. Sehr oft ist die einzige Verzierung 
der Gefäße die gerippte Außenseite (parallel laufende, vertiefte 
Linien eng aneinander). 

VL Einzelheiten. 

Üeber die aus Ton hergestellten Götterbilder und Figuren 
siehe § 21. In Thaanach fanden sich die Trümmer eines tragbaren 
Kohlenbeckens aus ziemlich dickem Ton von etwa 90 cra Höhe 
Löcher in den Wänden erlaubten die Koiilen darunter anzuzünden, 
sie konnten aber auch in die Schale am oberen Ende gelegt werden. 
An den Seiten waren Keruhe (geHügelte Wesen mit Menschenkopf 
und tierischem Leib) und Löwen gebildet und auf zwei Wänden 




Abb. 35. KtUuische Lampen und Gläser. 



Flachreliefs mit babylonischen und zyprischen Motiven angebracht. 
Dieser Schmuck zwingt nicht dazu, das Gerät als Räucheraltar 
aufzufassen"-; sondern es ist eher ein mit besonderer Liebe für 
einen vornehmen Mann gearbeiteter kleiner Ofen, wie er in ein- 
facherer Form noch mehrfach in Thaanach gefunden wurde '. 



überhaupt Bezuf? auf den Tod und da-? Leben naeh dem Tode, da die meisten 
Lampen als Beigaben in (rräbern aufgestellt wurden) : .f. FiXK, Formen und 
Stempel römischer Thonlampen : Sitzun'.?äberichte der K. Bayer. Akad. Wiss., 
München '00 S. 685 ff. : M B.vuer. Dijr Bildersuhmucik frühehri-st lieber Ton- 
lampen, GreifswiiUl '07; (J. R LiiEs: QS 24 ('92) S. 39 f., 19 > tf. » Gezer 

11 S 202, 218: Tafel 6.5, 6<J. 71 f., 76 11'., SP), 89. 92 tf.. 97 H'., 101 ff., 104 f., 
108 f., 110 tt'.. 115 tt., 175, 183 f., 187. 188 (jüdische Larapen mit siebenarraigem 
Leuchter). 

VI. ' Skllin I S. 76 ff.. 109 ff. Ein zweites Stück S. 82. ' Dagegen 
Thikrsch. Arch. Anz. '00 S. 404 f.; Ghessmann, x\usgrabungen S. 41 tt". mit 
Berufung auf Jereui. 36 22 tf. ^ Skllin 1 S. 66. 
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§ 26/27. IlöhlenbeRtattunf?. Schacht j^räber. 



§ 26. Glas. 

Erzeugnisse aus Glas, die man wolil zuerst in Aegypten herstellte, 

sind verliältnismäßig s})at nach Palä- 
stina gekommen, wenn man von Perlen 
und anderen Schmucksachen aus far- 
bigem ülastiuß absieht, die sich schon 
in alten Schichten finden. Einige (noch 
nicht geblasene) (jläser sind wahrschein- 
lich durch die Phönizier eingeführt wor- 
den. In der rouiischen Zeit erreichte 
diese Kunst eine ansehnliche Vollendung, 
und zahlreiche Prachtstücke sind aus 
Palästina bekannt geworden Durch 
das Liegen in der Erde haben die 
Gläser (Abb. 36) einen Oxydationsprozeß 
durchgemacht und schillern in allen Far- 
ben. Die Gräber sind gewöhnlich reich 
ausgestattet mit Schalen, Flaschen und 
Schminkbüciisen in allen Formen. Meist 
ist grünliches Glas verwendet, und fast 
alles scheint für wohlriechende Salben 
und Oele bestimmt gewesen zu sein, die 
man auf den Scheiterhaufen oder die 
Asche des Toten goß, oder mit denen 
man den Körper selbst beträufelte. 

Abb. 36. Gläser. 

D. Die Grabanlagen. 

§ 27. Höhlenbestattung, Schachtgräber. 

I. Daß die zahlreichen Dolmen des Landes (iräber gewesen 
sind, ist bereits oben dargelegt worden. Olä'cnbar ist in ihnen in 
zweierlei Weise bestattet worden. Während in den größeren der 
Tote unverletzt, wenn auch vielleicht in Hockerstellung beigesetzt 
wurde, muß man aus der Kleinheit anderer, sowie aus den darin 
gemachten Funden schließen, daß sie nur zur Aufbewahrung der 
Asche dienten. Sicher gehören die Dolmen in die neolithische Zeit. 
Ihr ist auch eine unterirdische Höhle in Gezer zuzuweisen, in der 
wiederholt Leichen (mindestens 90) verbrannt worden sind \ Ein 



§ 26. • A. KisA, Das Glas im Altertuine. 3 Teile, Leipzig,' '08. Leider 
sind die Gläser bei den -Ausgrabungen so gut wie garnicht berücksichtigt 
worden, und kaum eins ist genauer beschrieben, obwohl in den Sammlungen 
sich wahre Praehtslücke finden (z. B. bei H. Clark-Jerusalem), Einzelnes 
Gezer 11 S. 2:i9 tt und Taf. 123 ; .lericho S. 1(14 f. und Blatt 45. Ein sogen. 
Millefioriteller: Illustr. Ztg. Nr. 8f)2?S (9. I. '18). 

§ 27. 1. ' Q8 84 ('02) S. 847 ff.; Gezer 1 S. 74 f.. 285 ff.; Vincent S. 207 ff. 
Die anthiopologi.sche Untersuchung der in der Asche gefundenen Knochen- 
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HOblenbeatattang, Schachtgrftber. 



§27. 



senkrechtes Loch diente zur Herstellong des nötigen Luftzuges. 
Den Toten war eine Menge roh gearbeiteter Tongefaße beigegeben 
worden, auch ein einfaches Anuilett fand sicli in der Asclie. 

Dieselbe Höhle ist später zur Bestattung unveibrannter Leichen 
beniitzt worden ^ Die Toten legte man mit hochgezogenen Knien 
(also in Hockerstellung) einfach auf den Boden, nur Vornehmere 
wurden mit einem schlichten, niedrigen Steinwall umgeben. Ein 

zweites Beispiel derartiger Sammelbestattung ist bei 'En jebrud 

entdeckt worden ^. Dort hatte man die Toten mit kleinen Steinen 
und Erde l)ede(kt und darauf immer wieder eine neue Schicht 
von Tjeiclu'H ^clejjt. Drei Gräber, die bei den Ophel^rabungen 
aufgedeckt wurden, stammen aus derselben Zeit und sind durch die 
tadellos erhaltene Keramik, darunter älteste ägyptische Kunstware, 
genau datierbar \ Wo es keine Höhlen in der Nahe gab, oder 
solche in Zeiten der Kot und Belagerung nicht erreichbar wareUi 
wurden die Toten in der £rde, aber auch in einem Steinkreise 
(Megiddo, Thaanach) verf!ral)en \ Ja man sclimte sich nicht vor 
Gräbern im Hause, unter dt in Estricli Kinder sind sehr oft, 
wie in Babylonien und Aegypten, in großen Krügen beigesetzt 
worden. Da sich solche Krttge an einzelnen Stellen in größerer 
Zahl fanden (in Oezer bei der Reihe der Steinpfeiler ^ in Thaanach 
im Süden der Burg^ in Lachis* südwestlich von der Zitadelle), 
und diese Krüge in feiner Erde nur die Reste von Neugeborenen 
enthielten, liei^t der Gedanke selir nahe, daß es sich hier um 
Kinderopfer handelt. Der Platz in Gezer ist vielleicht aus diesem 
Grunde lange Zeit unbebaut geblieben. Allerdings ist es heute 
noch Oblich, Frühgeburten gesondert von anderen Leichen zu 
begraben Daß man solche grausige Bräuche übte, beweist die 
Sitte des Einweihungs- oder Bauopfers, für das in (lezer und 
Megiddo mehrere Beis])iele aufgedeckt worden sind Etwa von 
der Mitte des zweiten .Jahrtausends ab ist der menschliche Körper 
durch eine Lampe (das Sinnbild des Lebens) ersetzt worden, die, 

reste unternalan .Mi-xander Maralister. QS M ('02) 358 t!. ; 35 ('03) S. 50 f., 
322 ff.; Geser 1 S. 5b ff. * 34 ( ui) 350 tf., 36 ( 04) S. 8-24 ff.; Uezer 
1 S. 886 ff. » H. hansler: HL 56 (M J) s. 41 ff. * RB 9 (12) S.441 ff. 
» TM I S. 54 ff. (dritte Schicht): Sei.un 1 S. 51 f., 67. « TM I S. 57 ff.; 
Thjrrscu: Arch. Anz. *U9 ä. 357; Skllin I S. 97. Jericho S. 71. ' OS 
35 ('03) S. 32 ff.; Gezer II S. 402 ff. • Siw^LiN I 8. 88 ff., 96 ff. (auch m 
Babylon nachgewiesen). "Teil el Hesy S. :50; Hj.jss. A ninund S. S7, 

116. Die Tonicriige sind nicht zur Genüge untersucht worden. Weüier Sand 
fand sich auch anderwärts, ho B. in neoKtbischen Gräbern der Mark: 
Zeitschr. f. Ktlmol. :?5 ('03) S. 502 f., 930 Für Mc<riddo vgl. TM I 8. 122. 
" G. Dalm.\n . PJB 4 ('08) S. 50. " üezer; In der alten Begräbnighöhle 

lasf ein Krug mit den Re.sten eines neugebornen Kindes QS 35 ('03) S. 109. 
Fraglich sind die Teilbestattun^en : üe/er II 8. 420 ff.; 35 ('03) S. 12 ff.. 
50 ff", (der Oberkörper eines 16juhrigen Mädchens lag mit 14 Hockern in einer 
Zisterne) und QS 40 ('08) S. 206 ff. (der Oberkörper eines 17 jährigen Jüng- 
lings lag auf 2 anderen Leichen), da teilweise Hestattung auch in Hallstatt 
narhgewiesen ist; Tn(»Msi:x. l'aliistina 8. 40; Tint i scH, Arch. Anz.'09 8.359 1'. 
K. Mat)i:r. Bibl. Ztschr. 10 ('12) 8. 352 fr. M-m-hlo TM 1 S. 44 (Kru^ mit 
Kinderleiehe zwischen Fundament und zwen r m in' i je. aus der 3. Schicht), 
•54 f. (Mädchen von 15 Jahren im Fundameute der Isordburg), 55 f. 
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Hohlenbestattang, Scbachtgrttber. 



in zwei flache Schässeln eingescUoBsen, in die Ecke des Hauses 
oder unter den Türpfosten eingemauert wurde Aermere Leute 
sind gewiß seit alter Zeit nur in einfachem P^rdi^rabe Ijcstattet 
worden oder haul'cnweise in zisteinenartige (iruhcn ((tczci ) geworfen 
worden Sie erhielten dann auch nicht die Beigaben von Krügen 
und Schüsseln mit Speise und Trank, die für die Begüterten in 
großen Mengen aufgestellt wurden. 

IT. Das eigentliche kanaanitische Grab ist das Schacht- 
oder Brunnengrab, dessen Form sich schon in der umgestalteten 
Höhle in Gezer erkennen läßt '. Ein runder, nach unten sich 
verengender Schacht geht von der Oberfläche des Felsens bis in 
eine Tiefe von 2 m. In seine Wand sind Löcher als Stützpunkte 
für Hände und Füße eingeschnitten, oder die eine Seite des Schachtes 
ist zu einer steilen Treppe ausgestaltet worden. Unten führt eine 
niedrige viereckige oder schwach gewölbte Oeftnung in den Grab- 
raum, eine längliche, meist ovale Kammer, in der die Toten auf 
der Seite liegend einfach auf den Boden gelegt wurden, auch 
jetzt noch mit reichlichen Beigaben von Tongeschirr. Gelegent- 
lich Termittelt der Schacht den Zugang zu mehreren Grab- 
kammern ('En Scherns). Schachtgräber sind auch anderwärts, Tor 
allem in Phönizien ^ auf den Inseln des Mittelmeeres und in Frank- 
reich^ nachgewiesen worden; sie unterscheiden sich aber von den 
palästinischen hauptsächlich durch die viereckige Form des Schachtes. 
Nur zwei derartige Schachtgräber hat Macalister in Gezer auf- 
gedeckt und für Fremde (ägyptische Y) erklärt *. Diese Brunnen- 
gräber sind stets das sichere Zeichen für eine alte kanaanitische 
Siedelung^ Sie fehlen auch im Norden des Landes nicht. Nur 
sind hier (z. B. in Megiddo) die Gräber nicht in den Felsen hinein- 
gearbeitet, sondern anfgemauert Die Decke des Grabraumes 
bildet entweder eine große Steini)latte — sie konnte abgehoben 
werden, in einem Falle war sie mit einem Loche versehen — , die 
den Abschluß eines sogenannten falschen Gewölbes bildete oder 
ein richtiges Korbgewölbe aus keilförmigen Feldsteinen. Der 
Zugang zum Grabraum e konnte durch einen großen Stein ver- 
schlossen werden, und der Schacht ist sicher nach vollzogener 
Beisetzung mit Erde aufgefüllt worden. Für die Stadtkönige oder 
Befehlshaber der kanaanitischen Burgen wurden solche Grabkammern 



" Bi:.T8S, A mound S. 177 : Bliss-Maoaltstbr Taf. 82: QS 35 ('03) S. 205 ff., 

307 tr. : <;,.ZHr II S. 433 If. (,>S 4<) (W) S. -275 tf : VixCKXT S. 244 ff. — 

Eine wertvolle Gesamtdarstellung der Grabarten und Üegräbniäsitten: Gezer I 
S !f83 (F. 392 ff. 

II. "' Vin("knt S. 215 ff. Für Gezer QS 36 ('04) S. 324 ff. » Tu. Ma- 

CBiüY, A travers les uecropoles sidoniennes: KB 1 ('04) S. 547 Ol. E. Renan, 
Mission de Phenicie, Paria 74, 8. 407 ff. * 0. Montbltos, Orient und 
Europa I, Stockholm '99, S. 168 ff. ' Gezer I S. 303 ff. ; QS 3(5 ('04) S. 328 ; 
darauf deuten auch die Beigaben, ägyptische Fayencen und Skarabäen. Vier- 
eckige Sch&chte in Megiddo: TM I S. 165 ff., 171 f. < Eine Zusammen- 
stellung fehlt noch. Vgl. H. Hänsleu : HL 52 ('08) S. 187 ff. (Bei säAiirJ; 
56 ('12) S. 43ff. {'fln JeöntdJ; Memoirn III S. 113 (CMrbet haVan); Oriens 
Christ. 2 ('12) S. 335 t. (CMrbet midje). • TM I S. 14 tf., 19 Ii;, 169 f. 
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FelsgAber mit seitliehem Eingang. 



§ 27/28. 



unter den Bauten der Festung angelegt; sie mögen gelegentlich 
als letzte Zufluchtsstätten oder zur Aufbewahrung wertvoller Dinge 

gedient haben 

TU. Hier und (Ui siml auch (iiäber von Fremden gefunden 
worden, merkwürdigerweise aber nirgends Mumien, auch nicht in 
den durch die Beigaben als ägyptisch erwiesenen Gräbern Ein 
paar eigenartige Gräber in Gezer sind sicher auf die Philister 
zurückzuführend Sie sind rechteckig auf den gewachsenen Felsen 
goniHuert, oben gedeckt und innen mit einer Art Zement ausgestrichen. 
Toj)t\vare t'elilt vfilli;,', statt dessen finden sieli sehr scliön gearbeitete 
Geiaße und Gerate aus Silber. Hionze und Alabaster, die deutliche 
Kennzeichen der ägäischen Kultur tragen. Mehrlach waren ganze 
Tiere den Toten mit in das Grab gegeben worden. 

§ 28. Felsgräber mit seitlichem Eingang. 

I. Neben diesen Schachtgräbern, die also von oben her zu- 
gänglich waren, finden sich ebenso zahlreich Felsgräber mit seit* 

lichem Eingang. Sie gehören anscheinwid einer etwas späteren 
Zeit an '. In die Decke der (irabkammer selbst, und zwar stets 
an dem einen Ende des Raumes, ist ein rundes oder viereckiges 
Loch gebroclien, durch das man hineingeiaugen konnte. Manchmal 
ist auch ein zweites Loch angebracht, aber dann so hoch, daß 
nur das erste als Zugang benützt worden sein kann. Sehr oft ist 
die Eingangsöffnung w agerecht angelegt, dann aber liegt der Boden 
der Kammer tiefer als der Stollen, der mit Erde und kleinen 
Steinen verstopft werden konnte. Der Grabrauni selbst ist eine 
Höhle , hei deren künstlicher Erweiterung einfache Felsbänke 
für die Leichen stehen gelassen worden sind'. Wo dies vergessen 
oder nicht möglich war, sind Bänke ans Steinen aufgemauert 
worden (Megiddo). An die Grabkammer schließen sich nicht 
selten weitere Räume zu gleichem Zwecke an. In großen Mengen 
sind wiederum Krüge und Schüsseln bei den '^Poten aufgestellt 
worden, aber hiiutig ohne Sorgfalt in irgendeiner Ecke, oder aucb 
zerbrochen und in schleclitem Zustande Die Sitte, alle Beigaben 
des Toten za zerbrechen, also unbrauchbar zu machen, wird auch 
anderwärts * geübt (bei den Tungusen, in russischen Gräbern der 
La Tenezeit). 

II. Aus dieser Grabform hat sich das spätere i s r a e 1 i t i s c Ii e 
Felsgrab entwickelt. Da stets alle P^imilienangeliöriKen beiein- 
ander bestattet werden mußten, brauchte man viel I^latz. Ihn 

» Ski.lix I S. 87 ti.; II S. 3L' ti". und vgl. Anm. G. 

III. • Gezer: QS 37 ( n:.) S. 809 fl.. 07 rt". Thaanach: SELLIN I S. 66 ffi^ 
88 fF. — Nur in (iaza ist eine Mumionkiste gefunden worden : <.^S 42 ("10) 
S. 294 ff. » Q« 37 (Uö) S. 819 tt., 89 ( 07) 8. Itt7 ü. ; Gezer 1 S. 2b9 ti.; 
Tbibrsch, Arch. Am. *09 S. 381 ff.; B. J. Pilchek, The Assuan Papyri and 
tlie Gi-ave-Gonds ol' Gezer: QS II ('1'2l S. 11". Ge<,'eu diese Deutung auf 
die Philister hat sieh C. Watziuger ausgesprochen: Jericho S. 152. 

§ 28. I. 1 YiNCKKT S. 225 ff.; Macalistku: QS 86 ('04) S. 828 ff.; Gezer 
I S. 301 ff. » TM I 8. 165 ff. • QS 36 ('04) S. 8S2 ff. * ülobu« 

96 ( 09) Nr. 20. 
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§ 28- Ft'lsjjräl»er mit, sei'tliolu'm Eingang. 



gewann man, wenn H(ihlen nicht oder nicht in genügender Zahl vor- 
handen waren, durch künstUche Anlagen im Preisen (Abb. 37), die 
eine beträchtliche Tiefe erreichten Gewöhnlich führt durch die 
äußere Felswand ein schmaler niedriger Zugang in einen größeren 
Raum, von dem aus die einzelnen Hestattungs>stellen erreichbar 
sind. Bei den Gräbern in Siltran stehen die (^rabbänke in dem 
ersten Räume, dessen Decke wie ein Dach nach beiden Seiten 
schräg abfällt "^. Die Gräber der S e l e u z i d e n zeit dagegen be- 
stehen meistens aus drei Seitenkammern mit Bänken unter Wöl- 
bungen; in den Hauptraum führt eine Treppe hinab '. Das gleiche 




Abb. 37. Jüdischt; Felsgiäber in 'Kn ilschenne. 



findet sich in der Makkabäer zeit nur endet die Treppe bei 
den größeren Anlagen in einem V'orhofe, von dem man durch eine 
viereckige oder schwach gewölbte niedrige Tür den Innenraum 
betritt. Die Tür hat einen Falz, konnte also durch einen Stein- 
stöpsel oder eine Platte fest verschlossen werden. Da die Decke 
des Innenraumes in einer Höhe mit dem oberen Rande der Tür- 



Ii. ' Ch. W. Wilson-. Hi-mains of Tombs in Palestine : QS 1 ( «»9) S. 66 ff. : 
H. Sw'OR0D.\, Die aUpalilstinensigchen Felsengriiber uml die Katakomben: 
liüm. Quartalschrift 4 {''.•0) S. 321 tf. Eine genaue Besciireibung der (iräber 
in und bei Jerusalem bereitet das deutsch-evang. Institut vor. * Vtnckxt 
S. 237 tf. ^ Bi.iss-Macalistkk S. 199 ff. * Üez.^r QS 36 ('04) S. 22 ff., 
83(i ff. Die Aufbauten iSpit^pfeiler. Pyramiden) sind verschwunden: Ge/.er I 
S. 3r»l f. Eins dieser Gräber hatte einen Kollstein als Verschluß: Gezer 1 
S 387 f. Eine ähnliche Anlage in Ed-dawäluic: ZDFV 12 ('8») S. 24 ff. 
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Honumentalgrftber, Sarkophage. 



§ 28/29. 



Öffnung liegt, führen 3 bis 4 Stufen hinter der Türe in den Raum. 
Der Tote wurde jet/t in S c h i e b g r Ii h e r n (Kökim von neuhebr. 
Av7A- = Gruft) bestattet, in langen viereckig oder schwach gewölbten 
Stollen, die fast immer zu dritt nebeneinander, nianclinial auch 
in größerer Anzahl und in zwei Reihen übereinander in die 
Seitenwände gebrochen 8ind^ Waren alle Schiebgräber toU, 
80 le^ man eine wdtere Kammer an, oder nahm die Reste 
der Bestatteten heraus, um sie in besonderen Steinkästen (Ossu- 
arien vgl. § 32) aufzuliewaliren. Jetzt werden auch Inschriften''* 
angebracht, meist allgemeiner Art (., Das ist das ewige Haus'% 
„^i'iemand ist unsterblich"), doch hin und wieder schon mitden^ameu 
der Bestatteten (so vor allem in den bemalten Gräbern von Maresa 
bei Teil Sandakanne und auf den Ossuarien). Statt der Verschluß- 
platte findet sich manchmal ein Rollstein, der auf einer schiefen 
Bahn vor dem Eingange zur Seite geschoben werden konnte und 
dann durch sein eigenes Gewicht wieder vorrollte. Christlichen 
Eintlüß verraten die Aikosoliengräber, d. h. Gräber mit Felsbänken, 
über denen sich ein Bogen wölbte Troggräber kommen seltener 
Yor? sie sind oft durch nachträgliche Aushöhlung eines Bankgrabes 
entstanden, wie auch manchmal Schiebgräber nachträglich in ein 
altes Grab hineingearbeitet worden sind. Auch Mischfornien der 
besjdochenen Arten finden sich. 8o haben z. B (irilber in Chirbel 
uiidje (. Modin) in der Mitte einen durch eine Platte abgedeckten 
Schacht, zu dessen Seiten rechts und links unterirdische überwölbte 
Bankgräber liegen^ (ähnlich dem Grabe des Eusebius in Knkanäfa 
in Sy rien). Auf den jüdischen und christlichen Gräbern der byzan- 
tinischen Zeit lagen Grabsteine, die ausführlich über Leben und 
Tod der Bestatteten berichtend 

§ 29. Monumentaigräber; Sarkophage. 

1. Der immer mehr zunelimende EinHuli der westlichen Kultur 
macht sich auch in der Anlage der Gräber bemerkbar. Der 



• Gemauerte Kökim in einem Cirabe unterhalb CMrbet en-sabha bei Jeru- 
salem: Memoirs III S. r2(». TalmiHlische Angaben über Schii'boriUMTanlagen: 
Krauss U S. 71 ff., vtjl. HL '»7 (*l:'>i S. SS f. Kine größere Gruft in Palmyra 
vom J. 259 n. Chr. gibt Si «zy(;owski (Orient oder Rom S. 1 ff ) Anlaß, in der- 
artigen Anlagen den Aussjiiii^fspiiiikt der kreu/.t'örmisfen Gralikin he zu suchen. 
" Bliss-Macalister S. 2ol rt : I'. Pktkrs and II. Thikrscu, Fainted Tomba 
in the Necropolis of Mari>*»a iMareshah), London 'ü5. ' QS 36 ( 04) 

S. 843 ff. Christlich sind die Aufschriften auf den Tonlämpchen : A'V/vog 
2-:s',fävo') cf i/.o/p'.aTO'") ((iezt-r I 8. 3(U5 f.). K-i^i'-o; i »»■:■. ^iii?: [lO'), XpiatoO znlwri 
n&oiv etc. Eine Hache Ton.schiiss».-! sdieint eine Heliquie oder Ke.ste des .\bend- 
mahles zu enthalten: (Jezer I 8. ;5S7 t. : c^S 39 ('u7» S. -IUI. .Aehnlich 
eine (4rabanUit»e in Met^iddr): TM 1 S. I»i9 f., aber mit Kökiin. Eitrenartig i.'^t 
die Katakombe aul" dem üelberge. C. Sckick : ZDPV Ii' ('80) 8. 193 IF.. 8( liieb-, 
Trog^ und A iko3olc;rilber. " ij 33 Anm. 3. Eine byzantinische Orab- 

anlap^e: .lerieho S. 90 ti". Für au.s\värti«rc iüdi-^ehe und altehristliclie Gräber 
vgl. .1. FnilUKK und V, 8curLTZK, Die altehri.-itlieiien (Jr.iti-itälten Siziliens 
(= .lahrb. des Kais. Deutsch. Archäol. Inst, Ersjiin/un^rsliett \ Iii, Herlin '07; 
E. P>^:( K) u. Malta sotterranea (= zur Kunstgeschichte des Auslandes Heft 101)» 
Strasburg "13. 
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Monurnentalgrillier, Sarkophage. 



Grundriß wird regelmäßig, was eine bessere Ausnützung des Raumes 
erniögliclit, der Eingang wird zu einer Schauseite gestaltet, die 
reichen Skulpturschmuck enthalt und Haus- oder Tempelfassaden 
nachahmt'. Solche Gräber tinden sich z. B. in Schefa V/w/r - in 
Galiläa (6. nachchristl. Jh.), in Vhirbot el-facharhir^ und in der 
Nähe von Jerusalem. Bekannt sind hier aus der umfangreichen 
Nordnekropole die Gräber der Richter (Abb. 38) und die Gräber der 
Könige^ (siehe Abb. 39 S. 81), die in Wirklichkeit das Mausoleum 
der Königin Helena von Adiabene und ihrer Familie sind. Auch 
Herodes hatte im Westen der Stadt einzelne Glieder seiner Familie 
in einer sorgfältig gebauten Anlage bestatten lassen Das soge- 




Abb. 88. Kingang der liichtergräber. 



nannte Absalomsgrab im Kidrontal stammt aus römischer Zeit und 
hat Parallelen in Phönizien " (siehe Abb. 40 S. 82). 

I. ' Als Verschluß tintk-t sich uianehnial eine bewegliche Türe aus Stein, 
so in Gezer (Gezer I 8 f. u. TatVl His); Anfr Jtlsif (Comptes rendiis de 
l'acad. des sciences, Paris ['Oö] S. 244 tt'.); Aeöi turpn'i bei Bei nüöä \^\^^m. 
III 8. WiW Tiberias (ZDPV 9 ('m) S. 84 f.. 1.3 ['90) S. :3öf.): //aifö {7.DV\ 13 
[90] S. 177): ScheftTamr (vgl. Anm. t>i: Vmm ed rischitnäl (ZDI'V 2(» f'97) 
S. 159); üschfie (ebenda S. 185 f.); .lerusiihin (ZDPV 1 ['78J S. 14). Derartige 
Steintüren sind auch von syrischen Kirchenbauten bekannt: M. DK VonOft, 
Svrie centrale I 1 S. '4 f : f 'J pl. 14 u. ö. Mem. 1 8. 340; gS 21 ('89) 

8.' 188; 23 ( 91) 8. 72. 1.^7; ZDI'V 12 (VO) .S. 27; S. Honzkvallf.; MFOB 3 
( 09) 8. 33 f. 3 M K Savigxac: KB 7 ('10) S. 113 tt.; Meni. II S. 313 ft. 

* K. Pff.xxigsdorf, Die Anüciuinla^jcn der sog. Königsgräber : ZDPV 27 ('04) 
S. 173 tt'.; F. df.8aui.cy: (iazi ttc archt'ul. 5 ("79) 8. 2ül ti'. (^ein 8arkophag da- 
her). * C SCHJCK, Neu aufgedeckte Gräber in Jerusalem: ZDPV 1(5 ('93) 
8. 202 tt". Die Toten waren auch hier in Sarkophagen be.stattet. " A. 
IIljsKNBKBG, Grabeskirche und Apostelkirche, Leipzig '08. 1 S. 213 fl\ 
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Monumentalgräber. Sarkophage. 



IL Den größten Reichtum von Felsgräbcrn ' hat Petra 
(Wüdi mnsa). Die einfachsten Formen sind Nachbildungen des 
Hauses, in dem die Nabatäer wohnten, eines zinnengekrönten 
Luftziegelbaues mit abgeschrägten Wänden (einfacher Pylon). Aus 
der griechischen Baukunst werden später die Pfeiler übernommen, 
die den Sims des Daclies tragen, und der Tempelgiebel, der an 
Stelle der Zinnen tritt. Römischer Einfluß verrät sich dagegen 
in den vorgesetzten Halbsäulen, syrischer in dem Bogen, der sich 
über der Türe wölbt. In der Blütezeit sind prachtvolle Anlagen 
entstanden, deren Fassade reich gegliedert und mit plasti- 
schem Schmuck verziert ist, oft in mehreren Stockwerken über- 
einander. Der schönste Bau, C/taznel firaun genannt (entweder 




Abb. 39. Eingang der Königsgräber. 



ein Königsgrab oder ein Felsentempel der Isis), stammt aus Ha- 
drians Zeit^ 

III. Sarkophage sind besonders häutig in Galiläa, das 
einem Eintlusse von Nordwesten her am ersten zugänglich war 
Sie sind aus großen behauenen Blöcken aufgebaut und stehen oft 
auf einem gemauerten Sockel. Der Skulpturschmuck dieser Bauten 

II. • Genaue Liste bei Brünnow-Domaszkwski. Frovincia Arabia I ('04) 
S. 195 tf., 527 ff, und Dai-MAX, Petra und seine Felsheiligtümer. Leipzig '08; 
Ders., Neue Petraforschungen. Leipzig 12; J. TiiOMÄ, Peträische Kunst: Mem- 
non 3 ('09) S. 49 H'; 0. Plchstki.v, Die nabatäischen Grabtassaden: Arch. 
Anz. '10 S. 3 ff., 40Ö. » Daljiax. Neue Petraforschungen S. 59 ff. und PKF 
Annual 1 ('11) S. 95 ff. (auf Grund neuer Vermessung). 

IIL " Die einzelnen Fundstellen siehe in den Memoirs. Phönizische 
Bauten die.ser Art bei Rf.xax, Mission de Phenicie (besonders habr llairün), 
S. 599 ff. 

Thoinaen. Kümp.endium der Puläst. Altortumskuiide. 6 
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weist sie in die griechisch-römische Zeit. Sehr beachtenswert ist, 
daß diese Sarkophage in ihrer Anlage an die Dolmen erinnern, 
zumal auch Doppelsarkophage vorkommen (ein eigenartiges Stück 
bei .Ui'i'on ^ in der Nälie von Safed). Ganz im Geschmack der 
hellenistischen Kunst sind die meist aus zwei Stücken bestehenden 
Sarkophage gefertigt, die massenhaft bei den Brennpunkten der 
griechischen Kultur (Gerasa, Philadelphia, Gadara u. a.) gefunden 
worden sind und sehr oft reichen ttgürlichen Schmuck tragen '. 
Wannenförmige Sarkophage sind sicher römische Arbeit^. 




-\bb. 40. Die Gräber im Kidrontale. 



' O. Dalman : ZDPV 29 ('06) S. 195 tt". » Eine genaue Zusammen- 
stelluufjf uiul Untfrsiiohung wäre sehr wünschenswert. Die schönsten Stücke 
dieser Art .sind die sidoiii.schen Sarkophage im Museum zu Konstantinopel; 
Hamdi IJkv, La necropole royale de Sidon, Pari.s '^J f.; T. Hayter Lewis: 
gS 20 S. 5ti'. ; HAMor LJky: ebenda S. Ott".: F. Studniczka: Rev. 

archi'oL 6 ('u5) S. 31 ft'. Neuerdings nimmt man .starke Beeinflussung des 
Westens durch orientalische Kunst oder gar Export orientalischer Sarkophage 
an, vgl. ^. STiizv<i()wsKi, Kleinasien S. IDÖtl". : Orient oder Korn S. 40 tt. ; 0. 
Wulff: Repert. für Kunstwissenschaft Wh ('12) S. 199 tt". — W. .ALT.MAXX, 
Architektur und Ornamentik der antiken .Sarkophage. Herlin 'U2. — Einzel- 
heiten für Palästina. 08 3m ( OS) S 27 [hafr shba\\ KU G ('09) S. 333 f. 
{Sebastie): (}S 42 l'IOi S. 294 tt". <ia/,a, ägypt. Mumienkiste mit gut erhaltener 
Mumie); RB lü ("13) S. lUO tt'. [Turmus aijh, Marmor mit Bacchus und den 
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§ 29/80. 



E. Schriftwesen, Inschriften. 

I 30. Entwicklung der Schrift, Scliriftarten. 

I. In Palästina sind im Laufe der Jahrhunderte verschiedene 
Schriftarten in Gebrauch gewesen. Die ältesten beschriebenen 
Stücke tragen Zeichen in babylonischer Keilschrift, nämlich 
der Siegelzylinder des Alanahiii (um 2000 v. Chr.), der m Tha- 
anacb gefunden wurde', sowie mehrere Toutafeln, die in Thaauach- 
und Lachis' ausgegraben worden sind. Da sie Briefe der Befehls- 
haber dieser Burgen an ihre Nachbarn enthalten und völlig mit 
den ebenfalls aus dem Lande stammenden Amarnabriefen ^ über- 
einstimmen, andererseits aber irgendwelche Denkmäler in der später 
üblichen Schritt aus jener Zeit bisher nicht gefunden worden sind, 
so ist der Schluß unausweichlich, daß diese babylonische Keil- 
schrift im 3. Jahrtausend die einzige in Palästina bekannte und 
gebrauchte Schrift war. Eine Einwirkung des Landes macht sich 
dagegen in der Sprache bemerkbar (Kanaanismen). Drei Ton- 
fafeln, die in Gezer gefunden wurden, stammen aus späterer Zeit 
(7. Jh.) und enthalten Kontiakte mit Fremden \ 

II. Eine andere Schriftart tritt gegen Ende des 2. Jahrtau- 
sends auf. Man nannte sie früher aJthebräisch oder pbönizisch, 
jetzt hesser k an aani tisch. Sie ist nämlich nicht nur in Pa- 
lästina bei den Hebräern nachweisbar, sondern auch bei benach- 
barten Völkern, z. ß. bei den Moahitern und Aramäem, von 1000 
V. Chr. ab verwendet worden. Sie muß also schon längere Zeit 
vorher üblich geworden sein, wozu auch eine Bemerkung in dem 
iieisebericht des Aegypters Wen Anion (um 1100) stimmt'. Nahe 
verwandt mit dieser Schrift ist die der ältesten südarabischen In- 
schriften (um 700), die aber nicht aus der kanaanitischen Schrift 
ableitbar ist. Aus aUedem ergibt sich, daß die kanaanitische Schrift 

Jahreszeiten); flezer I S. 885 CT. (das einzige Stück in Gezer). Bull, archeol. 
Christ. Serie I 4 (Ti) S. 77 f. (christlicher Bleisarkophag aus Sidon); MuNDPV 
'03 S. 28 (nachträglich bearbeiteter Sarkophag mit getalscliter hebräischer 
Inschrift). * Labeltum genannt. Der Tonsaig von Mcgiddo (TM 1 S. 145) 
i.st eher eine Kiste für Si In itf Stücke, wie sie auch in Thaanach geranden worde, 
Tuibrsch: Arch. Anz. t^T 8. 25M> 

§ 80. I. * Das Siegel trägt die Inschrift: «A., Sohn des Hahsi, Diener des 
N. r^'a!": SELLIN I S. 27 f. * In Thaanach wurden 7 beschriebene Ton- 

tateln u. Reste von 5 anderen gefunden, davon 4 Briefe an /Starwa^ur (oder 
Asirafja^ur) und 3 Listen von Arbeitern (?) : Skllin I S. 41 f.. 98 f., 113 ff.; 
II S. 7 f., 36 f.; (jRKsSMANN TB I S. Iis f. 3 In Lachis kam nur ein . 

Brief an Zimrida zum Vorschein: Blis.s, A Mound S. 184 ff., A. H. S.wrn: 
QS 37 ('05) S. 167 ff.; Okkssmaxx TB 1 8. 127 f. * Anspibe derAmarna- 

tafeln von J. A. Knudtzon (Vorderasiatische Bibliotbek 2. f^tikk), Leipzig '07 ff.. 
Auswahl bei Grkssmanx Tu I S. 129 ff. — F. M. Tm. Röhl. Die Spracbe der 
Amarnabriefe mit besonderer Berücksichtigung der Kaaaanisnien, Leipzig 09: H. 
Clacss, Die Städte der El-Amarnabriefe und die Bibel: ZÜPV 30 0)7) S. 1 ff.; 
P. DhOBMB, Lea pays bibliquc« au tenips d'el Amarna: KB '> ('OS) S. TiOO ff.; 
6 ('09) S. 50 ff.. 868 ft. » Kontrakte von Gezer: gS 36 ('Ol) S. 229 ff. ; 

37 ('05) S. 206 ff. ; 41 ('09) S. 96 f. ; Gezer 1 S. 22 ff. und Frontispiece. 

Ii. i GsEssMANM TB IS. 229 (PapynisroUen, Denkstein); iÜTTSL S. 178 f. 

6* 
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in der Mitte des 2. Jahrtausends ratstanden und nach Palästina 
eingeführt sein muß Eine Al)leitung aus der bahylonischeii Keil- 
schrift (Bommel. Winckler) ist nicht möglich ebensowenig eine 
solche aus den ägyptisclien Hieroglyphen (Tacitus Ann. XI, 14). 
Vielmehr ist es sehr wahrscheinlich, daß diese Schriftzeichen aus 
der ägäischen SilbenBchrift entstanden sind (bzw. aus dem alt- 
kretischen Alphabet), ihre Namen aber nach Urzeichen der Keil- 
schrift erhalten haben. In einer späteren Zeit hat dann Griechen- 
land die kanaanitische Schrift wiederum samt den für die Griechen 
unverständlichen Benennungen der Buchstaben übernommen, so daß 
sie die Mutter fast aller europäischen Schriftzeichen wurde. Als 
Vermittler der ägäischen Sübenschriit kommen die Philister in 
Frage. Ihr mitgebrachtes Gut ist gegen Ende des 2. Jahrtausends 
im Lande üblich geworden und hat sich im Laufe der Zeit weiter 
entwickelt und umgestaltet *. Keinesfalls haben die Israeliten eine 
eigene Schrift bei der Eniwanderung besessen, sondern sie haben 
die des Landes übernommen. 

in. Das gleiche haben die den Israeliten folgenden Ar am äer 
getan. Ihre ältesten Denkmäler (Inschriften des Königs Kalumu 
in Sendschirli ans der 2. Hälfte des 9. Jh. des liar Rekiib ^, des 
Pnnnmmn von Snin-nl aus dem 8. .Jh. ', sowie des Königs Zakir 
von Hamatli', etwa aus dem Jahie 772) sind zwar in aramäischer 
Sprache, aber in kauaanitischer JSchrift beschrieben. Erst später 
haben die Aramäer die alten Schriftzeichen umgestaltet Eine 
dieser späteren Formen hat als sogenannte Quadratschrift die 

* S. A. Frtks, Die neuesten Forschungen über den Ursprung des phimizis 
sehen Alphabets: ZDPV 22 ('99) S. llHtf.; F. Phaktorius, Das kanaanäische 
uiul das andsemitische Alphabet: ZDMG 0:5 i'Ul» S. 189 ft.: A. H. Sayck. 
The Origin of the Phoenician Alphabet: PSHA 82 fiU) S. 215 tf. •■» Fr. 

Hummel, Geschichte Babyloniens und Assyriens, Berlin '85 S. 50 tt". ; H. Winck- 
liKR, Geschichte Israels in Einzeldarstellungen, Leipzig '95 I S. 121 ff. und 
Altoriental. Forschungen. X Reihe 2. Band ('05) J^. 195 ff. ; E. StuCKKV, 
Der Ursprung des Alphabets und die Mondstutionen, Leipzig '13. * W, 

M..FI4NDEB8 Prtrte, The Formation of the Alphabet. London *12; k» J. 
Eyams, Scripta Minoa, vol. I. Oxford '09; R. Frhrr. von LiCHTKXRKRn. 
Ueber gegenseitige Einflüsse von Orient und Occident: Orient. Arch. 2 (Vi) 
8. 157 tf. 

III ' K a 1 u ni u i II p c h r i f t. F. vox Litrcicax: Mittcil. aus d orion- 
tiil. >aniniliin<^<Mi d. K;,d. Museen zu Beilin XIY ("11) 374 tf. : E. Ll'iTMANX: 
Sitzungsbei. li, lUrl. Akad. '11 8. 976 tf.; F. E. Pkiskr: OLZ 14 ('ll)S.640ff. 

Bar R e k u b. V. vmn Luschax. a. a. O. S :i77 ff. ^ P a u a m m u. 

E. Sachau, Die allurauiiiische Inschrift auf der Statue des Königs Fauaniniü: 
Mitt. aus den oriental. Sammlungen d. Kgl. Mus zu Berlin XI ('98) S. 55 ff. 
* Z a k i r. II. l'ooxox, Inscriptions scniitiqnes de la Syrie, Paris '08; RB 4 
('07) 555 ff.: Ckkssmanx TB I S. 173 f.; PL- S. 148 fl'. ^ Sammlungen. 
Corpus insciiptioiuiiii scmiticarum. Paris. Pars I: inscr. Pboenicias conti- 
nens. Tom. 1. II. Tab. '81 — "^O. Pars II: inscr. Araniaicas continens. Tom. I, 
11, Tab. '89 — '11. Dazu Repertoire d'cpigraphie .«emitique publ. par. . . Ch. 
Clbbmont-Ganxkau et J.>B. ChABOT. Paris 'ho ff. U. Cha\ oi-sox. Corpus 
inscriptionnm hebraicarum. Petersburg '^^2 M. Lidzbarski, Handbuch der 
nordsemitischen Ki»igrHpliik. 2 Teile. Weimar '99. Ders., Ephenieris für 
s(^initische Kpigrapliik. Gießen. 3 Hände. '02— '12. Ders,, Altsemitische Texte. 
1: Kanaanäische Inschritten. Gi<^ßen '07. G. A. CooKE, A Text-book of Nortb- 
Seniitic inscriptions. Oxford 03. 
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§ 30/31. 



alte kanaanitische Schrift bei den Juden abgelöst, wie ja auch die 
aramäische Sprache die hebräische mehr und mehr verdrängt hat. 
Doch ist für Siegel und Münzen bis in das 2. nachchristl. .Jh. 
hinein die alte Schrift verwendet worden Auch die Samaritaner 
haben bis heute im wesentlichen die alten Zeichen beibehalten. 
Die Quadratschrift hat dann keine weiteren Veränderungen durch- 
gemacht. Mit dem f]indringen der hellenistischen Kultur und mit 
dem Siege der Römer sind die griechische und die römische Schrift 
auf Inschriften aller Art üblich geworden. 

§ 31. Kanaanitische Inschriften. 

Die ältesten Stücke in kanaanitischer Schrift (außer den in 
§ 30 genannten aramäischen Inschriften) sind: 1. Die phönizische 




Abb. 41. Kin Stück der Moabitica. 



Weihinschrift auf einer Bronzeschale aus Zypern (CIS T Nr. 5). 
2. Der Denkstein des moabitisclien Königs Mesa', 1868 in Ihbun 
im Ostjordanlande gefunden, jetzt im Louvre; seine Echtheit ist 
wiederholt angezweifelt worden. (Die 1873 massenhaft angebotenen 
Gefäße und Figuren aus Ton mit moabitischen Inschriften- [Abb. 41] 

• .1. EUTING, Tabula »crinturae hebraicae. Argentorati '82. Sonat vgl. 
PL» S. 97 ff. PL* S. U-i fl-. 

§31. ' M esastein. Bkx/,in(;i'.k - S. 178; R. Smexd und A. Socix, 
Die Inschrift des Königs Mesa von Moab, F'reiburg i. Br "8G; A. SocJN und 
H. Holzinoer: Her. Verhandl. Kgl. (Jes. Wiss. Leip/.ijf 49 ('97) S. 171 ff. ; 
Gressmann TB 1 S. 172 f.; A. Lowy, Die Echtheit der moab. Inschrift im 
Louvre, Wien '03; G. Jahx. Das Buch Daniel. Leipzig '04; vgl. ZDMi; 59 
('05) S. 233 ff.; M.-J. Lagra.nge: RB 10 ('Ol) 8. ff. * Moabitica. 
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sind Fälschungen eines gewissen Schapira in Jerusalem). In hebräi- 
scher Sprache sind hishcr bekannt geworden: 1. Die Ostraka von 
Saniaria Ktwa 75 Tonsclierhen, die >i()tizen über vom Lande 
nach (dem Tempel des Baal? in) Saniaria gelieferte Krüge voll 
Oel und Wein, mit Bobrfeder hdcI Tinte geschrieben, tragen (Mitte 
des 9. Jh.). 2. Das Löwensiegel von Megiddo (vgl. § 22) unter 
Jeroboam II. (783—743) gefertigt \ 3. Die S i 1 o a h inschrift, 
1880 am südliclien Ansorange des Siloahkanals j^efunden, mit Bericlit 
über die Ausführung der Tunnelarbeit, gewühnlicli der Regierung 
des Hiskia (714 — C85) zugeschrieben, neuerdings aber ohne Berech- 
tigung der Zeit der Mi&kabäer oder des Herodes zugewiesen ^ 

4. Der landwirtschaftliche Kalender tob Gezer (?gl. § 34), etwa 
aus dem 7. Jh. 5. Stempel auf Krughenkeln von den Schefela- 
hügeln Außer einer Menge, die nach Art der Siegel Name des 
Besitzers und seines Vaters tragen, sind bisher 83 Stück (davon 
6 bereits von Warren in einer Tiefe von 24 m an der Mauer des 
Tempelplatzes) gefunden worden, die ein geäugeltes Symbol (Skara- 
bäns,. geflügelte Sonnenscheibe) und in Buchstaben die Angabe 
„Des Königs" sowie einen der vier Ortsnamen Hebron, Sö^o/t, Zipht 
Mamsel (oder vielleicht richtiger Moreset) aufweisen und wahr- 
scheinlich Stempel der Königlichen T<ipfereien sind (vgl. auch 
1. Chron. 428). 6. Zahlreiche geschnittene Siegel steine'. 7. Mehrere 
Gewichte (vgl. § 35) und Münzen i^vgl. ^ 36 fi.). 

f 32. Sonstige semitische inschrifksn. 

I. In Quadratschrift sind geschrieben: 1. Die Inschrift tob 
*AriUt el-emfr \ 2. Die Grenzsteine von Gezer ^ zur Bezeichnung 

C. ScuLOTTMAXN, Neue moabitische Funde und Rfttsel: ZDM6 26 f72) S. 898 ff., 

786 ff.. 820 f.; 28 ('74) S. 171 ff. Ch. Clermont-Ganneau : Athenaeum 2413 
(24. 1. '74): H. Wkseh: ZDMG 26 ('72) S. 722 ff.; 28 ('74) Ö. 460 tf.; A. Koch, 
Moabitisch oder Selimiscb, Stuttgart *76; E. Kautzsch q. A. SOdK, Die Echt- 
heit der inoab. Altertümer geprüft, Straßburg '76. ' Ostraka von Sa- 
niaria (noch nicht publiziert). Vgl. I). G. Lyox: Harvard Tbeolog. Review 4 
('11) S. 136 ff., 267; R. Kittkl: ThLBl 32 ('11) S. 3 f., 49 ff., 78ff. n. Hl. Ztg. 
Nr. 3533: G. Hölscher: MuNDPV 17 ('11) 8. 22 ff. Besonders bedeutsam sind 
die Formen der Personennamen. * Siegel von Megiddo. £. Kautzsch: 
('04) S. 1 ff., 81 ff. » S i l o ab i n scbri f t. E. Kautsch : ZDPV 4 ('81) 8. 102 ff., 
260 ff.; r, ('82) S. 205 ff. : H. (Ivthk: ZDPV 4 CSl) S. 250 ff'.; ZDMfJ 36 ('82) 

5. 725 ff.; A. SüCin: ZDPV 22 ('99} S. 61 tf., auch S.-A.; Gbessmann TB I 
S. 174 f.; W. Caspari: NKZ 22 ('11) S. 878 ff. PL» 8. 99; PL* S. 145. 
■ Krugstempel. Ch. Warhen. Hrrn very S. 474; \V. M. Flindkbs Petkif, 
Teil el Hesy 8. 4Ö; Buss-Macalistek S. 119 tt'. und Taf. 56; Bliss and 
DiGKiB, ExcavaMons at .Terasalem S. 271; QS 40 fOS) 8. 281; Gezer II 8. 209 ff. 
(eins ohne ffirnme/ek): .lerlcho S. l.'jgl'. ; nur ein Stück, außerdem aber 13 
Stück mit jaA oder jaAu beschrieben; vgl. H. Vincent: RB 7 ('10) S. 578. 
Ophelgrabungen: sechs Stfick, davon eins nur mit fMore-fiet'. RB 9 ('12) S. 549 f. 
— R. A. S. Macamstkh: QS 37 ('05) S. 248 ff.. 32« ff' ; 40 ('08) S. 71 ff.; E. 
Sellin: NKZ 17 ( 06) S. 753ff.; E. J. Pilcher: PSBA 32 (10) S. 93 ff., 143 tf.; 

F. W. Read : Q8 42 ('10) S. 232 ff. 'Siegel sind neistens bei Lidzbabski, • 
Ephemeris verzeichiief. vfjl. sonst PL' S. 113 ff. PL' S. 139 ff'.; TM S. I 99 ff.. 
139 f., 142; Gezer Ii S. 293 tf'.; M. A. Lkvy, Siegel und Gemmen mit aramäi- 
schen . . . Tnscbriften. Breslau *69. 

§ 32. I. ' Chwoi.son, Corp. inscr. hebr. Nr. 1: PJB 7 ('11) S. 29. ' Gezer 
I 8. 87 ff. und Tatel 10 f.; Cu. Clermont Ganneau: Arch. Res. II S. 224 tf.; 
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der Sabbatgrenze der Stadt i doppelsprachip:). 3. Inschrift am 
sog. Jakobiisgral)e im Kidrontale und (iraftiti in anderen Gräbern \ 

4. Inschriften auf Ossuarion mit den Namen der liierin Bestatteten^. 

5. Die aramäische Musaikinschrift ' vor dem Altar der Franziskauer- 
kapelle in Kafr Kenna (3. — 4. Jh. n. Chr.). 

II. Samari tanisc he Inschriften sind allem m Nablus, dem 
alten Sichern, der Heimat der Samaritaner, erlialten (einzelne auch in 
Damaskus und Gaza) und geben zumeist Texte des A. Ts. wieder 

III. Spätere araiiiäisclie Inschriften (vgl. oben S. 84) sind 
zahlreich im Ostjordanlaude aufgefunden worden', namentlich von 
nabatäischen Königen oder Barnten (im ffaurän, in Mädeba), 
Die Felsgräber in Petra sind sehr oft mit kurzen Inschriften Ter- 
sehen ^ Die ältesten arabischen Inschriften sind außer den 
sog. Safaitischen Inschriften ^ die doppelsj »rachige von Eti-tiemänt 
(Dezbr. 828 n. Chr.i, die dreisprachige von Zebed (512 n. Chr.) 
und die zweisprachige von harran (568 n. Chr.) *. 

I 33. Griechisehe und lateinische Ineekriflen. 

I. Vom Ende des 4. Jh. v. Chr. ab kam auch die griechische 
Sprache und Schrift nach Palästina und fand immer reichlichere 
Verwendung fUr G-renzsteine» Grabsteine, Weihinschriften an Tempeln 
nnd Denkmälern u. a. Die ältesten griechischen Inschriften finden 

RAO 3 ('99) S. lieft".: RB 8 ("99) 8. 109 tt., 422 ff. M.-J. Lagranok: RB 8 
('99) S. 422 ff. ' Chwolsox. Nr. 6 ff.: Ch. Clkbmoxt-Gannkau, Archaeol. 
Res. I S. 850 f, * Ossuarieninschritten sind noch nicht «^'esainmelt; einigte 

bei LiDZBARSKi. Kphemeris passim ; PL* im Register s. v. : H. IIänsler, Die 
Ossuarien des Sionsmuaennis : HL 57 ('13) S. 85 ff. ; H. Grimme: OLZ 15 ('12) 
S. 529 ff.; P..M. Abbl: RB 10 ("18) S. 2()2 ff.; Uezer 1 8. 347. 349, 384. • Ch. 
CLERMONT-GANXKAr: RAO 4 {'Ol) S. 845 ff. 872 f; PL' S. 99 f. 

II. ' M. SoHKRNHEiM: MuNDPV "02 S. 70 ff.; A. Musil: Anzfi-jer Akad. 
Wies., Wien 39 ('02) S. 127 f.; M. Auel: Coniptes rendus de Tacad. des scienc. 
Paris 33 ( 05) S. 539 f., vgl. RB 3 ('06) S. 84 ff ; P. ScHBöDBB:. ZDFV 31 ('08) 
8 249 ff. 

III. » Nabataische Inschriften vgl. PL' 8. Pio ff.; PL» S. 147 ff. 

- Für Petra vgl. HufNNow-DftMAszKWSKi. Die Provincia Arabia L. G. Dai-MAX, 
Petra u. seine Felsheiligtiiuu'r, Leipzig 'OÖ; Ders , Neue Petra-Forschungen, 
'12. •■' E. LiTTMANX, Zur Entzifferung der Safa lnHchritten, Leipzig' Ol 
u. MuNDPV 'Ol 8. 20 f. ; H. DrssAUD et F. Maclkr, Mission dans \en n'gions 
desertiques de la Syrie movenne. Paris 03. * F. Fi. Peisek. Die arab. 
Inschrift von En-Nemara: * OLZ 6 ('03) S. 277 ff., vgl. 9 ('06) 8 573 ff.; 
^r. A. KüOENER, Not»' siir l'iiiscrijition trilingue de ZtWunl : .Tournal asiat. 9 
(UT) S. 509 ff.; E. Littmann, Osservazioni sulle iserizioni di Harrän e di 
Zebed: Riv. degli studi Orient. 4 ('11) S. 193 ff. Die kufischen Inschriften von 
der Grabeskirche sowie die arabischen Meilenstdne (vgl. PL^ S. 102 ff.) ge* 
hören erst dem 7. Jh. an. 

§ 33 I. > Sam m Inn gen. Corpus inscriptionum Graecarum vol. III; 
.T. G. Wetzstein, Ausgew. griech. und lat. Inschriften, gesammelt auf RtMsiMi 
in den Tracbonen und um das Uaurangebirge : Abh. d. Kgl. Akad. Wiss., 
Berlin *68; Phii.. Le Bas et W. H. Wadoinoton, Voyage archeologique en 
Grece et on A.^ie Mineure. Paris '70. 8""- jrartie; dazu Index vom .1 -H. Chabot: 
RA 28 ('9G) S. 213 ff. 29 ("00) Ö. 95—100. 230—42. Söti-üy, auch S.-A.; 
Ch. CiARMOVT^GAivirBAiT, Recueil d*arch^I. Orientale. Tome I ff. Paris '95 ff. 
und Arrhiieologirul Resfanhes in Palestine. 2 vols. , London "99. '9fi; 
J. Gebmek-Düäa.nu, Epigraphie chretienne: RB 1 ('92) S. 239 ff., 2 ('93) 
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sich in den sidonischen Gräbern von Maresa (v«,'l. § 28). Die 
Münzen mit den i^iiechisclien Aufschriften haben wesentlich zur 
Verbreitung dieser ^ichrift beigetragen, so daß Herodes der Große 
sogar am Tempel zu Jerusalem das Verbot für Fremde, den Tempel« 
hof zu betreten, in griechischer Sprache anbi ingen lassen konnte 
(Benzixger^ S. 342). An den zahlreichen Tempeln und anderen 
öffentlichen Bauwerken der Provincia Arabia (namentlich im Haurän 
und m Gerasa) war in grie(;hischer Sprache über den Stifter, die 
Gründungszeit, die ausführenden Beamten berichtet -. Aus der 
byzantinischen Zelt sind vor allem im Süden des Landes (Jfifll', 
Gaza, Beerseba) Grabsteine erhalten, die fÖr die Arten und Sitten 
der Bevölkerung (Juden, Heiden, Christen, Zeitrechnung) wichtige 
Aufschlüsse geben. Mehrere Marmortafeln aus Beerseba^ enthalten 
genaue kaiserliche Anoidnungen i .1 ustinians '?) über die Abgaben 
der einzelnen Ortschaften in der Palaestina tertia. Audi die 
Mosaiken sind hier, zu nennen, da bei sehr vielen der Stifter und 
das Jahr der Ausführung in griechischer Sprache angegeben ist. 

II. Zweisprachige In^(-]lriften finden sich außer auf den 
Ossuarien (aramäisch-griecliisch , vgl. S. 87) vor allem auf den 
Meilensteinen^ ( sieiie Abb, 42 S. 89) der Könit i ^tralieii 
(griechisch-lateinisch). i>iese nennen den Kaiser, unter dessen iie- 
gierung die Straße gebaut oder wiederhergestellt wurde, die Pro- 
vinzialbeamten, sowie die Entfernung von dem nächsten größeren 
Orte (in römischen Meilen in. ji. oder u/V./a = 1,5 km). Bei 
größeren Strecken ist von beiden Endpunkten der Straße aus 
bis zum Zusaiiuiientrefi'en der beiden Zählungen gerechnet (z. B. 
Philadelphia — Gerasa). 

m. Von sonstigen lateinischen Inschriften* kommen Weih- 



8. 208 ff., 8 ('94) S. 248 ff.; \V. Dittenukuc.eu. Orientis graeci inscriptiones 
seleetae, vol. U. Leipzig '05. Kinzelne Gegenden. L. Jalabrkt, Inscrip- 
tions grecqnes et latines de Syrie: MFOB 1 ( 06) S. I82if.; 2 ('07) S. 265»'.; 
4 ('10) S. 209 ff.; R. Di'ssAUD et F. Maclkh, Mission dans les regions deserti- 
ques de la Syrie moyenne, Paris '03 ; Publications of the Princetoa University 
Archaeol. Expedition to Syria in 1904—1905, Division III (bearb. ▼on ü. Litt» 
MAXN, W. K. Phentice. D. Magik. D. \\. Sri AiiT); Publications of an Americ. 
Archaeol. Expedition to Syria in Part UX (bearb. von W. K. Pkemick) ; 
W. Ewwo, Greek and otber inscr.. coli, in the Hanran : QS 27 f'95) S. 41 ff. ; 
K. SK.ioi KNr;: RB 7 ('98) S. 97 ff.; R. E Bri nm.w und A. von Domas/kwski, 
Die Provincia Arabia, 8 Bände, Strasburg '04 11. * Gerasa. ü. Lucas, 
Repertoriuny der irnecb. Inschriften: MoNDPV *01 S. 49 ff. — Jerusalem. 
Survey of Wt-stt-i n I'alestine, Tlie .Terusalenivol. . London '84 S. ff. 
' Jäfä. J. Kuting: Sit/.ungsber. Herl. Akad. VViss. '85 S. 6^<uff. * Edikt 
von Beerseba: RB 12 i;o:3) S. 275 ff., 429 ; 1 ("04) S. 8ß «f.; 3 ('Oü) S. 86 ff , 4o9 ff. ; 
T) i'iiOi S. 89 fr. Ein ( '(ir|iuH inscriptioinini Palaestinae fehlt noch ; für weitere 
Eiuzelbeiteu vgl PL ' ä. 103 tf. ; PL * i5. löO Ii'. 

II. * Ueber die ROmerstrafien s. oben S. 46. Die Heilensteine in CIL III 
Suppleni.; .1. Ckhmf.k-Di'kaM) : RB 3 ('94) S (313 f. (uns Bittir, wohl der älteste 
in Palästinaj; 4 ('95) S. 397 0.; 2 ( 05) S. 239 tf. Ükünnow-Domaszkwskj, 
Provincia Arabia; H. Vincewt: RB 10 ('Ol) S.96ff.; 11 ('02) S. 152 ff.; 2 ('05) 
S. 97 f.: I. Bkxzingkk: MuNDPV "05 S. JC. f: K. Si.i.i.in: MuNDPV 'ur. S. 37fr.; 
G, Dalman: ZDPV 31 ( 08) S. 258 ff.; K. Moutekde: MFO^ 2 ( 07) S. 336 ff., 
8 ('08) 8. 585 E 

III. ^ De Vogü£. Le Temple de Jerusalem S. 51. Gu. Glebmont-Gaknbau, 
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tafeln von Soldaten (am Bäb nebi dii'ad in Jerusalem, MuNDPV*95 
S. 21 fip. u. a.), Angaben auf Wasserleitungsröhren (Ch. Clermont- 
Ganneau: RAO 4 ['Ol] S. 206 ff.) und Stempel auf Legionsziegeln 
(Legio X. Frelensis, Leyio VI.) in Betracht. 




Abb. 42. Kümischer Meilenstein in der Moschee zu Suf, 

§ 34. Zeitrechnung, Kalender. 

I. Das älteste Denkmal, das über die Einteilung des Jahres 
in Palästina Aufschluß gibt, ist der sogenannte landwirtschaftliche 
Kalender von Gezer. Auf einem Kalksteintäfelchen sind acht 
Monate (Oktober bis Juli) und die Arbeiten des Bauern in ihnen 
verzeichnet 

Diese alte palästinische Sitte, das Jahr im Herbste zu beginnen 
(Ex. 23 16; 34 22). hat sich lange erhalten (Lev. 23 2*; JosEPHUS, 
Antt. 1, 33); doch ist hin und wieder der Frühling als Jahresanfang 

Archaeol. Res. I S. 26 ff., KAO 2 ("96) S. 25 tt.; H. Vincknt, Inscription romaine 
D'Abüu Ghocb: HB 11 {'02) S. 428 ff. 

§ 34. I. » M. LiD/HAKSKI; (i. B. (Jray ; E. .T. PlI.OHKR: QS 41 ('09) S. 26 ff. 
u. ö.; K. Marti: ZAT 29 ('09) S. 222 ff.; H. Vincknt: RB 6 ('09) S. 243 ff.; 
<jezer 11 S, 24 ff. 



89 



Zeitrechnung, Kalender. 



betrachtet worden (Ex. 12 2). In späterer Zeit verwendete man 
den syrisch-mazedonisclien Kalender (Beginn am 28. Oktober). 
II. Aus Inschriften und Münzen ergeben sich fols^ende Aeren ' : 

1. Regen tenj ah re. Die Juden rechneten nach den Kegierungs- 
jahren der persischen Könige (so in den aramäischen Papyri von 
Assnan und Elephantine), yerschiedene Küstenstädte (Ace-Ptolemais, 
Askalon, Gaza, Joppe) nach denen der Ptolemäer, die Beluirden 
in späterer Zeit nach Kaiserjahren (so anch auf nabatäischen 
Inschriften). 

2. Seleuzidenära. Sie ermöglichte, wie die Weltära der 
Juden (vom 6. Okt. 3761 t. Chr. ah gerechnet), die der Byzan- 
tiner (vom 1. Septbr. 5509 y. Chr. ab, in Handschriften lange 

gebraucht) oder die Aera von der Gründung Roms (21. April 
754 V. Chr.), eine durchlaufende Zählung der Jahre. Sie beginnt 
im Herbst {'^Ynep^opexaio;) 312 v. Chr., mit dem Siege Seleuciis I. 
Nicator bei Gaza und Babylon. Ihr Gebrauch ist nachgewiesen 
auf Inschriften aus Damaskus, Ace-Ptolemais, Gerasa, Madebaf 
Tyras und Maresa. 

B. Makkabäerära. Einige Münzen zeigen, daß man vom 
Jahre 142 v. Chr. (Simon Thasi) die Jahre der Freiheit zahlte^. 

4. Aera des Pompeius Da einige Städte von Pompeius 
beschränkte Autonomie erlangt hatten, zählten sie von da (64 — 61 
V. J.) ihre Jahre. So Abila, Azotus, Caesarea, Canatha, Diunii 
Dora, Gadara, Gaza, Gerasa, Hippus, Jamnia, Joppe, Pella, Phila- 
delphia, Raphana, Scythopolis. 

5. Aera des Gabin ins. Von einer Xeugründung durch 
Gabinius (57 v. Chr.) wurde vielleicht in Askalon, Raphia und 
Scythopolis gerechnet *. 

6. Arabische Provinzära oder Aera von Bostra^ Mit 
der Begründung der Provincia Arabia gingen die zu ihr gehörigen 
Städte zu einer Zählung vom 22. INIärz (später 1. Septbr.) 105 
n. Chr. über. Sie wurde dann auch von den Städten übernommen, 
die 295 n. Chr. von Syrien abgetrennt und zu Arabien geschlagen 
wurden. 

7. Lokal- oder Stadtären**' linden sich in Adraa(83 v. Chr.?), 
Askalon (104 Chr.), Berytus (81 Chr.), Caesarea Paneas (8 oder 

2 v. Chr.), Capitolias (97 oder 98 n. Chr.), Damascus (Seleuzidenära 
mit Jahresbeginn im Frühling), Eleutheroi)olis (199 n. Chr.), Jeru- 
salem (449 n. Chr. I, Neapolis (72 n. Chr.), Philippopolis (248 n. Chr.), 
Ptolemais (334 oder 333 v. Chr., Alexander d. Gr.), Saccaea (100 



II. 1 Inschriften vgl. § 83; Münzen vgl. § 41. — F. K. GiNZEL, Hand- 
buch der matheniat und technischen Chronologie, 3 Bände, Leipzig 'Oü fV ; 
J. KiTBiTsCHBK. Aeni : Pauly-Wissowa l S Ü4y 11'. ' SmüREK GJV l* 

S. 242 tl'. ^ J. KuiuTsoiiKK: Archäologiseh-epigraph. Mitt. aus Oester- 

reich-Ungarn ISrSfO) S. 201» ff : Bhünnow-DomaszkWSKI. Die Provincia Arabia 
III S. 3U4f. * SCHT'KKU GJV 11 S. 109. 122. » A. (i. Wuight: QS 

27 ('95) S. 73 tt'.: Hkünxow-Domaszewski III S. 80;^ tt. " .T. Kubitschek. 
Die Aeren von Medaba und (Jerasa: MUt d. geogr. «ies. "Wien 48 ( 00) 8. 368 ff. ; 
E. ScuwARTZ: Die Aeren von Geras^a und Kleutheropolis: Nachr. Gött. Ges. 
Wi88. '06 S. 840 ff. 
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y. Chr.), Sebaste (27 v. Chr.), Sidon (III Chr.), Tiberias (17--22 
n.Chr.), Tyriis (274 uiul 126 v.Chr.). 

8. Die I n d i k tion e n rechnung wurde im 4. und 5. Jh. 
n. Chr. üblich und ist ein Zyklus von 15 Jahren, nach dessen 
Ablauf von neuem mit der Zählung begonnen irurde. Beginn am 
1. Septbr. 312 n. Chr. 

I 35. Mafie und Gewichte. 

I. Maßst&be sind in Palästina nicht gefunden worden. Das 
einzige, woraus man auf das in alter Zeit gebrauchte Längenmaß 

schließen kann, sind die Lehmziegel von Megiddo und Tnaanach' 
in den ältesten Schichten (später ist mit behauenen Steinen gebaut 
worden). 

Sie haben bei einer normalen Breite von '62— '63 cm eine 
Länge von 48—49 cm oder auch 66 cm, oder eine Breite von 
85 — 86 cm bei einer Länge von 54 — 55 cm oder schließlich Breite 
und Länge von 36 cm (doch kommen auch Binder bis sn 1 m 
Länge vor). Das sind die babylonischen M.dk. die wir von der 
Tafel auf dem Sciioße eines Standbildes des K('inii^s Gudea kennen^. 

Nach dem gewöhnlichen System war ein i'uß 330 mm, eine 
Elle 495 mm lang, nach dem königlichen System betrug die Länge 
des Fußes 366 mm, die der Elle 550 mm. Die Ziegel waren im 
Durchschnitte 11—12 cm, also 7» JPoß hoch. 

II. lieber Holilmaße ha})en wir nur schriftliche Nachrichten. 
Bei Ausgrabun^'en auf dem (angeblichen) Zion ist eine Reihe von 
Gefäßen gefunden worden, in denen man die im A. T. genannten 
Maße zu erkennen glaubte, aber ohne Berechtigung \ 

HL Auch ittrvewichte ist der Gebrauch Ton babylonischen 
Einheiten in Palästina tod vornherein wahrscheinlich. Daneben 
sind andere Systeme verwendet worden. Es ist ;il)er bisher noch 
nicht gelungen, alle gefundenen Gewichte mit Sicheilicit einem be- 
stimmten System zuzuweisen, da sie, obwohl aus hartem Stein oder 
Metall (Kalkstein- oder Tongewichte sind als solche sehr zweifel- 
haft) hergestellt, durch Abnützung oder Beschädigung an Schwere 
verloren haben und sicher niemals mit der bei uns üblichen Ge- 
nauigkeit hergestellt worden sind (so wiegen babylonische Minen 
456 - 5B9,8 g, also mit einem Unterschied von mehr als 100 g). 
In Betracht kommen folgende Systeme: 

1. Babylonisches Gewicht 
a) Königliche Norm 



§ 85. I. ' Bknzinger« S. J^^^ tt".; TV T S. 20. 30. 33, 35, 40; Sellin I 
8. 25, 44; Jericho S. 25, 72 (annäherndj. Andt^re Maüta in Lachis: Bliss, A 
Mound S. 112; Gezer 1 S. 179 fF.: Jericho S. 17 (70 x40 x 10-19 cm), 22, 25, 
54 (34 X 50 X 11 5 cm und 87 X 40 X 115 cm), 62, 80, 85 (byzaiitinisch). ^ ATAO > 
S. 5Uä Abb. 208. 

n. ^ J. Grbmbb^Düxand , Le« merarea bibliques : Jerusalem 3 (*09) 

S. 57(j 8, vgl. Comptes rendus de l a. a l. lL s inscr. 37 ('09) 721—24; Rev. 
auguät. 16 r09) 8. 529—40; Conftreuces de fc>t. Etienue 'U9— '10; A. K. S. 
Ebmkbdt: Exposit. Times 24 (13) 8. 393 ff. 
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Schwere Mine » 1008,3 g Leichte Mine » 505,0 g 

lSekel = ^'.;o „ = 10,805 g iSekel^V» n = 8,41g 
b) Gemeine Norm 
Schwere Mine = 982,4 g Leichte Mine = 491,2 g 

1 Sekel = Vöo „ = 16,37 g 1 Sekel « 7«« . = 8,2 g 
Strittig ist dabei, ob es zwei verschiedene Normen nebeneinander 
gab, und ob die Babylonier zur Einteilung der Mine in 60 Sekel 
übergingen. Sicher ist dies der Fall bei dem 

2. Persischen Gewicht, das in Israel bekannt war (vgl. 
Exod. 38-25 f.; Ezech. 45 12). Der persische Sekel (als Münze 
Düppelsiglos oder Stater genannt) wog 10,11 — 10,91 g'. 

3. Das phönizische Gewichtssystem zerlegte ebenfalls die 
Mine in 50 Sekel (= 723 g). Ein Sekel wog 14,55 g \ 

IV. Die bisher in Palästina gefundenen Gewichte lassen sich 
in drei Reihen anordnen ' : 

1. Gewichte mit der hebräischen Aufschrift neseph vom Teil 
ZaAtff^/iS von 10,21 ; 10,00; 9,95; 9,45 sowie ein Haematitgewicht 
von Seba^He mit der Inschrift reba* neseph 3,54 g schwer Dazu 
kommt ein beschädigtes Gewicht aus \4n(Ua (8,68 g), ebenfalls mit 
neseph bezeichnet \ und ein scliildkrötenförmifj:es Stück von Se- 
hnstie mit der Inschrift hamt.^ von 2,50 g'\ Dieser Reihe könnte 
als Einheit der persische Sekel /u gründe liegen, der in 20 Teile 
zerlegt wurde (kamü = rM* neseph ). Vielleicht darf man hierzu 
die torpedoförmigen Gewichte aus Gezer stellen, die 92,66; 44,92; 
19,16; 13,43, 9,946 ; 5,25 ; 8.80 g wiegen*, sowie ein jetzt in Oxford 
aufbewahrtes mit der Aufsclirift scläset von 10,3.g^ Sie würden 
9, 4'/o, 2, l'/s, 1, V2 und Einheit darstellen, 

2. Mehrere bei Jerusalem® und auf den Schephelahügeln ' ge- 
fundene Gewichte beweisen durch eigentümliche Zahlzeichen (II/, 

I, $tL, $^J, $^±) ihre Zusammengehörigkeit. Sie wiegen 

3,84; 11,30; 22,5; 11,30; 24,50: 84,78; 44,60; 45,5; 46,0; 90,0 
bis 94,60; 180,11 g. Wie das Zeichen P zu deuten ist (ouyxta?), 
weiß man noch nicht. Auch hierfür ist der leichte babylonische 
oder persische Sekel als Einheit angenommen worden, aber das 
Zeichen (/ U wird kaum ^3 bedeuten können, und 11,30 g scheint die 
Einheit schwer zu sein. £in Bronzegewicht von Gezer trug die 



III. ^ F. H. Weissbach, - Ueber die babyloniseben, assvrischen und a1t> 

persischen Oewichte: ZDMO Gl ('07) S. 379 ff.; 65 ('11) S. 025 ffl: C. F. Lkhmaxn- 
Haüpt: ZDMG 66 ('12) b. üü7 tf. » F. Hültscu, Griechische und römische 
Metrologie*, Berlin *82; Ders., Die Gewichte des Altertums nach ihrem Zu- 
sammenhange darj^estellt: Abh. Kgl. Säehs. Ges. Wiss. IS i'9Sl Nr. 2; .T.-A. 
DbcouBDEMAKCufc:, Traite pratique des poids et mesureä des peuples ancicns 
et des Arabes, Paris *09. 

IV. » G. Dalman. Neucrefundenc Gewichte : ZDPV 20 ('Oß) S. 92 H' ; 
E. J. PiLCHEK, Weights of Ancieut Palestine : gS 44 ('12) S. 136 fl., 164 ff., 
178 ff.; Oeser II S. 278 ff. * Buss-Maoalistbr 8. 145 f. * QS 22 
('00) S. 267 f. ; 26 ('94) S. 220 ff. < QS 44 ('12) S. ls 1 . * G. A. Barton: 
JAUS 27 ('U6) b. 400 f. • QS 35 ("03) S. 195 1., darunter eins mit neseph 
von 9,28 g: Gezer II S. 285 ff. ' M. Lidzbarski, Ephemeris 1 S. IS f. 
• H. GimiE: ZDPV 5 ('82) S. 373 f.; BLtss-DiCKiK S. 267. • Bliss- 
Macalistek S. 145 f.; Qä 36 ('04) S. 209 ff., 358 0.; 37 (Üb) S. 192; Gezer II 
S. 287 ff. 

t 
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Zeichen 1 1 und die Aufschrift lammeiek^. Hierher gehören vielleicht 

einige der in Megiddo ausgegrabenen Gewichte 

3. Die Aufschrift heqa (= ^ Sekel vgl. Gen. 2422) tragen vier 
Gewichte von 3,6*'-'; 5,87: 6,11; 6,65 g Das kann kaum der 
phönizische Halbsekel sein; denn die geprägten Stücke (das Geld 
der Tempelsteuer Exod. 30 13 tV.) wiegen etw^a 7,13 g, und Münzen 
sind immer etwas leichter geprägt worden. Phönizische Ganzsekel 
stellen dagegen die in Lachis gefundenen Gewichte von 14,061 g 
durchschnittlicher Schwere dar^^. Nicht gedeutet ist bisher die Auf- 
schrift pajam (?) auf Stücken von 1,21— IJl g 

V. Der späteren Zeit ixeliören mehrere ^letallgewichte an, auf 
denen in griechischer Sprache Ort und Jahr der Prägung, sowie 
der Name des betr. Beamten angegeben sind 

P« Geldwesen, Münzen. 

§ 36. Bis zum Makkaliäeraufstand. 

In alter Zeit ' sind in Palästina, wie auch anderwärts, abge- 
wogene Stücke von Edelmetall (Gold, Silber, Kupfer) gebraucht 
worden. Sie hatten die Form von Ringen oder länglichen Barren*. 
Als man später zur Münzprägung überging, war immer noch das 
Gewicht des Stückes die Hauptsache. Neu war nur die amtliclie 
Abstempelung durch das Bild oder andere Abzeichen des Landes- 
herrn. 

Die ersten Münzen, die in Palästina umliefen, waren die per- 
sischen Golddareiken (l. Chron. 29 7 ; Esra 827; 2m\ Nehem. 
7 70 — 72). Vorderseite: König, kniend oder stellend, mit Bogen, 
Speer und Szepter. Rückseite: vierecki-^e Vertiefung. Es gab 
Doppeldareikeu (16,66 g) und einfache Dareiken (8,36 g). Die 
Silbermünzen (von den Griechen 017X0; genannt) waren V»> 

" QS 41 ( 09) S. 189. " TM I S. 67, 87. 90, 104. 108. " (i. 
Dalvan: PJB4 ('08) S. 8 mit 2 Strichen W. '» C. C. Torbet: JAOS 
24 ('0:n S. 20:. tt.; ys :if; ('04) S. 211; ZDPV '29 ('06) S. 94. — Vielleicht hängt 
beqaf^ mit dem assvr bitka zusammen, Tgl. ZDMG 65 ('11) S. 627 ft. " Teil 

el-Hesy 8. 89; QS 24 ('92) S. 114. » G. A Barton : JAOS 24 ( 08) S. 386: 
QS 39 ('07) S. 266, :t20. 

V. ' a. Aus Gaaa L t^p (164 der Stadtära = 103/4 n. Chr.) dYopavoiioOv- 
Tos AixaCou, 144 g: QS 25 ('93) 8. 305 f.; b. Ko^tüvia? rdCTj; i;it 'Hpw5ou Aio- 
idvTou, 178 g: W.\i>i). Nr. 1904. c. Vom Teil Sandahanne • ÄYopavotioOvTOf 
'AYa9-oxXiouc, 145 g: Bliss-Macalisteb S. 61. d. Aus Oezer A und zwei Füll- 
hörner, 263, 60 k: QS 35 ('03) 8. 299 f.; e. LAF (33 der Seleuzideniiia? 279 v. 
Chr.) dYopavojioOvTOc Smoindtpo'j M[vä]. 319, o g : QS 40 ('08) S. 281; 41 ('09) 
S. 4. f. Aus Jerusalem 313. 9 g: 'HuepoXÖYtov wv 'Ispo-cÄ-iiimv 1 ('99) S. 214 ff. 
— a und c konnten '/r» der phönikiscben Mine sein. — Sonstige Gewichte: 
QS 1 ('70) S. 336 1., 38 ( Of;) S. 182 ff. Ein aiurebUcbes Talent des KOniffs Da- 
vid: ZDPV 17 (*94) S. 201 ff. 

§ 36. > Benzin üER» S. 196 ff. Die Ableitiinj; des Wertverliultiii.9»e8 ans 
der babylonischen Weltanschauung ist mehr als fraglich, vgl. F. H. Wkiss- 
BACH: ZDMG 61 ('07) S. 379 ff.; 65 ('H l S. 62r.tr. Im allir.'nH'inen vgl. B. V. 
Heai), Historia numornm. 2. Aufl.. Oxford 11; A. Kuman : ZDPV 2 ('79) 
S. 75 ff.: E. ScHORER, GJV l* S. 2(» ff. > Ein Barren und eine Scheibe 
von a4, 40 und 783, 87 g: Gezer 11 S. 258 tt. 
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§ 86/S7. 



SellMtändige Prftgungen. 



Dareiken (5,601 g). Der Doppelsiglos (= 10,11 g) hieß Stater, 
60 Statere waren eine Mine, 60 Minen ein Talent ^ Seit dieser 
Münzreform des Darias blieb das Verhältnis von Geld zu Silber 

Mit Alexander dem Großen kam das attische Münzsystem 
naeh Palästina^. Danach war die silberne Tetradrachme etwa 17 g 

schwer. Vorders.: Kopf des Herakles; Rüdes.: Zeus oder Nike. 
Umschrift: 'AXe;av5pou (ßaaiXew;). Lokale Prägungen nach diesem 
Typus sind nacinveisbar in Askalon, Caesarea, Damaskus, Joppe, 
Ptolemais ', vielleicht auch in Scythopolis und Sycaminon. Dem- 
selben System folgten die Münzen der ö e 1 e u z i d e n*'. Vorders.: 
Kopf des Herrschers. Rücks. : Apollo, Artemis, Hermes, Nike, Pal- 
las, Dioskuren, Herakles, Pferdekopf, Quadriga, Elephant, Panther, 
Adler; Füllhorn, Helm, Dreifuß, ümschr. : Baji/iw; i^eXetjxoü 
(bzw. 'Avt-o/oj). Lokale Prägungen in Askalon, Damaskus, Pto- 
lemais, Sidon und Tvriis. 

Unter Alexander Balas — 145 v. Ch.) ging man zu dem 
phönizischen Münzsystem über, nach dem die sübeme Tefcradracbme 
(auch Stater oder Schekel genannt) nur 14,55 g wog. Danach 
hatten seit 325 v. Chr. schon die Ptolemäer' ihre Münzen geprägt. 
Vorders.: Kopf des Herrschers. Rücks.: Füllhorn oder Adler mit 
Blitzbündel. L'mschr. : nToXsfia'o-j HaiiXlo);. Lokale Prägungen in 
den phönizischen Küstenstädten, sowie in Gaza und Joppe. 

Dieses phönizisch-heUeniBtische Silbei]geld bHeb bis zur Er- 
oberung Jerusalems für den Groß verkehr in Geltung. Den inlän- 
dischen Herrschern wurde nur die Prä^^^ng von Kupfei^eld ge- 
stattet. Eigene Silhermünzen ohne Hoh(Mtszeichen der eigentlichen 
Zentralregierung waren also stets das Zeichen von Unabhängigkeits- 
bestrebungen oder Auiötand. — im folgenden^ kennzeichnet ein 
Gewicht Ton etwa 14 g die Münze als einen ganzen, von 10 g als 
Ton 7 g als Vs* 5 g als 7s und von 2,5 g als V« Sekel (V» 
Vorderseite, R = Bückseite). 

I 37. Selbständige Prägungen. 

L Hasmonäer'. 



" E. Babelon, Trait4 des mommies grecques et romaines, 2"'e par- 

tie: Description historique. Tome II, Paris 'in. * L. Müller, Nu- 

raismatique d'Alexandre le (Jriiiid, Paris ''»5; G. F. HiLL: Nomisiiia 4 ("09) 
S. 1 ff. ; J. Kouvikr: Rev. mmiism. JB (W) 8. 321 ff. » SCHÜRKR, GJV 

II* S. 142. « P. (Jakdxkh. The Seleucid Kinj»s of Syria, a Catalogue of 
the (Jreek Coin.s in tlie British Museum, London 78; .SchüRKR, GJV I* S. 20 f. 

^ R. S. PoOLE, The Ptoleinies, Kinss ot'F.}?ypt; a Catalogue of the Greek 
Coins in the British Museum, London '83; I. N. läöptovcs- Tä vö[i(o|iaTa toO xpä- 
TouC Twv nTöXe{itt(o>v, 'Aihjva-.c 04. • Die Umschriften der MUnzen sind 

im folgenden nicht in Unzialen, wie auf den Originalen, sondern in Kurrent- 
schrift, bei den hebräischen Münzen in Transkription wiedergegeben. 

8 37 I. » ScHOREB, (ilJV I * S. 22 ff. ; F. dk Saulcy, Recherches sur la 
nmniHuiatique iuda'ique, Paris '54; Ders., Numismutique de la Terre Sainte, 
Paris '74; F. W. Madden, Coins of the Jews (2. Aufl.), London '8L Müns- 
bilder bei Bsnzingub'' 8. 201 tf.; Gvthk, Bibelvörterbuch S. 451 ff. 
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Selbgttodige Prägungen. § 87. 



Mattathias f 166 
I 

Simon Makkabäus f 135 

I 

Johannes Hyrkanus 1 f lOi 



Judas Aristobultts I. 
t 103 



Antigonns 
t 106 



t 76 (Gem. Alexandra f 67) 



Alexander Jannäus 



Johannes H} i kanus II. f 30 



Aristobulus II. f 49 



Alexander II. f 4ü Antigonus -|- 37 



a) Simon Makkabäus (143—135 v.Chr.). Ganze und 
halbe Silbersekel. V: Kelch; serfel Jisrae/ {hzw. hasi seqel). Jahres- 
zahlen 1 — 5. R: Zweig mit drei Lilien: jenistihi/im (ha) qedosah. 
Gewicht: 14,256 {= Tempelsteuergeld). Zweifelhaft sind die 
Kupfermünzen-, \': Palmbaum zwischen zwei Fruchtkörben; 
HgeuUat sijion, R: Zitrone (Ethrog) zwischen zwei Zweigbflndeln 
(Lulab); Jahreszahl 4. Gewicht: 14,2— 16,3 g; 9,2— 10,0 g; 5,3 g. 

b) Johannes H y r k a n u s L (184— 104). Nur Kupfer, 
aber mit Namen. V: Jehönatan hakkoh^n haggadnl (röi^ haheber oder) 
irafipbcr hdjjefindim in einem Zweige, ß: Mohnkopf zwischen zwei 

Füllhörnern. Gewicht 2,5 g. 

c) Judas Aristobulus I. (104— 103). V : jehddah kolißn 
gadul icaheber liajjclifidiin. R: wie bei b. 

d) Alexander Jannaeus (102 - 76) verwendete als erster 
griechische Au&ehrift. 1. V: halbgeöffnete Blttte, jehönatan harn' 
tnelek; R: Anker, 'AXe^avSpou ßaaiXecoc. Abarten V: Palmzweig, 
R: Blume; V: Achtstrahliger Stern, R: Anker. — 2. V: Lorbeer- 
oder Olivenzweig, Umschrift wie bei b. R: wie bei b. 

e) Alexandra (75—67). V: Anker, BooiXU 'AXe§Ävd. R: 

Achtstrahliger Stern. 

f) J 0 h a n n e s H y r k ;i ii u s II. (08 57, 47—40). V: F;ilm- 
zweig, Schrift wie bei b. R: Blume. Abart: zweisprachige Inschrift, 
Anker und Stern. 

g) Alexander II. (65—49). 1. V: Anker, BoaiXlb); 'AXe- 
^dLvSpou. R: Achtstrahliger Stern in Perlkranz. — 2. V: BaoiXeö^ 
in Perlkranz. R: Anker in einem Kranze oder Kreise. 

h) Antigonus (40-37). 1. V: Zwei Füllhörner, maUitjah 
hakkohm hnygndfd waheher Iwj'iehiidnn. R : Kranz, Raat/iw; 'Avxi- 
Ycvou. Gew.: 14,2 g. — 2. V: Fülihoin mit zwei Blättern, maUiijah 
koken yadoL Ii: Baa:/ioi Avity. Gew.: 7,7 g. 



• SOHÜBEB, üJ V p S. 765 ff. 
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§ 87. Selbitliidige Piftgiuageii. 



II. Herodes und seine Familie. 

Herodes der Große f 4 Chr. 



Aristobul Arcbelaus Antipas Philippus 
t 7 Oh. f 34 n. Chr. 



Herodes von Chalkis Agrippa I. 

+ 48 n. Chr. f 44 n. Chr. 

I 

Agrippa IL 
1 100 n. Ch. 

a) Herodes der Große (37—4 v. Ch.) verwendete, wie 
seine ganze Familie, nur griechische bzw. hit. Aufschriften. 1. V: 
Helm mit Untersatz, Palmzweig. K: Dreifuß, L.F. (= Jahr 3), 
BaaiAEü); 'HpcbSou. Gew.: 7,5 g. — 2. V: Helm mit Stern, zwei 
Palmzweige. R: = 1. — 3. V: Helm mit Schrift wie bei i. R: 
Mazedonischer Schild. Gew.: 5 g. — 4. V: Mazedonischer Schild. 
R: Helm €1 (= Jahr 15?). — 5. V: Heroldsstab, Aufschrift = 1. 
R: Granatapfel mit Blättern. — 6. V: Dreifuß (mit zwei Palm- 
zweigen). R: Kranz, darin X. BaaiXeto: 'HpwSou. Gew.: 2,5g. — 
7. V : Anker, Bxai. Hptüo. R: Mohnkopf zwischen zwei Füllhörnern. 
Gew. : 2,5 g. Davon mehrere Abarten (über dem Mohukopf N u. ä.). 
— 8. Y: Helm. R: Zwei FfiUhomer. 

b) Herodes Archelaus (4v. — 6n. Chr.). I. V: Anker, 
'Hp(,>. R: 'KiS-va (p//.;) in p:ichenknmz. Gew.: 2,5 g. — 2, V: 
SchiH'sbug mit Dreizack, 'Hp. R: Ed-/, in ( )livenkranz. — 3. V: 
Zwei Füllhörner, Hp. R: Galeere. — 4. V: Zwei Füllhörner, 
'Hptü. R : 'E{)"vapx. über einer Galeere, darum Kranz. — 5. V : —4. 
R : Fttnfrndrige Galeere, *£&vapx- — 6. V : ==r 4. R : Galeere mit 
Ma.st und Segel, XX. — 7. V : Traube mit Blatt, 'Hpwooj. R: 
Helm mit Busch, 'Edvipxou. — 8. V: Traube mit Ranke, 'Hp«i»5ou. 
R; Heroldsstab. 

c) Herodes Antipas (4 v. Chr. — 40 n. Chr. 1. V: 
Palmzweig, 'Hpu)(5Gu} 1ezpi{p/oij), R: Kranz, T:JS£p:äi (wo die Mün- 
zen ge])rägt wurden). — 2. Vu. R: = 1 mit Jahreszahlen L AF, 
AA, AZ (= 33, 34, 37). — 3. V : Palmzweig, 'HpwSou. R: Lor- 
beerkranz, TC. — 4. V: Palmzweig, 'Wpüioy,; TExpapxi];. R: Kranz, 
rai(p Kafaap; repjiavtx^). — 5. V: Palmzweig, T6Xpctpx(>3i), L MF 
(= 43). R: = 4. 

d) Herodes Philippus (4v. Chr. — 34 n. Chr.) V : Kopf 
des AugustuB oder des Tiberius nach rechts, Ketiaapo^ üeßaoToO oder 
Tcßepto; Zspa-To: Kaiaap. R: Viersäuliger Tempel, <I>tAi7:7:o'j Texpap- 
XOü, Jahreszahlen L IB, IS, 18. Ar, AZ (= 12, 16, lü, 33, 37). 

e) Herodes Agri]i))a T. (37- 44 n. (Uir. i 1. V: Sonnen- 
schirm, Haa./io); 'AypiTca. Ii : Stengel mit drei Aehren, Jahres- 
zahlen L S oder H (6 oder 8). Gew. : 2,5 g. — 2. V : Kopf des 
Agrippa, BaotXctic Mtfo^ 'Ay^Cincac OiXoxaCoop. R: Fortuna mit 
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Römische Prokuratoren. 



§ 37/38. 



Füllhorn und Ruder, Kaicrap:a rp^c faESaaTfo) Xi|jievt. — 3. Kaiser- 
müiizen von (Jalij^ula und Claudius mit liaxAsu; A^ptnira u. ä. 

f) Agrippa 1. u. 11. V : Kopf Agrippas 1., 13aa:A£ 'Aypimzxi, 
R: Agrippa II. reitend, 'Ayplnnot \jlb^ 6aa((>itt>c). 

g) Merodes von CMialkis (41—48 n.Chr.) YzFallhom 
oder Ochsenhorn, BaaiX. HpcDO. R: Adler. 

h) Agrippa II. (48—100 n. Chr.) 1. V: Kopf Agrippas, 
Baa:/.. Wypir.K'-yj. R: Anker, L. I (-=: Jahr 10). — 2. V: Frauenkopf 
mit Mauerkrone, Xepwviato. Kaiaapt 'AypiT^a. R: üeroldsstab 
zwischen zwei Ffillhömem. — 3. V : Hand mit Aehren und Mobn- 
kopfen, BooiXeo; Mczpxou 'Ay^'-t^tcou. R: Kreis, 'Exouj auxoö x' (= 
Jahr 20). — 4. V: Punkt, XaXxoö;. R: Anker, Ex. R K. - 5. V: 
Frauenkopf mit Mauerkrone, Ha. Ayp. R: Füllhorn, Kx. AA (= 
Jahr H4). — G, Kaiseriuünzeji von Nero, Yespnsian, Titus, Domi- 
tian mit ähnlichen Emblemen und Aulschriiten (^auch lateinisch). 

§ 38. Römische Prokuratoren (ti— 66 n. Chr.) 

Coponiu^ 6 — 9 Cu53pius Fadus 44_46 

M. Anihibulus 9—12 Tiberius Alexander 40'- 48 

Aunius Ruius 12 — 15 Yentidius Cumanus 48 - 52 

Yalerias Gratns 15—26 OlaudiuB Felix 52— jSO 

Pontius Pilatus 26—36 Porcius Festus 60—62 

Marcellus 36—37 Albinus 62 — 64 

Marullus 37- 41 Gessius Florus 64—66 

1. Unter A u g u s t u s fn — 14 n. Chr.). V: Kornähre, Kaiaapo^. 
R: Palrabaum mit Dattelbündeln, L. AF, AE, AS, At*, M, MA 
(= Jahr 33, 35, 36, 39, 40, 41). 

2. Unter Tiber ins (14—87 n. Chr.). 1. V: Kranz, darin 
'louXi'a. R: Krug, L. A., oder Kornähre, L. B., oder dreifache Lilie, 
L.r und L. S. (= Jahr 1, 2, 3, 6). — 2. V: Lorbeerkranz, darin 
Kafaap. R: Zwei Füllhörner, T;[l. L. B. (= Jahr 2). — 3. V: 
Girlande, Kataap. R: Zwei Füllluimer, Heroldsstab, TtSspioo, L.F. 
(= Jahr 3). — 4. V: Kranz, darin 1:^3. Kaiaap. R: Palme, louAia, 
L. A., L. E. oder L. JA. (= Jahr 4, 5, 11). — 5. V: Weinlaub, 
'louXia. R: Krug, L.A. Jahr 4). — 6. V: Weinblatt, Tißsp. 
Ri Amphora, Kafaap, L.A. — 7. V: Kleines Gefäß, Ttßsptoo 
Kaiaapo: Se. R: Lilie, 'louXta. L. H (= Jahr 5). — 8. V: Kleines 
Gefäß, Ttpsp'ou Kai'aapo;, L. IS. (= Jahr 16). R : Drei zusammen 
gebundene Kornähren, lojAia Kaiaapo:. — 9. V : Augurenstab, 
(Tc^£p){Gu Koiaapog. R: Kränz, darin L. IS, L. IZ. oder h» IH. 
« (Jahr 16, 17, 18). 

3. üntar Claudius (41 — 54). 1. V: Zwei Palmzweige oder 
Kornähren gekreuzt, Kataap l'sfpiiavtxo;), L. IT. oder L. lA (= Jahr 
13 oder 14). R: Kranz, darin {'lou)Äta 'AypiTiTZLva. — 2. V: Zwei 
Schilde und zwei Lanzen geki'euzt, Mspo). IvAau. Kataap. R : 
Pälmbauni, ßpct. Kat. L. lA. (« Jahr 14). 



§ 88. ^ SOHÜBEB, 6JV I« S. 449 f., 454 ft'., 484 f. 
T h o m • • B , Kompradiam der P »litt. Altartonakunde. 
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§ 38/40. 



Römische MQnzen auf die Erobening Jerasalems. 



4. Unter Xero (54—08). V: Palmzweig, L. E. (Jahr 6), 
"K^ahocpn;. R: Kranz, darin Nepwvo^. 

Aus den Münzbildern ergibt sich, daß die Prokuratoren das 
religiöse Empfinden der Juden mehr geschont haben, als es die 
Herodianer getan hatten (ygl. Marc. 12 le). 

§ 39. Aufstandsmünzen. 

Ueber die Datierung der f&r die Aufstände geprägten Silber- 

(vgl. oben § 36) und Kupfermünzen herrscht noch mancher Zweifelt 
Es ist möglich, aber nicht walirsolieinlich, dali bereits bei dem 
ersten Aufstand mehr Münzen geprägt worden sind. 

1. Erster Aufstand (66 — 70 n. Clir.). Nur Kupfer, Gew.: 
3,14 g. Y: Gefäß mit zwei Henkeln, senal slajim oder äelöä 
(s Jahr 2 oder 3). R: Weinblatt, hertt(0 ?Wön, — Vielleicht 
gehören hierlier auch die Kupfermünzen des Makkabäers Simon 
(vgl. § 37 hl). 

2. Zweiter Aufstand (132—135 n.Chr.). a) Die Silber- 
münzen, Denare und Tetradrachmen, sind aus Münzen der Kaiser 
Galba, Vitellius, Vespasian, Titus und Trajan so flüchtig hergestellt, 
daß die untere Schrift oft noch zu erkennen ist und es eine Unmenge 
von Abarten (über 69) gibt. Die wichtigsten sind folgende: 

1. Aufschriften (in altlH'1»räischen Buchstaben) senal ahal 
UgeuUat Jisrae/ {— Jahr 1 der Befreiung Israels), eT azar luikkohcn^ 
Hmön, sim'ön nasi jisrael, jenisalaim ; üpferkanne, Traube, Kranz, 
Palmzweig; viersäulige Halle, Ethrog und Lulab. — 2. .s-. b, 
(= Jahr 2) leherat Jisrael, Hmötty jeruialaim; große, breite Leier, 
Krug, zwei Posaunen, Palmzweig, Ihraube. — 3. leherüt jenisalaim^ 
Hm Cm: dreiseitige Leier, zwei Posaunen, Palmzweig. 

b) Kupfermünzen mit Aufschriften wie unter a, aber ohne 
eVasar liakkolwn; Palmbaum, U einblatt, Traube, Kranz, zweihen- 
keliger Krug, sechs-, fünf- oder dreisaitige Leier. 

§ 40. Römische Mflnzen auf die Eroberung Jerusalems. 

Diese Gedenkmünzen sind teils in Rom, teils in Palästina 

geschlagen worden, und zwar in Gold, Silber und Kupferbronze. 

a) Vespasian (69 — 79). Aufschriften: /////;. Cnes. VexpasiamtS 
Auf/.: üirus \ii(ptx/iix Vcftpasianus; AOroxp. UueaTi. Kai -£,1 — 
Judnea: Judaea äevicla; J. capta : 'louSata^ eaXcoxma;; Metoria 
Augusti, Bilder: Victoria, Judäa gefesselt, stehend oder sitzend, 
Tropaeum, Vespasian in der Quadriga, Jude und Jüdin an einem 
Palmbaume. 

b) Titus (79—81). Aufschriften: Imp. T(Uus), Caesar Vespa- 
sianus: AOtoxp. Tito: Kataap. — Judaea dcricia : ./. rapln : 
J. navalis] Victoria Augusti; 'louSaia^ eaXcüxuia^. Bilder ähnlich 
wie bei a. 

§ ;i9. * ScHüUKH. C.TV I* S. 7(iö tl, : T.. TTAMHiT-RorH, Die ^rrm/prägungen 
während des letzten Autijtandes der Israeliten gegen Horn: Ztsichr. f. Numis- 
matik 18 092) S. 281 £ 
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Mflnxen der antonomen Stftdte. 



§ 40/41, 



c) Domitian (81 — 96). Aafischriften : imp. DomiUamis Aua* 

Germanicus. — Vicloria Aug.; Judaea captu. Bilder wie bei a und b. 
Zwei Münzen Domitians tragen auch die Zeichen der 10. Legion 
(L, X, F.) 

§ 41. Münzen der autonomen Städte. 

Mehrere Städte Palästinas hatten das Hecht, eigene Münzen 
zu prägen, wie sie aucli ihre fijiene Aera hatten (vgl. 34). Dieses 
B,echt ist iiineu in der Kaiserzeit geblieben, wenn nur die Vorder- 
seite Bild oder Abzeichen des Kaisers aufwies. Die Rückseite 
zeigte außer dem Namen die berfthmtesten Tempel oder GotÜieiten 
oder Beschäftigungen der Stadt, sodaß aus diesen Darstellungen wich- 
tige Schlüsse auf die Verfassung und Rechte, Religion und Kultur 
gezogen werden können In Betracht kommen folgende Städte: 

Abila. Kaisermünzen von M. Aurelius bis Elagabai (161 — 222 
n. Chr.). 

Ace-Ptolemais. Autonome Prägungen mit griechischen In- 
schriften. Kaisermünzen TOnClaudius (Kolonie) bis Salonina (41 — 268). 

Adraa. Kaisermünzen von M. Aurelius bis Gallienus (161 — 268). 

Aelia Capitolina (Name Jerusalems). Kaisermünzen von Ha- 
drian bis Valerianus (117 — 253). 

Anthedon. Kaisermünzeu von Elagabai bis Alexander Severus 
(218—235). 

Askalon. Autonome Prägungen mit griech. Inschr. Kaiser- 
münzen von Augustus bis Alexander Severus (27 Chr. — 235 

n. Chr.). 

Bostra. Kaiseniiiin/.eii von Hadrian bis Elagabai (117 — 222). 
Koloniemüuzen von Alexander Severus bisTrebonius Galius(222-254). 

Caesarea. Autonome Prägungen mit griech. Inschr. Kaiser- 
mtinzen von Augustus bis Xero (27 v. Chr. bis 54 n. Chr.). Ko- 
loniemünzen von Yespasian bis Gallienus (69—268 n. dir.). 

Caesarea Paneas. Kaiserin iinzen von M. Aurelius bis Aquilia 
Severa (161—220). \'gl. aucii § 37 IIb. 

Canatha. Kaisermünzen Antoniuus und Commodus (138 — 161, 
179—192). Vgl. Kanata. 

Capitolias. Kaisermünzen von M. Aurelius bis Macrinus 
(161—218). 

Characmoba. Kaisermiinzen von Elafrabal (218 — 222). 

Damascus. Autonome Prä^un^^en (138 — 135 v. Chr., 69 v. 
Chr. — 65 n. Chr.). Kaisermünzeu von Augustus bis Alexander 
Severus (27 v.— 235 n. Chr.). 

Diocaesarea. Kaisermünzen Trajan, Antoninus Pius bis 
Elagabai (98—117, 138—222). 

?| 41. ' W. Wkoih, ('at.ilogue of the (i'reek Coiiis ot' <4ii]a(ia. (.'a})pa- 
do< i.i iuid Syria, London '9!»; J. RoüVIKK. Numismatiiiue des villes di' la Phe- 
nicie: Journ. intern, d'an-ht'ol. numisin. 8 ('UO) S. 12Ö tf.. 237 tl". : 4 ('ül) '^') tt"., 
125 ff, 193 ff ; ö ('U2) S. 99 ti.. 229 ff.; 6 (U{) S. 17 ff, 209 ff. ; 7 ('04) S. Oöff'.; 
G. F. Hill, Catalogue of the Ureek Coins of Phoenicia, London *10; F. DB 
Saulot, NumigmaUque de la Terre Sainte, Paris '74. 

7* 
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§41. 



MQnsen dar aatonomen Stftdte. 



DiospoliB. Kaisermttnzen Severus bis Caracalla (193 — 217). 
Dium. Kaisormttnzen Caracalla und Geta (212, 217). 
Dora. Autononio Prägunfipn mit Seleuzidendaten. Kaiser- 
münzen von Ves])asiaii bis A(|uilia Severa (69 — 220). 
Eboda. Kaiseniiünzen Nero (54 68t. 

Eleutheropolis. Kaisermünzen Septimius Severus bis Elagabal 
(193-222). 

Esbus. Kaiserratinzen Elagabal (218—222). 

Gaba. Kaisermünzen von Titus bis Caracalla (79 — 217). 

Gadara. Autonome Prägungen. Kaisermünzen von Augustus 
bis (Jordian (27 v.— 238 n. Clir.). 

Gaza. Autonome Prägungen im 5. und 4. vorchristl, Jh. nach 
attischem Gewicht und Muster (Eule), spätere (260—192 v. Chr.) 
mit griech. Inschr. Kaisermünzen von Augustus bis Gordian 
(27 V.— 238 n. Chr.). 

Gerasa. KaiseimUnzen von Hadrian bis Alexander Severus 
(117—235). 

Hippus. Kaisermünzen von Xero bis Commodus (54 — 192). 
Joppe. Autonome Prägungen. Kaiserm&nze von Elagabal 
(218—222). 

Kanata (wohl = Canatha). Kaisermünzen von Claudius, 
Domitian. Elaf^a!>al (41—54, 81— 21S— 222). 

Medaba. Kaisermünzen von Septiinius Severus (193 211). 

Neapolis. Kaisermünzen Titus bis Maximinus (79 — 238). 
Koloniemünzen von Philippus Arabs bis Volusianus (244 — 254). 

Nikopolis. Kaiserrottnze Elagabal (218—222). 

NysaScythopoHs Kaisermünzen von Nero bis Gordianus (54-238). 

Pella. Kaisermünzen von Commodus und Elagabal (179 — 192, 
218—222). 

Petra. Kaisermünzen von Hadrian bis Elagabal (117 — 222). 

Philadelphia. Autonome Prägungen mit Seleuzidendaten. 
Kaisermünzen von Claudius bis Alexander Severus (41 —235). 

Philippopolis. Kaisermünzen von Philippus Arabs, Otadlia, 
Philippus jun., Marinus (244 — 249). 

Ptolemais, siehe Ace. 

Rabbath-Moba (Areopolis). Kaisermünzen von Antoninus Pius 
bis Gordian (138-238). 

Baphia. Kaisermünzen von M. Aurelius und Commodus bis 
PhiHppus (161—179, 179—249). 

Scythopolis siehe Nysa. 

Sei)aste. Kaisenniinzen von Nero bis Alexander Severus 
(54 — 235). Kolonien) ünztMi. 

Tiberias. Kaisermünzen von Claudius bis Hadrian (41 — 138). 

Nicht erwähnt sind hier die Münzen der phönizischen Städte 
(Berytus, Sidon, Tjrus u. a.) sowie die der nabatäischen Könige 
von Arabien ^ 



* R. DussAUD, Nnmiamatiqae des rois de Nabatdne: Jonnial aaiat 8 
(^04) & 189 ff. 
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Bömische nnd byzantinische MOneeh. .*. : -Ai-:. 

II ■■ ■■ I U I J ^***^ .l T'' ii . ^ J « 

' • • • • • • • • ä V* * • * • 

§ 42. Römische und byzantinische Münzen. 

Die Römer hatten fiir das Kupfergeld ihr System eingeführt, 
nur die kleinste Scheidemünze (Xsin6v vgl. Marc. 12 48) ist diesem 
fremd K 

Gold: aureus = 25 Denare 

Silber: denarins — 10 as — 14 g 

Kupfer: dupondiKs — 2 as, assaritis = 1 as, seniis = 'i» aSi 

qiiadnins = ^4 as, Xetitöv = as. 
In späterer Zeit haben die römischen Münzen mit den Bildern 
der Kaiser anstandslos kursiert. In Palästina scheint aber sehr 

wenig oder nichts geprägt worden zu sein -. Das gleiche gilt von 
den Münzen der Byzantiner. Nur Kupt'ergeld mit dem rohen Bilde 
des Kaisers und dem großen M ist in Damaskus und Tiberias 
geprägt worden. Das byzantinische Kleingeld war so schlecht, 
daß es durch Inschriften (wie xaXcv = gut, 'do^aXe^ = richtig) 
als echt und brauchbar bezeichnet werden mußte'. Sehr schön 
geprägt sind dagegen die Goldstücke. 



Nachträge und Berichtigungen. 

S. 3 (5^ '1 Anm. 2) ist die archäologische Literatur über Jerusalem 
nachzutragen. £. PiKKuTTi, Jerusalem explored, 2 Bde, London '64; Ch. Wil> 
8oy, The Ordonance Survey of Jerusalem, 2 Bde, Soutbaanpton *6B; Ch. WarbbN 
and C. R. CoxDEK. Jerusalem (Survey of Western Palestine). TiOndon '84; dazu 
Plan«, Elevations, Sections etc. (50 tafeln); H. GUTRB. Jerusalem: PR£' VIII 
S. 666«; XXra, S. 671 ff.; Der«., BibelwSrterbuch. Tübingen '08 S. 298 ff. : 
A. KuKMMKi,, Materialien zur Topographie des alten Jerusalem. Halle '00 

g^ext und Karte, auf der alle bisher gefundeneu alten Reste verzeichnet sind) ; 
. A. Smith, Jerusalem,' 2 Bde, London '07 f.; H. Vtncbnt, Jerusalem; Rö- 
cherches de Topographie. d'Archeologie et d'FIistoire. Paris '12 fF. (im Y.r- 
scheinen). — C. ZiMAfüKMANN, Karten und Pläne zur Topographie des alten 
Jerasalem, Basel '76. Sonst PL» 8. 48 ff., 85 ff.; PL« 8. 9tfff., 126 ff. 

S. 8 Z. Kl V. u. !§ 3 V Anm. 4) ergänze: Oriens christ. 1 ('11) S, llHtf. 
S. 9 Z. lä V. u. (§ 4 Anm. 4) : A Guide to the Department of Greek and 
Roman Antiquities in we British Musaum, 4. ed. London '13. — Eine Uebwr- 
sieht über die Sammlung des deutschen evang. Institut« bietet P. Thomsbr: 
PJB 9 ('13) S. 95 ff. 

S. 12 Z. 6 V. 0. (vgl. Anm. 5): Gemeint ist nur die etbnolo^sche Her- 
kunft der Samaritaner. Die samaritanische Gemeinde ist l iiu- auf dem 
Boden des nachexilischen Judentums erwachsene und später vou ihr losgelöste 
SektG. vgl. G. HöLSCHETi: PRE» 24 ('13) S. 449 f. 

S. 13 Z. S V. o. (vj r>): Zur Wanderung di's Dolmenvolkes bezw. der Sitte. 
Dolmen zu errichten vgl. G. Kosinna, Die deutsche Vorgeschichte (Mannus- 
Bibliothek Nr. 9), WOrzburg 12 8. 6 f. 

S. 27 Z. 11 V. u. 13 Anm. (>): w. Axi>ra.b, Die Stelenreihen in Assur 
(24. Verötfentl. der D. 'Oti.'nt-(;rs.K Leipzig 13. 

§42 » SCHrnKi!, C.TV IH S. 71 tf. « J. M.M'ifiCE, Nuniismatique Con- 

stantiuienne. 2 Händt'. Paris 'OS. '11. ^ W. Wkotu, ('atalogue of the 

Imperial Byzantine Coins in tlie British Museinn. London 08. Die frühesten 
mnnammedanisrlien Münzen. Narliiiliniiingen des hy/antiTii-^rlit ri Geldes l»ei 
St. Lane Püolk aud K. Sr. Püulk, Additious to the Onental Collection löTü 
hil 1888, Part I, London '89. 
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: .-.Ka^tiftge und Beriohtigaiigeii. 
/« % ;;- ;. • •! - * •• 

S. 86 Z. 8 V. o. (§ 16): W. Andbak, Die Festungswerke von Assur (23. 
Veröffentl. der D. Orient-Ges.), Leipzig '18. 

S. 4& Z. 8 V. u. (§ 19 Anm. 1) : 6. Dauian, Die Stadt Samaria und ihie 
Verkehrsveffe: PJB 2 ('Ofi) S. 27 ff. 

S. 53 Z. 7 V. u. ($i 20 III): Zur Anlage der palästinischen Eirchenbauten 
vgl. S. Clahkb, Christian Antiquities in the Nile VaUey, Oxford '12; BB 10 
(IS) S. 477 t. 

S. <)ü Z. 19 V. u. (§ 21 Anm. 7 und 9): Zur Bedeutung des Adlers oder 
anderer geflügelter Wesen auf palästinischen Denkmälern vgl. F. GOMOIIT, 
L'aigle funeraire de Syrier Coniptes rendus de l'acad. des inscr. et des scienc. 
38 (10) S. 441 (Darstellung der Sonneneottheit); S. Ronzevali.k, Notes et 
etudes d'arcb^ologie Orientale: Melanges de la fac. Orient, de Beyroutti 5 ('11) 
S. l*ff. (Zusammenstellung der Denkmäler); G. DaLMAN : PJB 8 ('13) S. 52 
(Skulptur bei CAirbet el eädeö = Gamal al. 

S. 61 Z. 3 V. u. (§ 22 I Anm. 1): V. Hiardot, Les Terres cuites greques 
dans leur rapport avec leR mysteres de Bacchu.«. Farif '72 (Text und TaMn); 
E. ro'J'i'iKK, Les statuettes de terre cuite dans l antiquite, Paris '^0; M. CüL- 
LIONON, Les statue« t'iineraires dans l'art grec, Paris '11. 

8. 63 Z. 15 V. u. i§ 22 Uli: .1. Smirnow, Das orientalische Silber, St. 
Petersburg "O'J (russisch, Atlas der silbernen und goldenen Gefäße orieuta- 
lisehen Ursprungs). 

S. 64 Z. 14 V. u. lies: QS 35 ('03) 8. 202 f. 

S. 64 Z. 12 V. o. (§ 22 IV): P. Nkwberky, Scarabs, an Introduction to 
the Study of Kgyittian Seals and Signet Rings, London '06. 

8. 69 Z. 16 V. o. (§ 25 I): Auf Ueboreinstinimung bezw. Abhängigkiät der 
orientalischen Keramik von den europäischen Geräten weist hin G. Wilkb, 
Kultnrbex.it'liiingen zwischen Indien, Orient und Europa (HannuS'Bibliotbelc 
Nr. 10), Wür/.burg '13. 

S. 72 Z. 11 V. u. 25 V): H. B. Walters, Catalogue of the Roman 
Pottery in the Brit. Mu.seum, London '08. 

S. 72 Z. 1 V. u. 25 Y Anm. 1): Von BACmOFBN erschien ein Neudruck, 
Leipzig '12. 

8. 88 Z. 24 u. (§ 33 I Anm. 1); Griechische Inschriften aus dem ffaurän 

verzeichnen auch J. H. Mord'itvianx, Archaeol.-epigraph. Mitteilungen 8 ('84) 
ö. 180 tf.; CiL FossEY, Bull, de corresp. helleuxque 21 Cdl) S. 39 & 

S. 88 Z. 10 V. u. (§ 33 I Anm. 4): Zum Edikt von Beerseba Tgl. R. Habt- 
MAW», ZDPV 36 ('13) S. 180 ff. 

S. 92 Z. 16 V. o. (§ 35 IV 1): Ein phönizisches Gewicht mit der Aufschrift 
nhp^m (2 neseph) befindet sich im Louvre, Areh. Anz. '12 S. 589. — Eioe 
neue Ordnung der palästinischen Gewichte versucht A. R. S. Kennhuv. Kx- 
pository Times 24 ('13) S._488ff., 538 ff.: 1. Phönizischer Sekel (zwei Jerusar 
lemer Gewichte, unbeschriebene aus Gezer und Megiddo, mehrere aus Laehis, 
sowie das angebliche Talent des Königs David). 2. Aeginetisches System (die 
griechisch beschriebenen Gewichte aus Gaza, Gezer und vom Teil sandahanne^ 
unbeschriebene Gewichte aus Gezer, Lachis und Megiddo, sowie die Gewidite 
mit der Aufschrift beqn' [= 1 Drachme] uml fianir^ f= '/t- des Acginctischcn 
StatersJ). 3. Persischer äekel (Gewicht von Gezer mit der Aufschrift latnmeUk 
||, die Gewichte mit dem Zeichen 8 [sicher falsch] und mit der Aufschrift 
Pßfam [liest pl Senajm ~ "/s]- ^- Syrisches oder Hittitisches System (die Ge- 
wichte mit der Aufschrift ne^eph). 5. Babylonisches und 6. Aegyptisches 
System. 
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n. Namen- ■und Sachregister. 

Arabische Namen, die man nicht an der betr. Stelle findet, suche man 
mit Artikel davor (also Ed-, El-, Er-, Es-, Et-, Ez-) oder unter Chirbet, 

*En, Kafr, Kal'at, Ka^r, TeU, Wädi. 



♦Abde 3. 
Abdichiba 11. 
Abila OiL fifi* 
Abrahamsgrab 38* 1&± 
50. 

— kloster HL 
Absalomsgrab 8Ü± S2± 
Abu dl.s 25. 

— Pös SIL 

— schüsche HL 
Ace öiL ÖIL 
Ackerbau l£x 
Adler ÜiL 1112. 
*Adlün 25* 
Adraa OiL QIL 
A'dschlün 3. 

Aelia Capitolina üfi. 



Afri 15. 

Aegäische Kultur 15. 11. 
ÜIL Üüf. 

— Schiift 81. 
Agrippa L Qß f . 

— II. üü f. 

Aegypten LL 02* 21* 1112. 
'Ain siehe 'J']n. 
AkHämoschee liL 51 f. 
Alabaster Ü2. TL 
'Ala safat 23. 
Albinus 97. 
Alexander II. üä. 

— Balas Öl. 

— d. Große 22. öl* 

— Jannäus 115. 
Alexandra Ö5. 



'Alma 23» 
Alphabet 83 f. 
Altäre 23. 2ü f . 11. 5Ü. 
60. 

Althebräische Schrift 83* 
Amenophis III. Ül. 
American School S* 
'Amman Ifl. 2ü* 22* 25. 
3Ü. 

Ammoniter Id. 
Amoriter 15. 
Amorit Lsche Tonware ÖS. 
Amulette 17. 21. fli f. 
15. 

Amurru 15* 
'Amwäs 3. 55. UX. 
Anastaais 
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•Anäta 92. 
'Anin ßn. 
Annius Rufus ÜI» 
Anthedon ÖlL 
Anti]u:onus üa» 
Antipas QSu 
Aphrodite 
Apollo (IL 
Apostel älL 
ApsLs oiL 
•Apury iü± 
Aquädukte 
Aera ÖD f. 

Araber HL IJL lÄ. 52. 

Arabia petraea 3. 21* 
— , l*rovincia X L aöf. 

Arabische Aera üfL 
'Aräk el-emlr 13. alL Ö(L 
86! 

Aramäer ÜL 83. Sif. 
Archelais 12. 
Ari'helaus Qü* 
Areopolis 100. 
Arier LL 
Arisiobulus öü. 
Aristobulus L Qa. 

— II. flä. 

Arkosoliengräber 2fl. IflL 
'Ar^äs lÜ. 
Artemisstatue Ö£L 

— teiupel a2. 
•Ar^üf 2SL 
Araawa 11. 
As IHL 
Asaph ül. 
Aseka 5. 
Asiratja^ur &3. 
Askalon 3. QfL ÖL 

»n. Q-i. flQ. 
Assarius 101 . 
Astaroth-Karnaim Ö2* 
Astarte Iß. ÜI f. 
Atana^ili 83. 
Atrium r»'^- •"i:". .^7. 
*Audsche 1:L 
Aufstandsiuünzen QKi 
Au>?ustiner !L ü. ÜI. 
Augustus til. ÜIL ül. 
Aureus 101 ■ 
AusKrabunffen 1 ff. 10. 
*Aw\vim L2. 
Aexte Ü3. 
Azotus ÜfL 

Baal 11. 

— temi)el SÜ. 

lia'albekk I. 3iL iLL 52. 



Bäb ea-silsele Ifl. 

— nebi da'üd Sfl. 
Babylonier II. 02. 1112. 
Baccheion ol. 
Bacchus 82. 

Bad 3a. ÖÜ. 
Balsam 12* 
Bänijäs 13. 

s. Caesarea P. 
Bank(?räber 12 f. 
Baptisterion äiL 
Barclays Tor Ifi* 
Bar Rekub 81. 
Barren 93- 
Basan 3. 

Basilika öÜ. aS ff. 
Baukunst lü ff . 
Bauopfer 31L lA. 
Beduinen liL ilL. 
Beerseba 31L 88. 1112. 
Befestigung IL HL 31. 

35 ff . 11. 18. 
Beile 21. fi3. 
Benediktiner &, 
beqa' 93. 102. 
Berlin 9. 
Bery-tus 00. IHÜ. 
Besän ÜL 3a. ALL 

s. Scythopolis. 
Beschneidung 28. 
Bestattung 12. 2ä f • 

s. Gräber. 
Bet-el 21. 
Bethel 10. 
Bethesdateich 10. 
Bethlehem HL 53. 51. 

03. B7 
Bethsemes Ö. 

s. 'En sems. 
Bet jäfa 23. 
Betin 2a. 
Bet sähür lü. 

— scha'r Ül. 

— sürik Üi. 

— süsin 20. 
Bettir a. Ül. 88. 
Bildhauerarbeiten 50 f. 
Bir ejüb 30. 

— es-seba' 30. 
Birke 10. 

Birket es-sultän lü. 

— hammäin el-batrak 
HL 

— isra'in lü. 

— müsa 40. 
bitka 03. 
Bittir 3. ül. 88. 
Blanche Guarde a. 
Bleifiauron Ü2. 

— Sarkophag 83. 



Bliss 1. 5. 
Boghazköi 11. 
Bostra 3. 1. 00. 00. 
Brandopferaltar 30. 
Brettidole 02. 
Bronze ÜL Ü2. fiS. 11. 

— schale S.'i. 
Brücken lü. 10. 
Brunnen 28. 30. 53* 
— gräber lÜ f. 
Brümiow 1. 
Bucheinbände üa. 
Buchstaben 83 f. 
Bügelkannen 10. 
BuktVa 20. 
Burgen öü. 

I Caesarea 35. 3S* 12* 43. 
50. Oü. ü_L ai. ÜO. 

— Pa.neas ÜÜ. ÜIL 
Caligula Ol. 

' Canatha 00. 00 f. 
Capitolias QiL 00. 
Chabiri la. 
Chän minje L 
Characmoba 00. 
Chatti 11. 
Chaznet fir'aun 81* 
Cheta 11. 
Chirbet 'a^än 22. 

— bel'äme 30. 

— der scheblb 20. 

— el-'audsche 2a. 

— el-ehdeb U12. 

— el-fachächir BiL 

— el-jehüd 3. 

— el-kerak IL. 

— ei^-ßabha 10. 

— haijän lÜ. 

— keräze 23. 

— midje lü. U. 10. 

— mikdis 30. 

— mird 13, 
Choziba Ül. 
Christopherkirche fil. 
Clark a. 

Claudius 91. 

Felix 91. 
Clermont-Ganncau 4. 
Confessio aa- 
Coponius Ol. 
— tor 10. 

Cromlechs 13. 25. 13. 
Cuspius Padus fil* 

Dalman 8. 

Damaskus 3. 81. 90.94. 

00. 101. 
Dareiken 03. 
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David Öi IQZi 
Davidsturm aü f. 
Dekapolis iL 
Denare QiL ilLL 
Der'ä 2<L iL SL 13. 
Der es-8inne 2fij 

— es-sitt 2iL 
Deutsch. evanR. Institut 

iL ULL 
Dibän 3ß, 85. 
Diocaesarea SIL 
Diospolis 100. 
Diuni ÜIL imL 
Dodekapvlon ofL 
Dolmen 13. LL 22 f f . äfi. 

iL II. mi. 

Doma-szewski L 
Dominikaner Ü. 
Domitian Öl. OlL 
Doppelaxt tilL 

— Sarkophage 82. 

— sicjlos 02. JLL 
Dora fiü. IM. 
Dorf 33 f. 
Drachme 10^ 
Dreifüße Ü3. 
Dschebel furedis 3ä. üSL 
Dschenin SÜ. 
Dschcrasch 31. 3^ 

3Ü. s. Gcrasa. 
Dschlze SIL 

Dschölän 3. 22. 23. üü. 
Dupondius 101. 

Eboda lÜÜ. 
Ecole pratique 8. 
Ed-dawä'ime IH. 
— dsclüb 22. 2«. 3fl. 
— -dschisch ÖL. 
Edikt von Heerseba 8Ü. 

1112. 
Edomit^r üL 
Einsler ö. 

Einweihungsopfor liL 
Eisen 22. Ü3. 
El-'ain 13. 
— 'äl 21L 3iL 

bedije 2ü. 

— blre 2ü* 
— burak lü. 
Eleonakirche L lü. ää. 

52. Öl. 
Eleutheropolis ÜÜ. IM. 
Elfenbein tlL ÜiL 
Elischama iüL 
El-kurmije 2i 
Elle HL 

El-leddschün 3^ 
— mrerät 23. 21* 
— mu'allaka 13. 



Email OL 
'En dakür 23. 

— dschenne 2S± 

— dük 12. 

— el-matäba 2L 

— el-minje 20. 

— fära 2i4. 
Engedi 3. 

'En jebrüd liL Ifi* 

— kärim 

— kdes 2L 

— kuseme 2Ü. 
En-nemära 87. 
— nuwe'ime 12. 

'Kn rögel 23. 

— »elün 2Ü. 

— sems IL 21. 28 f. 5iL 
HL 

— sitti marjam 3Ä. IL 
1^ 

— tabra 23. 
Eolithen 2ü. 
P>rtgräber Ifi. 
Er-riha s. Jericho. 
Er-rummäu ÜÜ. Ü2. 
Esbus lüü. 
Es-salt 3. 2Ü. 

— säntie 1. 
— sük 13. 
Etheria 3. 2ä. 
Ethnarch ÜiL 
EthroR üa. 
Etrttvniüra 2Ü. 
Kudokia 12. äX. 
Eusebius Ifi. 55 f. HL 

Fauna LL 

Pavenren 11. HL 

Peis. der hl. 3iL 

Pt^lsbearbeitung LL lä. 

Pc'Isendom Z. ÜjL 

Pt^lsgräber TL ff. 

Pi'Iskrit/.eleien Üa. 

Pelsskulpturen 5Ü f. 

Pestungsbau 11. Ifi. 31. 
35 ff. HL II. 1Ü2. 

Pi'uerst <'ingerät<'20 f. Ü3. 

Fisher I. 
' Flora LL 
I Flut htafeln 02. 

forum 'A'). 
> Fresken ÜlL 
' Puü OL 

j <iaba 100. 

Gabinius ÜiL 
I Gadara 35. 12. 82. QÜ. 
I IM. 
I Galba 08. 



Galiläa Sl f. üfi. ÖL 
Gallicantuskirehe Öl. 
Gamala lO*^- 
Ganggrab 23. 21 f. 
Garizim 2Ö. 
Gath 5. 

Gaza a. iL ÜL ßÖ. Ö2. 

11. 2L 82. 8L 88. Öü. 

03. Öl. IM. IM. 
Gebm-tskirche 53. 5L ÖL 
Gefängnis ChrLsti 13. 
Goldwesen Ö3 ff. 
Geologie LL 
Geographie LL 
Gerasa 3. 31. 35. 3Ö. 52. 

82. 88. öü. 100. 
Gessius Fiorus ÖL 
Gewicht« IL 81L Ölff. 

IM. 

Gewölbe 25. Ifi. 

Gezer a f . Ü. 12. 11. U- 

22. 2üf. 2iL 31. 3a. 

3äf. 38. 3Ü. ÜL L3. 

LL IL ÖlL Ö2. Ö3 f . 

Ö5. lÜ. IL 12. 21 f. 

lü. IL liL HL tüL £i3. 

80. 8a. ÖL 02. 

IM. 
Gilboa LL 
Glas Öl. 13. II. 
— fluß II. 
Glasur 12. 
Gold tLL 03. IM. 
Golgotha 55. 
Görresgesellschaft 

101- 

Götterbilder Ül f. Ö5. ÖÖ. 
IM. 

Grabanlagen Ii ff. 
Gräber 12. 22. 21 f. 20. 

iL 53. ßfL Öl. Ö5 f . 

13. ai^ iüL 
— , ägyptische lö. IL 
— des llerodes 15. 8Ü. 
Grabeskirche L 53. 55 ff. 

ÖL SL 
Grabfiguren Q£L 
— kirchen äiL liL 
— lampen 12 f. 
— steine HL 8L 88. 
Graffiti 8L 
Greif Ü5. 

GrenzsU'ine 8iL 8L 
Gubäbhiittcn 55^ 
Gudea üL 
Guthe L 0. 

Habs el-messih 13. 
ilabsi 83. 
Hadrian 5£L 
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Iladschax el-man^üb 21* 

Haifa ÖL üfL 

Hamä 21L 

Hamath iLL 

^ames 102. 

Ilaram (in Hebron) Aü f. 

— esch-scherif A& ff. 
Häret ed-dewäje 2iL 
Harran 81* 

Harri LL. 
ila.smonäer QA ff. 
Hathor 02. 
— tempel il. 
Haurän IL S* L aiL oiL 

■ fiü. aL aa* iü2* 

Haus U* 23* 31 f . tLL ai* 
— göttcr fil f. 
Hebräer 15* 
Hebron Ii. SS* iS* 5Ü* 

Sfi* 
Heilige 53* 
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Helenakapelle üiL 
— Zisterne iSL 
Heliopolis 1* Sü* öl* 

s. Ha'albekk. 
Hermen 2&* 
Herodeion 13* 5Ü* 
Herodes tL 33* 3ü* 4a* 

äsff. sü* afi* a&* öü* 

— palast iS f . Ol* 

— Agrippa QQ f. 

— Antipas öfi* 

— Archelaus ÖÜ* 

— von Chalkis ÖÜ f. 

— PhUippus ÖÖ* 
Herodianer öl* 
Heroen 6;T. 
Hethiter 13 f. 11* 
Hezma 21 f. 
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Himmelfahrtskirche 53* 

51* 

Hiobsbrunnen 2S* 31L 
—stein 21. üö* 
Hippikus 5Ü* 
Hippus ÖÜ* HIÜ* 
Hiskia £L älL 
Hittiter M* lü2x 
Hocker 24* 15* 
Höhle 21* aL 12. II f. 
Hohlmaße Ül* 
Holzanker 4H* 
Home 23* 
Horus tu. 
Huldator 49. 
Hürden 2iL 13* 
Hyrcanus 50* öa* 



Jabboq 12* 
Jäfä 3* iÜL ÜIL 
jah SIL 
jahu äÜ* 
Jahwe 65. 
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Jakobusgrab ül* 
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Idole ül f. 

Jebusiter 12* 3fi. 3fi* IS* 
Jericho 3* Ü. Ö* 11* 22* 

23* 2ö* 31* 33* 35* 3fi* 
HL 42*m Ül* Ö2* 

Ü3* ül* Ül* 2iL II. 12. 

15* lö* iiü* ül. 
Jerobeam II. Ül f . Sö* 
Jerusalem 4- 12- Ifl* 21* 

3ü* 31* 35* 31* 3fi* 4Ü* 

13* 15* Ifi* 5Ü* iä3 ff . 

ai f. ül* üü f . öa* la* 

HO. Sfi. XK. Kn ftO. 09!. 

Ö3* ÜS* liiL lül* 1U2* 
Jesuiten iL iL 
Indiktion öl* 
Indogermanen 12 f. 
Inschrift 5a* m 83 ff • 

fiÜ* 

Inschriften, ägyptische 
ÜÜ* 

— , arabische 81* 

— , aramäische Ül. 81 f. 

87. 8H. 
— , assyrische fiü* 
— , griechische lö* 13. 

lö* ai f . Ö5 f . 1D2* 
— , hebräische ül f . 83* 

afi f. Öl* 
— , kanaanitische 85 f. 
— , kufische Sl* 
— , lateinische 11* SS f. 
— , nabatäische 81* QÜ* 
— , phönizische 84* 
— , ßafaitische 81* 
— , samaritanische 81* 
— , südarabische 84* 
Institute 8* Ö* lÜl* 
Johannes Ilyrkanus L 

5Ü* 05* 

II. 05* 

Joppe aü* Ö4* IM* 

s. Jäfä. 
Jordan 12* 
Joseph US 3* IQa IS. 
Irbid 3Ü* 
Isis ül* 81* 
Istarwasur 83* 
Itinerare 5* 11* Ifi* 53. 
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Judas Aristobuliis Ö5. 
Julia öl* 
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Ül* 
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Justinian 51 f. 83* 

Kabr hairän öl. 81. 
kafr bir'im 51. 

— jäsif 8fl* 

— kenna 1* fil* 81. 

— säba 82* 

Kal'at el-mefarraze 3Ü. 

el- rüle 21* 
Kalender 8Ü* öfi f . 
Kalumu 84* 
Kanaanismen S.S. 
Kanaaniter ü. 15. 
Kanaanitische Schrift 

aaf. 

Kanäle lÜ ff . 

Kanata 1 00 . 

Kapellen 53* 
j Kapitale oiL qS. 
; Karge 1* 
i Karmel 21. 15. 
I Ka§r'äli 67. 

Kastelle, röm. 5. 38* Ifi* 

Keilschrift 83 f. 
1 Keramik 5* 11. IL öl 
I ff. 1Ü2* 
I Kerube 23* 

Kettentor 40* 

Kidrontal 8ü* 82. 

Kinderopfer 25* 

Kirchen 35* 12* 53 ff. 
ÜÜ f . SIL 1Ü2. 

Klima 11. Ifl. 
I Kloaken 13* 

Klöster 33. Iß* 

Knochengerät« 2Ü* fi3* 
' Kohlenbecken 13* 

Kokanäja Ifl. 
I Köklm lö* 
j Kolonien öö f. 
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KwiJLTJ 35* 

Königsgräber Sü. SL. 
Konstantin d. Gr. 53 ff. 

m. 

Konstantinopel S. 
Kontrakte 83* 
Koptenkloster lü* 
Kreta 21* 84* 
Kreuze Ü5* 

Kreuzfahrer 12. 16. 

lö* 5Ü* uS* 55* 
Kreuzkloster H7. 
Krugbestattung 25* 
— Stempel 8Ü. 
Krypta 51. 
Kubbet es-sahra 2* öl* 
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Kudurru 2lL 
Kulturkreise lö ff. 
KultusstÄtte 22. 
Kupfer üa. 03 ff. 
Kuppel oA. f. 
Ku^r 'amra ÜiL 

Labelluin 83. 

Lachis lÄ. 22. 32. 

aöf. 4iL 41. Ü2. öa. 

m 25. 2fi. 82. Sfi. fll. 

93. 1Ü2. 
Lammelek ÜiL Ö3^ 102. 
Lampen 3Ü. Ü3. HL 21. 

22. 23. ISL 22. 1Ö2. 
Längenmaße Ül. 
Laui*en 
Lazaristcn iL 
Legio lÜL ÜiL ÖÖ. 
Legionsziegel üfl. 
Lehmziegel 30 f. II. 81. 

ÖL 
XenTÖv 101. 
Libanon fi. M. 
Libationsschalen 21. 
Lilienbliiten 2Ü. 
Limes arabicus Ifi. 
Lokalären QQ f. 
Ix)ndon 0. 101. 
Löwensiegel Qa. Sfi. 
Lulab üä. 
Lyon 2- 

Ma'än 2Ü. 23. 
Macalister a f. 
Maclmerus 50. 
Mackenzie jL 
Mädabä 3. äiL Ül. 87.00. 
IJQJLL 

Makkabäerära äü. 
Malerei Ü5 f. 
M. Ambibulus 02. 
Mamillateich lü. 
Mamset ÜiL 
Ma'munije 0. 
Manoah 3lL 
Marcellus 02. 
Marcsa iL 1^ 3iL fifi. 

70. 8fi. 90. 
Mariamne äü. 
Marienkirche 51 f. 
—quelle 30. il. 48. 
Marmitä 2Ö. 
Martyrion aa- 
MaruUus 02. 
Masada 38. 
Machen 2ä ff. 11. 
Mastaba 2ä. 
Maüe 11. OL 
Mattathias ÜiL 



Maudaley 4^ 

Mauern Jlems 1. 38. aiL 

Megiddo Q. lÄ. 22. 25. 

22. 20. 3L 32. 3fi f . 38. 

30. iL Ü2u 01.0.'». 

71. 7.1. 7tL 77. 7i>. ?S3. 

SÜ. OL 03. 1112. 
Meilenst^'ine 41L $1. 88. 

89. 

Menhirs 12. 2a ff. 
Merkebe 23. 
Merön 23. ÜlL 8^ 
Mesa 85. 
MetallgpfäOe 21. 

Militär, röm. 39. 46. 89. 
Mine Ül ff. 
Miniaturen Öfi. 
Mitanni LL 
^loabiter liL 83. SiL 
Moabitica 8ä f. 
Möbä9 23. 
Modestus ÜiL 
]Mönchsklausen 33j 
Monumentalgräber Ifif. 
Moreset 80. 
:Mörser Ü2. 

Mosaik lü. M. üiL üS. 
ÜÜ f. 82. 88. 

Mosaik karte 35. fi2. 

^loscheen 53. 

Mschatta 0. 50. 

Mühlen 33. Ii. Ö2 f . 

Mukaur a£L 

Mumien 22. 82. 
! Münzon ÜL Ö5. 85. aß. 
88. ÜIL 02. 03 ff. 

Museen 8 ff. lÜl, 
i Musil 8. 
I Mut il. 

I Xabatäer 8. 22. 81. 82. 
100. 

Nablus ÖÜ. 82. 

s. Neapolis. 
Xadeln Ü3. 
Xahr anteljäs 2L 

— el-Kelb ilL ÖfL 
Näpfchen 28 f f . 
Nauniachie 35. 
Nawämls 25. 
Nazareth 3. 2. Ü2. 
Neapolis ÜiL IIML 
Nebi jünus 02. 

— sauiwil 39. 58. 

— turfini 8Ü. 
Nebo 25. 
Nebraten 5L 
Neplves 22. 
Nergal 83. 



Nero 02. 08. 
Neronias Ö2. 
ne^»ph 02. 1112. 
Newton (L 
Nikopolis 100- 
NLschen Ii. 44. 
nispaim 102. 
Notitia dignitatum 39. 
Notre-Dame de France 
0. 20. 

— du Spasmo ÖL 
Nysa 100. 

Oelberg 2. iß. 53. 52. 

67. 79. 
— mühlen 44. 
—pressen 25. 28. i3 f . 
Ophel 2. ÜÜ. 25. 8Ö. 
opus reticulatum 33. 

— valli iü. 
Ornament« Ü5 f. QSL 
Orpheusmosaik 02. 
Orthostat'Cn i5. 
Ortschaften Ifi. 
Ortsnamen 12. 
Ossuarien 20. 81* 88. 
Ostjordanland 2. i. 12. 

13. lü. ÜL 20. 23. 25. 

38. ilL Ü2. 82. 
Ostraka 8Ö. 
oüyxta Ü2. 
Oxford 

pajam 03. Iü2. 

Palast LL 32. 33. 42. 4Ä. 

Palaostina tertia 88. 

Palästinaverein, Deut- 
scher Ü f. 10, 

Palestine Exploration 
Fund i ff. 

Palmen 42. 

Palmyra 20. 

Panammu 84. 

Paneas siehe Caesarea. 

Panzer 

Paris 0. 

Parker 2. ÜÜ. 25. 80. 
Paternoster- Kloster 52. 
Patriarchenbad ÜL 
— gräher 50. 53. 
IVlla ÖÜ. 100. 
Pörcs blaues 0. 
PerLstylhaus 33. 
Pei-aisches Gewicht Ü2. 

Peterskirche Ü2. 

Petra 3. 2. 14. 2Ü. 28. 

29. 30. 12. 43. 4{. 

ÖÜ. ÜL >lL 100. 
Petric, Flinders 5. 
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Phallus 2S. 
Phasacl üD f. 
Phasaelis 

PhUadelphia 82. SS. filL 

100- 

Philippopolia QSL ISÜL 
Philippsbrunnon U- 
Philippus aiL 
Philister £L JJL Ii f. LL 

Ü3 f. ÜiL HL 
— Keramik 70. 
Phönizier üL il- lüi liL 

II. üi» üfi. liL Öl. 1112. 
Phöriizische Schrift 83. 
PhöniziscliesGewichtö2. 
Pilatus ü. Öl. 
Pilger Qa. 

— berichte a. 11. Ifi. iiiL 
—Hasche 11^ 22. 
pl lenajm lO'i- 
Plastik äüf. 

TtöX'g Iii. 

Pompeius öü. 
Porcius Festus JLL 
Pontius Pilatus iL ÖL 
Prokuratoren ÖL 
Propheten aiL 
Propyläen ai. 
Prostitution 28. 
Provincia Arabia 3. L 

äü f . 88. aiL 
Psephinus SIL 
Ptoleniäer öl. 
Ptolenmis ül. öü. öl. öö* 

lölL 
Puchst^in I. 
Putichepa 11. 
Pylon 81. 
Pyramiden 78. 
l^yxiden tÜL 

Quadrans 101. 
Quadratschrift 81 f. 8Ü. 
Quellen 31L üäL 

Rabbath-3Ioba lÜlL 
Kämet el-^alil ä8. 
Ramsos II. 21. ÜIL 
Raphana ÖQ. 
Raphia öü. lÜlL 
Räs en-näküra lÜ. 
Rassen II ff. 
Räucheraltar 13. 
reba ne^eph Ü2. 
Rcisner I. 
Reland 1. 
Reliquien lö. 
— kästen Qa. 
Rhodus II. 12. 
Richtergräber SIL 



Rihäb Ü2. 

Ringe Ü3. (LL Oä. Ö3. 
; Robinsonbogen Iii f. 

Rohrfedep 8iL 

RoIIsteino 18 f. 

Römer liL 68. 22 f . 
. —Straßen IfL fi2. 88. 

Rukkäd 23. 

j Saccaea ÖiL 
Sähid 21. 

Salbengefäße 21. 12, 21. 
I Salomo 38. 18. 
' ~ s Ställe HL 

Salomonische Teiche 40f. 

V 

Sam-al 81. 

Samaria ü f . 12. 3iL 38. 
i -i7, 4H. .'»o. ^A. ftl. s». 

I m 

, Samaritaner L2± 8ä. 82. 

im. 

Sammlungen 8 ff. 101 . 
Sandalen 07. 
Sar a 2fif. 
Sarbüt 21. 

Sarkophage ILL 81L 81 f . 
Säulenhallen 3ä. 
— Straßen 3a. 51L 
Scala Tyriorum ÜL 
Schachtgräber lö f. 
Scha'fät 2Ü. 
Schalensteine 28 ff . 
Schapira 8Ü. 
Schech sa'd 21. ÜÜ. 
Schefa 'amr iÜL 
Schema' fil f . Sfi. 
Schiebgräber lö. 
Schiff 2. 
S(?hmiede 03. 
Schminktöpfe II. 21. 
Schmuck LL Ü3 ff . 
Schnurkeramik »0. 
Hchöbak 21L 23. 
Schriftarten H3 f. 
— wcaen 83 ff. 
Schumacher 1. ß. L ö. 
Scythopolis lö. 3iL 12. 

13. ÖiL üi. lüiL 
Se' ÜÜ. 

Scb»i3te Öl. lüü. 
Sebastie ü f. 2Ö. 82. 02. 

s. Samaria. 
Sekel Ö2 f. 102. 
Selcuziden Üi. 
— ära ÖIL Öö. 
Seleucus L öü. 
Sellin ß. 
selöset 02. 
Semis im. 



Semiten 11 ff. lä f. II. 
12. 

Sendschirli 81. 
I Serapis HL 
] Sicheln 2L 

Sichern 30. 82. 

Sidon 47. 83. »1. 04. UML 

Sidonier 11. üfL 
j Sidonische Sarkophage 
I 82. 

Siebenarmiger I^euchter 
23. 

Siedelungen 18 f. 
; Siegel LL ül ff. 83. 85. 

8iL 

Siglos 02. Ö3. Ol. 
Silbenschrift, ägäische 
81. 

I Silber ß3 f . fia. IL 
Ö3 ff. 1112. 

Siloah 30. 
i — inschrift 8. IL Sfi. 
' — kanal 30. 11 f . ÜL 8fi. 

— t<.>ich 3iL lü f . 12. ÖL 

Silvia s. Etheria. 

Silwän 3L IL m 
'. Simon Makkabäus ÖiL 
( ÖH. 

— Thasi Ü£L 
Sinai OL 

i — halbinsel 8. 
; Sion ÜL 

Siphons 4L Sfi, 
1 Sir 2iL 13. 

Skarabäen IL ÖL lö. 
8fL 102. 

Skopus 2Ü. 

Sö^oh 8Ö. 

Sonnengottheit 102, 
— Scheibe Üä. tüL 
Spendeschalen 3Ü. IL 
Spirale ÜIL ÜO. lü. 
Spitzpfeiler 27. HO. 18. 
Spracbe 83. ivL 
Stadt 33 ff. 
— ären ÖiL 
Städte 00 f. 
Ställe 13. 

— Salomos 10. 
Standbilder ÜÜ. 
St. Anna 0. HL ÖÖ. 
Stat«^ Ö2. ÖL 
Steinbauten 3Ü ff. 42 f. 

al f. 

— bearbeitung äl f. 58. 
— bruch lä. 
— geräte Ü2 f . 
—kreise 13. 2a. 13. 25. 
— metzzeichen 2L 3L 
38. 18. 
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Steintüren 8SL 
— walzen äl. 
—Werkzeuge 2D f • ÜS, 
Stelen 21. QiL IHL 
Stempel TL 72. giL SSL 
Stichbandkeramik üÜj 
Stichelkeramik ÜIL 
Stierbild ÜÜ. ü2x 
Straßen liL üf. SiL 

Süf älL 

Sultansteich ML 
Sur bähir 20. 
Sycaminon 94. 
Synagogen öl f. iLL öü, 

Tabor L QI. 

Tabula Peutingeriana 

Talent Ö3. Öl. 
Talmud i 
Taricheae 41* 
Taubenopfer i3* 
— zucht 13* 
Teiche iü f . 
Teilbestattungen 15* 
Tekü'a 2iL 

Teil dschezer 5f . s. Gezer. 

— ed-dschudejide ä± 2ä» 

— el-amarnatafeln {L 
12. 11. lä. KIL 

— el-hcsi ä. 21. Ö3 8. 
Lachis. 

— el-kädi 2a. 20. 

— el-mutesellim Ü s. 
Megiddo. 

— en-na^be 2Ü. 

— cs-^fi iL 21. 31. 

— hüm 51. 53. öl. 

— matÄba 23. 

— sandahanneö. 23. 22. 
31. 35. 40. 43. »1. fi2. 
Ifi. 03. 1112 s. Maresa. 

— ta'annek fi s. Thaa- 
nach. 

— zakarjä 5. 3fl. 03. 92. 
Tempel 35. II. 5Ü L52. 

üü. iLL ai. aa. aa* 

— , herodianischer S. 
laf. öü. üü. SiL 

— Salomos 21. II ff. 
— bürg II. 

—platz 1. 3fi. IfL 
— Steuer HÜ. 
Tennen 45. 
Teppiche ÖÖ- 
Terrassen ü 



Tetradrachme öl* ÜS* 
Tetrarch üiL 
Thaanach Q. 22. 25 f. 

21. 22. 31. 32. 31L f. 

3iL 10.11. n. Ü2. Ö3. 

tlL liL ü II. 03. Öl. 
Theater 35. 5Ü. 
Theseus ÜÜ. 

Tiberias ütL Öl* QIL 100. 
101- 

Tiberius ÖÖ. Ol. 

— Alexander iLL 
Tierbilder Ü2. IfL 
Tinte öü. 

T isnin 23. 

Titus Ol. ÖS. 
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— gefäße Ü5. öl ff. 102. 

— gerate til ff. 

— röhren 12. 

— Scherben 5. öS f f . Sfi. 
—tafeln Ö. a3. 
Töpferei öl ff . Sfi* 
Töpferzeichen 71. 

Tor 31. 

— , Barclays Ifi. 
— , Coponius lÖ. 
— , doppeltes Ifi. 
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— , Hulda- 4Ö. 
— , Ketten- 49. 
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43. II. 
Trajan lÜ. ÖS. 
Treppen 31. 
Troggräber 79. 
Tunnel 32. 
Tiirklopfer Ö3. 
— Sturz (ML 
Turmus 'aijä S2. 
Tyropoeontal liL 
TjTus 13. II. Sü. 21. 

»4. 100. 

Umm ed-dschimäl 8Ü. 

— el-'amad öiL. 
Ureinwohner 12* 13. lÄ. 
Uria 11. 

TJrkundenkiste S3* 
IJrusalimu H. 
Ustinow, Baron fi. 

Valerius Ciratus Iii. 
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I Vespasian Uli HÜi 
i Via dolorosa lü. 
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3iL 



Viktoria IIL 

Villa 33. 
I Viri Galilaei Ol* 
i Vitellius ÖS* 
j Völker Li ff. 

IWäd el-ward M. 
Wädi 'aschür üIL 

— el-hamäm 

— en-när tU^. 

— hamül ülL 

— käna 5Ö. 

— icelt 12. 

— uiüsa &L s. 

— sei man lÖ. 

— wäle 21. 
Waffen VL 21. 
Walken 2iL 15. 
Wandputz 33. 

i Warren 1. 
Warrens Schacht 
, Wasm 21. 

, Wasseranlagen 311 ff. 
i — leitungen lÜ ff. 
I W^'ge 15 f. 102. 
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— kelter 2Ü. 13 f . 

Wellenlinien 66. 

WVltära ÖÜ. 

Wen Amon 83. 

Westjordanland 2. 

Wilsonsbogen 49. 

Wohnung 31 ff. 

Zakir Sl. 
Zainzummim 12. 
Zauber Ü2* 
Zebed Ül. 

Zeitrechnung SS. 80 ff. 
Zentralbauten üä f f. 
Zeus ül. 

Zibb 'atüf 21* 15. 
Ziegel M. 
Zimrida 82* 

Zion 1. ü. I. 3Ö. 32. 18. 

öl* 
Ziph 8Ö. 
Zirkus 35. 50. 
Zisternen lÖ. 2S. liL lÖ. 
Zitadelle äl. 
Ziza 2Ü. 

Zodiacaltablet öl. 
Züzun 12. 
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Zylinder 41. ül. ii3. 
Zypern 61 . Ü3. üü. 7 I . H'}. 
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Vtriag von 9. 6. B. m Ohr (Paul SIcbtdi) In TflUngnu 



Das Weihnachtsfest 

Seine Entatehang ond Entwicklnog. 
Von 

D. Arnold Meyer, 

Profenor in Zlkrich. 
Dritte, vollttftndig amgenrbeitete Auflage mit ea. 9 Abbildnngen. 
' ünter der Presse, w^mm 



Der Mann Gottes 

in der bÜdcnden Kunst. 

\ III) 

Johannes Manskopf. 

Mit 15 Bildertatelii und Ö Abbil(luni,'t-n im Text 
Klein 8. 1910. M. 2.—. Gebunden M. 3.—. 



Die babylonisch-assyrischen Keilinschriften und 
ihre Bedeutung für das Alte Testament. 

Ein aMyriologischer B'itiii^ zur HiilM-NBibel-Frage von 

Dr. C. Bezold, 

Professor in Ht-ideiherg. 

Mit lOü Anmerkungen und 12 Abbildungen. 
8. 1904. M. 1.50. 



D. F. Buhl, 

Professor iIiT Theolnrrii' !in d»T L'nivorsitilt licipzig. 

Geographie des alten Palästina. 

Mit Plan von Jerusalem und Karte von Pal^l^'lina. 
(Grundriß <ler tht^olocjisclien Wisspiisdiaftpri. Zehnte AbteiUmj^.) 
8. 1896. Enuäüigter Prei» M. 3.75. Gebunden M. 4.50. 



D. Hermann Quthe, 

Professor in Leipzig. 

Geschichte des Volkes Israel. 

Dritte, vi'rhesserte Auflaije. 
Mit Plänen und Karten. 

(ürundriü der theologischen Wissenschaften. Vierzehnte Abteilung.) 

— ünter der Prense. — 
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von 9. 6. B* Rlphr (Paul Siflbedt) In Tflblngen* 
Professor Lic. Dr. 1. Benzing^er. 

Hebräische Archäologie. 

Zweite, vollstBadig neu bearbeitete Anflage. 
Lex. & 1907. H. 10.—. Oebonden M. 11.—. 
(Ghrnndrifi der theologisoben Wisaeneobftftea VL Abteilung.) 

Altorientalisclie Texte und Bilder 

zum Alten Testament 

in Verbindung mit 
Dr. Arthur Ungnad und Dr. Hermann Hanke. 

HoiauHpefreben von 
Lic. Dr. Hugo üressmann, 

a. o. ProfcHBOr der Theologie in Berlin. 



Erster Band: Texte. 
Lex. 8. iyU9. M. 7.20. 



Zweiter Band: Bilder. 
Lex. 8. 1909. M. 7.20. 



Band I und II in einem Bande gebunden M. 17. — . 



Lehrbncli der hebräischen Archäologie. 

Von 

D. W. Nowack, 
Professor an der L'niveisität Straüburg. 

I. Band: 



Privat- und Staatsaltertümer. 

Mit 70 Abbil.iunmii im 'l'ext. 



II. Band: 

Sacralaltertümer. 

Mit 14 Abbildungen im Text. 

Beide Bände zusammen, ermäßigter Preis M. 6, — . In einem 
Bande gebunden ermäßigter Preis M. 8.50. 



Kurzes Bibel Wörterbuch. 

Unter Mitarbeit von i'rofeäeor G. Beer, Proteasor H. J. HoltZOiann, Pro- 
feisor B. Kautzseli, ProfeMor C. Slsgftied» PtofeMor A. Soeln, Profeaeor 
A. WIedemann, Profensor H. Zimmern. 

Herausgegeben 
von 

D. H. Quthe, 

ProfeHBor in Leipzig. 
Mit 4 Beigaben, 2 Karten und 215 Abbildungen im Text. 
Gross ö. 1903. Ermäßigter Preis M. 6.—, gebunden .VI. 8.80. 
• 
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